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Boerenfrieden .
Ain späten Abend des Sonntag traf die Nachricht des Friedens

abschlusscs in London ein . General Kitchener tele

graphierte :
Das die Bediugmlgen der Ucbergabe enthaltende Schrift

stück wurde von allen Bocrcndelegiertcn , Milncr und

Kitchener unterzeichnet .

Die Bedingnngen dcS Friedens .
Ain Montagabend verlas in feierlicher Sitzinig des Unter -

Hauses Lord B a I f o u r das geschlossene Abkommen :
Die Burghers im Felde lege » sofort die Waffen nieder�

übergeben alle Kanonen und Waffen sowie die KriegSnmnition , die
in ihrem Besitze sind oder unter ihrer Kontrolle sich befinden . Sie

stehen von weiterem Widerstande gegen die Autorität König
Eduards des VII . ab . den sie als gesetzlichen Souverän an
erkennett .

Alle Burghers im Felde außerhalb der Grenzen Transvaals
und der Oraiijekolonie und alle Kriegsgefangenen , die jetzt nubcr
halb Südafrikas sich befinden und Burghers sind , werden , sobald
sie ihre Annahme der Stellung als Untcrthancn König Eduards
erklärt haben , zurückgebracht , sobald die uotivendigen Bc -

fördcrungs - imd Subsistenzmiltel beschafft und gesichert sind .
Die auf diese Weise sich ergebeuden nud zurückkehrenden

Burghers werden ihrer persönlichen Freiheit und ihres
Eigentums nicht bcranbt . ( Beifall auf den OppositionS -
bänken . )

Weder ein Civil - noch ein Strafverfahren wird gegen sich
ergebende oder zurückkehrende Burghers eingeleitet für Hand
lungen im Zusammenhang mit dem Kriege . Diese Klausel bezieht
sich jedoch nicht auf geivisse Handlungen , welche de » Kriegs
gebräuchcn ividersprcchcn . Diese sollen sofort nach Schluff der

Feindseligkeiten vor einem Kriegsgericht verhandelt werde » .
Die holländische Sprache ( Baaldialekt ) wird in den öffent¬

lichen Schulen Transvaals und der Oranjekölonic gelehrt , wo die
Eltern dies ivüuschcn , und ist auch vor den GerichtShöten gc
stattet , wenn cS für eine wirksame Ausübung der Rechtspflege
nötig ist .

Der Besitz v o n G e w e h r e n ist in Transvaal und der

Oraiijekolonie den Personen gestattet , die sie zu ihrem Schutz
bedürfen , wenn sie einen gesetzmäßigen Erlaubnisschein dafür
erhalten .

Die militärische Verwaltung soll sobald wie möglich durch
die Civilver waltung ersetzt werde » , und sobald d i
Umstände es gestatten , sollen repräsentative I »
stttntionen , die zur Selbstverwaltung führen , eingeführt
werden .

Die Frage , ob den Eingebornen daS Wahlrecht zu gewähren ist ,
soll erst »ach Einführung der Selbstvelivallung ' entschieden
werden .

Eine specielle Steuer zur Zahlung der Kriegs «
kosten soll ans den Grundbesitz in Transvaal und i » der Oranjc
kolouie nicht gelegt werden .

Sobald die Verhältnisse es gestatten , wird in jedem Distrikte
eine Kommission ernannt werden , in welche� ein Beamter
den Vorsitz hat und die Eintvohner des Tistriks vertreten sind , um den
Leuten bei der Wiedereinsetzung i » ihre » Heim -
st ä t t c u B c i st n n d zu leisten , und denen , die infolge von
KriegSverlustcn außer stände sind , sich damit zu versehen , Nahrung ,
Obdach , Saatgut und andres , was zur Wiederaufnahme normaler

Beschäftigung nötig ist , zu liefern . Tie englische Regierung wird der

Kommission 3 Millionen Pfd . Sterl . zur Verfügung stellen . Außer der
Dotation von drei Millionen wird die Regierung bereit sein , Vor -

schüsse als Darlehen für denselben Zivcck zinsenfrei auf zwei Jahre
zu gewähre » , die hernach mit 3 Proz . Zinsen rückzahlbar sein
sollen . Kein Ausländer oder Rebell ivird berechtigt sein , von dieser
Klausel zu profitieren . ( Lauter Beifall auf den Bänken der
Ministeriellen . )

« «

Tie Aufnahme der Friedensbotschaft in London .
London , 2. Juni . Die Bekanntmachung des Fricdensschlnffcs

wurde von der Bevölkerung mit der größten Begeisterung auf -
ßcnonniicn . lunrbcu bcn Abend üon einer
reiche » Menschenmenge dnrchwogt . weiche patriotische Lieder sang .
Von den Türmen der Kirchen ertönten die Glocken ,

, Die M o r g e n b l ä t t e r besprechen den Abschluß des Friedens
mit Genugthunug und zollen den Bocren sowohl wie den englischen
Soldaten Aiierkeniumg . „ Standard " nennt die Boercn den tapfersten
Feind , dem entgegenzutreten den britische » und Kolonialtnippen jemals
zugefallen sei . „ Daily News " sagen , es liege eine größere Aufgabe als der
Krieg vor dem britischcnVolke . nämlich die Aufgabe , Eintracht und Wohl -
fahrt in das zerrüttete Land zn bringe » und den Boeren z » zeigen , daß
England sich j », Frieden ebenso wie im Kriege anszeichnen könne .
Einige Blätter fordern ein strenges Regiment in Südafrika .
damit die Bocren jeden Versuch einer neuen Erhebung aufgeben .
Die Mehrzahl der Zeitiiiigen wünschen eine Politik der Aussöhnung .

Das erste öllückwiiusch - Tclcgrauim am kgl . Hof traf , wie
verlautet , von » deutschen Kaiser ein .

Ei » Niickblick .
I .

Nvch zweiunddreißig Monate » gewaltigen Ringens zwischen dem
britischen Weltreich und dem kleinen Heldcnvolk der südafrikanischen
Republik ist endlich der Frieden herbeigeführt worden . Ei » Frieden
nnfterblichen Ruhmes für die der Uebennacht Erlcgenen und ein
Denkmal der Enüedrigung für die Sieger !

Die Menschheitsgeschichte , die die Sieger zu Heroen zu erheben

pflegt , wird mit Englands Staatsmännern strenger und gerechter

verfahren . Sie wird sie unparteiischer prüfen und ihr südafrikanisches

Schlachten als das Werk des Hochmuts , der Thorheit , der Uiimensch -

lichkeit verurteilen . Denn dieser Krieg war nicht unvermeidlich

Staatsniännische Weisheit , politische Einsicht in die wirtschaftlichen
Kräfte Südafrikas hätte den Gegensatz zwischen Boeren und

Briten ausgleichen können . Ihn mutwillig geschürt und zu einem

vernichtenden Flammensturm entfacht zu haben , ist die Schuld Rhodes ' ,

Chamberlains und der Johannesburger Kapitalisten .
Der Interessengegensatz zwischen Boeren und Briten in Süd -

afrika war historisch unvermeidlich . Er war daS natnrnotwendige

Erzeugnis der verschiedenen wirtschaftlichen Verhältnisse und Denk -

weisen der beiden Rassen . Der Boer war Ackerbauer , Schafzüchtcr
und Gesetzgeber . Der Brite war Händler , Kapitalist , Stadtbewohner
und der Beherrschte . Die Boercnrepnblikcn waren landwirtschaft
liche Demokratien mit den Licht - und Schattenseiten , die dieser

Kulturstufe eigen sind . Die Bürger waren frei , unabhängig .
aber infolge ihrer Entfernung vom enropäschen Lebens -

ström auch rückständig und mißtrauisch . In ihre Mitte kam der

Brite mit dem niatericllen und geistigen Rüstzeug der Civilisation
des ueunzchiiten Jahrhunderts . Es entstanden in Südafrika nicht
nur zwei entgegengesetzte Interessensphären , sondern auch zwei

entgegengesetzte Wellanschauniigen , die von zwei verschiedene »

Nassen getragen wurden . Schon die erste Frage : die Behandlung
der Eingeborenen , gab Anlaß zu einem tiefen Konflikt . Der

landwirtschaftliche Boer wollte sie z » patriarchalisch beherrschten Dienern

machen . Der kapitalistische Brite wollte sie in freie Lohnarbeiter
verwandeln . Der Boer steckte noch in der Naturalwirtschaft , die der
Brite durch die Gcldwirlschaft zn ersetzen strebte . Der Brite hatte
den Schutz Englands und der Boer verließ seine Ansiedelung in der

Kapkolonie und zog nach Natal . Auch dorthin folgte ihm der Brite
mit seiner Civilisation und der Boer „trelkte " gegen Norden und

gründete sich eine neue Heimat am Oranjc « und Vnalfluß . Diese

Konflikte , die beinahe ein Jahrhundert umfaßten , hinterließen in

Bocrenhcrzen einen tiefen Groll gegen seinen englischen Verfolger ,
umsomchr , als sie zuweilen zu gar blutigen Zusammenstößen geführt
hatten . Im Jahre 1334 glaubten sich die Bocrciircpublikcn in ihrer
Existenz endlichsgcsichcrt , als zwei Jahre später in Transvaal Gold
entdeckt wurde . Und diese Goldcntdcckimgcn waren e§, die den
Bocren ihre Unabhängigkeit kosteten .

Nichtig anfgefaßt , waren die Goldentdcckungen in TranS -
vaal besonders geeignet , den Gegensatz zwischen Boeren
und Briten aiiszngleichen . Denn unr das Gold war
im stände , die Boeren ans dem agrikolcn Leben heraus

znreißcn und sie zu Kapitalisten zu mache » ! nur die Fluten des

Reichtums hätten sie auf die Kulturstufe der Briten heben können .
Und thatsächlich sahen Ivir im letzten Jahrzehnt in Südafrika ein

Geschlecht von progressiven Boeren heranwachsen , die Englisch lernten ,

englische Sitten aimahmen und ans englischen Universitäten ein
modernes Wissen sich ancignelen . Es bedurfte nur der Weisheit ,
der Geduld und Einsicht der englischen Regierung , um den Wirtschaft -
lichen Prozeß Südafrikas ausreifen zn lassen und die Anglisierung
der Bocren nicht gewaltsam zu unterbrechen . Vielleicht hätte
die englische Regierung unter normalen Umständen diese
Methode auch gewählt . Sie ist ja der englischen Diplomatie
als Killing with Kindness ( Erschlagen durch Freundlichkeit ) wohl
geläufig . Aber die seit Jahren empfundene Erschütterung der eng -
lischcn Handelsvorherrschaft hatte die imperialistische Strömung hervor -
gerufen , die die herrschenden Klassen Englands in das Netz der

Johannesbnrger Millionäre trieb . Von den Mitgliedern der könig -
lichen Familie bis herab zum einfachen Kommis beteiligte sich alles
am „ Kaffern - CirkuS " , an den Börsenspekulationen in südafrikanischen
Aktien . Die Phantasie des englischen Volkes berauschte sich an den

Goldschätzen Transvaals und diesen Geisteszustand nützten die

Johannesbnrger Millionäre a » S , mit Hilfe von Rhades und
Chamberlain und einer feilen Presse daS englische Volk gegen den

bedrohten Bocrenstamm aufzuhetzen .

II .

Der südafrikanische Konflikt verschärfte sich dann noch weiter .
Und zwar ans folgenden Gründen : Die Goldentdecknngen von 1883
brachten Legionen von Ausländern nach Transvaal . Die Mehrheit
derselben bestand aus britischen Bürgern , der Rest aus Inden und
Amerikanern . Seit 1892 wurde die Einwanderung noch stärker , so
daß die Zahl der Ausländer die der Boeren bald überstieg . Den

Einwaiidernngsstroni zu hemmen , war der Bocrcnregiernng auf Grund
des Vertrags niit England vom Jahre 1884 verboten . Uni aber
nicht von de » Fremden überwältigt zu werden , beschlossen die Bocren ,
das Bürgerrecht erst nach 14jährigem Aufenthalte in der Kolonie zu
gewähren . Auch die Ausbeutung der Arbeit wurde beschränkt und
die Besteuerung der Goldfelder erhöht . Diese Maßnahmen riefen
unter den Ausländern große Unzufriedenheit hervor und eine Reform -
beweg nng entstand . Anfangs unbedeutend , nahm sie eine drohende
Haltung an . als sich Cccil Rhodes und Alfred Bcit an ihre Spitze
tellten . RhodeS war damals Premierminister der Kapkolonie ,
Direktor der Chartcrcd Company und der Consolidated GoldfieldS .
Die Bewegung der Ausländer gewann auf diese Weise Anschluß an
den historischen Konflikt zwischen Boeren und Briten ( Loyaliste ») .
Im Jahre 1895 fanden in England Parlanicntswahlcu statt , die
Mr . Chamberlain als Kolonialsekrctär ins Kabinett brachten ,
und da seine imperialistischen Sympathien in Südafrika
bekannt waren , beschloffen Rhodes und seine Johannes -
burger Freunde , eine Revolution zu inscenieren , um die Boeren -

regierung zu stürzen und Südafrika unter die englische Flagge zn
bringen . Sie rechneten , es würde ihnen billiger kommen , die Boeren

zu unterwerfen , als ihnen Steuern zu zahlen und sich von ihnen
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Beschränkungen gefallen zn lassen . „ Wir gehen nicht in den Krieg " ,

sagte RhodeS , „ zur Belnstignng von Dynastien wie einst , sondern
um realer Geschäfte willen " ( „ Daily Mail " , 14. August 19( X>) . Und

Mr . Hayes Hammond , einer der Interessenten der Consolidated
Goldfields , sagte in London in einer Versammlung der Aktienbesitzer ,
die Compagnie hoffe , unter englischer Regierung werde es ihr

möglich sein , die Löhne um die Hälfte herabzusetzen , was den

Bruttoprofit um 2 199 030 Pfd . Sterl . steigern würde ( «Financial

News " , 2l . November 1899 ) . Die Hauptbeschwerde der Kapitalisten

bestand darin , daß ihnen die Bocrenregicrnng die absolute

Herrschaft über die Arbeitskraft der Eingeborenen verweigerte .
Denn die Beschwerden gegen die Beschränkung des Bürgerrechts wurde

nur erhoben , um die Massen der ausländischen Arbeiter als Kanonen »

fnttcr für den Staatsstreich zu gewinnen . Bekannt ist der Ausspruch
Lionel Phillipps , eines der Hanptführer der Neformbewegung : „ Wir

scheren uns den Teufel um das Stimmrecht . " Sie gingen in die

Revolution , um geringe Stenern und Ansbeutuiigsfreihcit zu er »

langen . Das war das Motiv des damesou Haid , des Einfalls von

Dr . Jameson in Transvaal am 29. Dezember 1895 . Daß Chamber -
lain von Rhades Plänen allgemeine Kenntnis ' hatte , kann heute

gar nicht mehr bezweifelt werden .

Der Raid mißlang schmählich . In wenigen Stimden wurden

Jameson und seine Leute von Cronje bei Clerksdorp aufs Haupt ge -

schlagen und zn Gefangenen gemacht . Aber auf den greisen

Präsidenten von Transvaal , der von Jugend auf unter britischen

Verfolgungen zu leiden hatte , hinterließ der Raid einen tiefen

Eindruck . Der Gedanke an einen letzten Verzweiflungskanipf

setzte sich bei ihm fest . Jninitten dieser kritischen Erwägungen
kani das Telegramm Kaiser Wilhelms II . Es ent -

schied für den Krieg . Ilm die Mitte April 1932 schilderte eine

Pariser Korrespondenz der „ Times " den überwältigenden Eindruck ,
den das kaiserliche Telegramm auf den bedrohten und hart

geprüften Bocrciistamm gemacht hatte . „ DaS Telegramm war

nicht nur ein Versprechen auf Intervention , es war d i e

Intervention s e l b st. Jeder von uns Transvaalern

erbebte vor Freude und alle sagten sich, es sei die Jntcr «
veution Deutschlands und komme scincin Schutz gleich . " Das ist

übrigens psychologisch sehr begreiflich . Daraufhin begannen die

Kriegsrüstnngen der Boeren . Die Ausgaben für Kriegszwecke im

Budget von Transvaal stiegen von 87 333 Pfd . Sterl . im Jahre 1395

auf 357 225 Pfd . Sterl . im Jahre 1398 . Und Grund genug hatten
die Bocren für ihre Rüstungen . Drei Wochen »ach dem Raid kabelte

Mr . Chamberlain an den südafrikanischen Statthalter Sir H. Robinson ,
das Kabinett berate über die Entsendung einer großen militärische »

Macht nach der Kapkolonie , um auf alle Eventualitäten vorbereitet

zn sei ». Als der Statthalter vor einer derartigen Expedition abriet ,

kabelte Chamberlain : „ Die Gefahr , der die Boercnregierung soeben

entging , war eine reale und wenn die Ursachen , die zu ihr führten ,

nicht beseitigt würden , so kann sie sich wiederholen , obgleich in einer

andren Form . " Auch der enthusiastische Empfang , der Jameson und

seine Leute in London zu teil geworden , war geeignet , Krüger in seinem

Mißtranen gegen England zu bestärken . Dieselbe Wirkung mußte auf

ihn die Komödie der parlamentarischen Untersuchung

gegen Rhodes und Genossen machen , die gerade im Momente abbrach , als

die Mitschuld der englischen Regierung an der Antiboerenverschwörnng

sichtbar z » werden begann . Aber dieser moralische Bankrott Englands
hatte noch eine andre Wirkung . Der Oranje - Frcistaat , der seit
Jahren die Transvaalregierung im progressiven , englischen Sinne

zn beeinflussen gesucht hatte , sah nunmehr die Gefahr , in der die

Unabhängigkeit der Boerenstaaten schwebte , und die Folge war ein

Schutz - und Trntzbündnis zwischen den beiden Republiken .
Auch in England geriet jetzt die südafrikanische Frage in ein

rascheres Tempo . Das Jubiläumsjahr 1897 befestigte den Gedanken

des britischen Zollvereins , der Eisenbahn Kapstadt - Kairo und der

angelsächsischen Verbindung . Der bedürftige Sir H. Robinson trat

von seinem Amte zurück und der Prokonsnl Milner ging nach Süd -

afrika und trug in den Falten seiner Toga den Krieg an den greisen

Boerenpräsidenten . Milner . ganz im Banne von Rhodes , „ war von

Anfang an entschlossen , mit der südafrikanischen Frage aufzuräumen
und Südafrika unter die englische Flagge zu bringen " . Unter diesen

Umständen konnten die Unterhandlungen zwischen ihm und Krüger
betreffend die Reform des Wahlrechts zu keinem befriedigenden
Resultate führen . Krüger machte Konzessionen , die den Kolonial -

sekretär nur zu weiteren Forderungen ermutigte . Die schemenhafte

Suzcrcnität , die Krüger im Vertrage von 1884 anerkannt haben
sollte , diente als diplomatischer Stützpunkt . Um die Mitte 1899

schickte England militärische Verstärkungen nach Natal , die den Boeren
den letzte » Nest des Glaubens an die Aufrichtigkeit der Briten
raubten . Am 9. Oktober 1899 schrieb Mr . Neitz , der Staatssekretär
Transvaals : „ Irregeführt vom Kolonialsekrctär , beeilte sich die

englische Rcgicrnng , militärische Verstärkungen nach Südafrika zu
schicken und droht und beschimpft uns . Sie scheint anzunehmen , wir
würden so einfältig sein und ruhig warten , bis sie genug Truppe »
an unsren Grenzen hat , um uns die Bedingungen diktieren zn können .
Obtvohl ihr alle Machtmittel , die ein Weltreich aufbieten kann , zur
Verfügung stehen , werden wir nicht länger warten , auch auf die

Gefahr hin , als die Angreifenden angeklagt zn werden . Noch heute
werden wir von ihr verlangen , daß sie ihre Truppen zurückzieht .
Ich fürchte , dies würde den Krieg bedeuten , aber wir haben ihn
nicht provoziert . "

Und am selben Tage kabelte er das verhängnisvolle Ultimatum
nach London . Mr . Chamberlain lehnte es ab , den Empfang des
Ultimatums z » bestätigen , und am 11. Oktober nahm der Krieg
seinen Anfana .

III .
Der militärische Verlauf des Krieges ist zu bekannt ,

alS daß er an dieser Stelle noch einmal rekapituliert werden



<iiifete . SDJmc weiß , wie eS kam , daß die Bocren trotz ihrer
anfän�lichcil glänzenden Siege nach der Ankunft des Lord
Roberts und den kolossalen Verstärkungen der englischen Truppen
im großen Kriege unterlagen und zum Kleinkriege gezwungen wurden ,
den sie zlvei Jahre lang , zum Teil mit glänzendem Erfolge , weiter -

führten . Es ist bekannt , welch außerordentliche strategische und

militärische Leistungen die Boeren zu Beginn vollbrachten , bis die

unverzeihliche Sorglosigkeit Cropjes Lord Roberts zehnfacher Ueber -

macht zu einem leichten Siege auf dem ivestlichen Teile des Kriegs -
schanplatzes verhalf . Dieser Schlag warf den ganzen Dcfensivplan
der Boeren über de » Hänfen . Die Belagerung Ladtismiths mußte
aufgegeben werden , man mußte sich auf der ganzen Linie rückwärts

konzentrieren , da man ja jetzt Gefahr lief , im Rücken durch Lord
Roberts umgangen zu werden . Die Zeit der großen Operationen ,
der Fcldschlachtcn war vorbei , aber damit nicht der

Krieg . Lord Roberts zwar schiffte sich , nachdem er die

Hauptstädte bes Landes „ erobert " und die Republiken
„ annektiert " hatte , nach England ein , um sich als Sieger feiern zu
lassen , allein für den zurückgebliebenen Kitchener begann eine gar
schwere Zeit . Die Boeren organisierten den Kleinkrieg , während
dessen Verlauf sie den Engländern zahllose größere und kleinere

Schlappen beibrachten und einen Mut , eine Ausdauer , und ein

taktisches Geschick bewiese », die diesem denkwürdigen Volkskrieg
ein Ehrenblatt der Kriegsgeschichte sichert . An die Stelle der alten

Führer , die ihrem Renommee nur teilweise Ebre machte » , traten

jüngere Kräfte , ivie Louis Botha , De Wet , Delarey ,
K r » i tz i ii g e r , deren Thaten den Glanz der alten Namen bald

erbleiche » ließen .
Vergebens sandte England drcimalhnnderttanscnd Soldaten ins

Feld , nm die heldenhaften Scharen zu Tode zu Hetzen , ihre taktische

Geschmeidigkeit nnd Zähigkeit spottete aller Treibjagden und Ein -

krcisnngsversnchc . Auch die barbarischen Grausamkeiten des Stand -

rechts vermochte den Mut der Wackeren ebensowenig zu brechen ,
wie die trockene Guillotine der Konzentrationslager , in denen man
die Jugend des Volkes dem Würge - Engel der Seuchen preisgab .
Selbst dnS Stachclzaun - nnd Blockhansjystcm erwies sich lange Zeit
als wirkungslos .

Trotz alledem stellte sich zuletzt der fernere Widerstand als anSsichtS -
los heraus . Die Zahl der Kämpfer schmolz mehr Und mehr zu -
sammen , während England in der Lage war , immer neue Ersatz -
truppcn nach Südafrika zu entsenden . Wohl hätten die Tapfere »
noch monatelang den Krieg weiter führen können . Aber jede A» S -

ficht ans Erfolg war geschwmide » . Die schließliche Niederlage stand
außer jede, » Zweifel . Wozu sich also bis zum letzten Rkan » vcr -

bluten , ohne auch nur den geringsten Erfolg erhoffe » zu können .
Die Unterwerfung ' der letzten paar Tausend ist menschlich und poli¬
tisch nur zu verständlich : unbegreiflich heroisch fast war schon der so
lange aussichtslos geführte Bcrzweiflungskamps .

Ob England seines Sieges , der ihm so wenig Ehren gebracht
hat , froh »verde » »vird ? Ob der Erfolg , der ihm fast vier Milliarden
nnd mehr als 20 000 Menschenleben gekostet hat , den Einsatz
jemals »viederbringci » »vird ? Es »vird das im ivesentlichcn davon

abhängen , ob es England gelingen »vird , Südafrika , dessen Bc -

völkerungselemeirt bis jetzt vonvicgend aus holländischen Abkvunn -

lingeu besteht , derartig zn anglisieren , daß eine Wiederholung des

gcgemvärtigen Nnabhängigkeits - nnd Losrcißungs - Kricgcs mnnöglich
wird . Ist das nicht der Fall , so könnten sich eines Tages die ver -

einigten Staaten von Südafrika ebenso von England emancipiere » ,
wie daS die Bereinigten Staaten von Nordamerika gethan habe »: .

| >oHkiflsze Mvbevficht .
Berit » , den 2. Juni .

Ein Krach im Abgeordnrteuhause .
Eine fidele Posse fiihrte am Montag im preußischen Abgcord -

netenhans der Reichskanzler Graf Büloiv auf . Der schöne Hirt ans der
Weide der Agrarier sollte sich klipp nnd klar äußern , ob er ihnen
den Vollgeivichtigen goldene »» Apfel geben »volle oder nicht . Aber

Paris war es offenbar überdrüssig , seine unverbindliche diagonale
Liebeserklärung zun » hundertsten Male zu »viederholen , und so nahm
er seinen Apfel nnd ging trntziglich nach Hmise . vermutlich hatte
man de»» holden Schäfer und Schäker belehrt , es »nache sich sehr gut
und imponiere kolossal , wenn er in der Laune deS Verliebten ge¬
legentlich einmal den Spröden nnd Zornigen spiele . Und so de -

handelte er heute seine intiinen Konservativen , ivie er seiner Zeit
Joe Chanrberlain in seiner Granitbcißerrede angeschnorrt hatte .

Es »var ein festlich gefülltes HauS , das dein agrarischen Versuch
anivohnte , die preußische StaatSregiernng zur Entscheidung für die

Ueberzöllnerei zn dränge » . Richtig war denn auch pünktlich
Graf Bülotv zur Stelle , mit ihm Herr v. Rheinbabe » nnd der lange
Möller . Noch bevor die Antragsteller ihre Zollanträge begründet
hatten , erhob sich der Ministerpräsident nnd las in einem ziemlich
corpsstudentisch gefärbten To » eine Erklärung der StaatSregiernng
vor , in der kurz verkündet »vurde , daß die Zollfrnge zur Kompetenz
deS Reiches gehöre , nnd daß die Regierung eS deshalb ablehne ,
sich über ihre schon des öftere » nnziveideutig bekundete Stellung zur
Tariffrage zu äußern . Sprach ' s »ind verließ majestätisch mit seinen
Kollegen den Saal .

Graf Biilow »viederholt dieses De > nonstrationS - Manöver — auch
eine Nachahmung eines BiSmarck ' schen Tricks — binnen kurzer Zeit
bereits zum ziveitenmal . Auf die gleiche Weise gingen die Herren
in , Gänseinarsch hinaus , als sie die Bchairdlung der Wreschener An -

gelegenheit , Iveil zur Kompetenz des preußischen Landtags gehörig ,
im Reichstag ablehnten .

Das Verhalten BülowS wirkte wie ein « starke Uebenaschnng :
man hatte offenbar »vicder eine seiner nichtssagenden Erklärungen
ertvartet . Und nun diese plötzliche ostentative Zntvcndung der ele -

ganten Rückseite ! Von de » nationalliberalen Bänken belohnte ein

nicht sehr starkes Bravo der Heldenthat deS Grafen . Die zuerst
verblüffte Rechte brach über diese nationallibcrale Anfmnnternng in

ein höllisches Hohngelächter ans , das zivar formell nur den national -
liberalen Bravo - Rnfern galt , durch das aber auch der Graf Büloiv
und die Seinen mitgetroffcn »Verden sollte »». Die erregte Unruhe war

so stark , daß der Anfang der Rede des Herrn v. Heydebrand
der den konservativen Antrag begründete , in » Sturm verwehte .

Die staatSinännische Klugheit dieser Bnlolvschen Schneidigkeit
wird nicht viele Beivunderer finden . Die Ablehnung der Konipetei »z

hatte » nr einen Sinn , »venn Graf Bülow dem preußischen Landtag .
dieser erlveiterten Laiidivirtschaftökammer u>»d Filiale des Cirk »is

Busch , überhaupt das Recht bestreiten »vollte , als Volksvertretung

zu gelte ». Darin »vürdei » »vir ihm »»»»bedingt beistimmen ;
denn daö Abgeordnetenhaus ist ja nur daS Zerrbild einer Volksvcr -

trctnng . Aber Graf Büloiv ist ja im Gegenteil der Meinnng , daß
der Landtag ein ganz hervorragendes Gebilde konstitutioneller

Weisheit sei . Wenn aber der Ministerpräsident nicht die Legitimität
des Landtags an sich bestreitet , so kann er selbstverständlicb auch

nicht leugnen , daß es das Recht des Abgeordnetenhauses sei , ans die

Politik der Staatsregicrung und ihre Avstinimung in » Bundesrate

einznlvirken . Dies formelle Recht ist »nibeftritten . auch »venu seine

Anivendlnig in , Einzelfalls sich als ungehörige Einmischung in

Reichsfragcn darstellt . Es ist allerdings ein verdientes Mißgeschick ,

daß einmal gegen die Junker ein Kompetenzeinwand erhoben

worden ist , die in » Reichstag ihnen »» » angenehine Erörterungen

gern dadurch zn vereiteln suchen , daß sie sie als Angelegenhcilen
Preußens bchanptcn , und die gerade in der Zollfrage iminer aufs
neue das Recht der K o in in u »» e » bestritten haben , gegen die Zoll -
schädigung Einspruch zu erheben .

Trotzdem »var Herr v. Heydebrand fonnell durchaus im Recht .
als er für das Abgeordnetenhans den Anspruch erhob , die Anträge

zu debattieren . Der konservative Redner ging mit einer höchst

energischen Leidenschaft gegen die Regierung ins Zeug . Das »var

völlig der junkerliche Rebellenton : „ Jochimke , Jochimke , hüte di " .

Bis hierher und nicht »vciter — rief er der Regier - ung drohend zu .
Die Landwirtschaft , d. h. das Junkertum verzichtet auf sein Wucher -
Privileg nicht !

Die Recht « nnd da ? Centrnm begleiteten die Rede ihres zor »»-
vollen Führers mit stürmischen Beifallskundgebungen , nnd als er

geendet , setzten die schallende », Bravo - Chöre i »l »mcr aufs neue
»viedcr ein .

Dagegen war der zweite Antragsteller , Herr v. Zedlitz , der
de», frcikoiiscrvativen Antrag begründen sollte , diirch das Verhalte »
der Regiemiig geradezu niedergeschmettert . Er behauptete zivar auch
in seiner von ihm verlesenen FraktionSerlläruiig das Recht deS Landtags ,
solche Aiigelegenheiten zu erörtern , »»einte aber in demselben Ate »»-

znge , es sei „ znr Zeit " inopportun , die Frage in ihren Einzelheiten

zu behandeln . Und so lehnte er — eine parlameutarische Kuriosität
ersten Ranges — die Begründung und Diskussion seines eigenen
Antrages ab .

Namens der Natioiialliberakcn bekundete Herr v. Ehnern in
drei Worten , daß Gras Büloiv ganz recht habe : die Anträge gc -
hörten nicht ins Abgeordnetenhans . Di « Rechte »vand sich in Lach -
krämpfcn . Ein andrer Nationalliberalcr , der Dr . Sattler , aber

beteiligte sich später doch noch an der Diskussion .
Schars »vcndete sich der Centrnnisrcdner Dr . Herold gegen

das Verhalten der Regiermig , imd Eugen Richter mitzte mit

gntcin Hinnor die Komik der Situation , dieses ergötzlichen Zusaiiunen -
stotzes der Agrarier »nit ihrem besten Minister . Richter teilt ivenigstens
nicht die Illusionen der freisiiiuig - vercinigtcn Kollegen Barth und

Ehlers , die »vicder eimnal von ihrem Büloiv entzückt sind und

sein Verfahren durchaus rechtfertigten — sie hoffen ja immer noch ,
daß sie den goldene » Apfel kriege »».

Alls der soiift belanglosen Debatte ist nur zn erivähnen , daß

Herr v. W a n g e n h e i n» »nit den » Abfall des Volkes der Landivirts -
bündler von den Hohen zoller u drohte , sofern nicht höchster
Brotivncher betrieben »verde .

Schließlich »vurde der konservative Antrag mit 183 gegen
79 Stiminen a >» g e n o »» in c n. Die Freikoiiscrvativcn , deren Antrag
abgelehnt »vurde , enthielten sich der Stimmen .

So dramatisch die Verhandlung äußerlich »var , so »venig be -
deutet sie für die Klärung der Zollfrage »». Warum die Regierung
plötzlich den Weg der Schneidigleit ging , darüber braucht uian nicht

zn grübeln ; das sind »i »n einmal die staatSinännischen La>»neil der

hente Herrschenden . Was die agrarische Mehrheit anlangt , so vcr -

stärkt sich der Eindruck , daß die Kluft zlvischen il >r nnd der Regierung
ka »»i »och zu überbrücken ist . Als in » Januar 1901 die Konservativen
in , Abgeordnetenhaus einen ähnlichen Antrag »vie den

jetzigen gestellt hatten , beeilte sich Graf Büloiv , bereitivillig zn er -

klären , daß die Staatsregicrung entschlösse »» sei , einen erhöhten Zoll -
schütz zu geivährcn . Heute bestreitet derselbe Graf Büloiv die Koni -

petenz des Landtags . Es scheint , als ob die agrarische Mehrheit bereits
uiit dem Scheitern des Tarifs rechnet und iiui » bemüht ist , Wahl¬
politik zu treiben ; da ? erklärt ihre demagogischen Opposilions -
reden .

Dennoch wäre eS sehr verfehlt , dem Schein zu trauen .
So lange die Mehrheit der Zollkonunissioii keine Anstalten
trifft , die Sache zum Klappe » zu bringen . sondern »»>

Gegenteil alles verincidet , die Enlschcidimg zu verschleppen — so

lange besteht der begründete Verdacht nnd die große Gefahr , daß
die feindlichen Brüder schließlich doch handelseins werden und

Graf Bülow doch seme » Apfel los tvird . —
« #

» .

Deutsches gleich .
Kontraktbrnch der Landprvlrtaricr . Die koiiservative Fraktion

des Abgeordnetenhauses hat , »vie »vir schon in unsrer letzten Nununer
berichteten , eine Interpellation eingebracht , worin die Staaisregicrung
un » Auskunft darüber ersucht »vird . »veshalb die bereits seit gc -
raumer Zeit gepflogenen Beratungen und Erivägungc » über die

Frage des K o »» t r a k t b r n ch s ländlicher Arbeiter sich noch
nicht zn einem Gcsetzcntivürf « verdichtet habe »».

Da die Agrarier in dieser Woche , die ausschließlich mit agra¬
rischen Fragen parlamentarisck bepackt ist , »in » einmal in Berlin vcr -
sanunetr sind , »ntzen sie die Gelegenheit aus . um die Negieiitiig mit

ihren Aiiniaßiingen zu boiubardicren . Die Kontrakbruch - Jutcr -
pellation »vird bereits an » Mittivock » in » Abgeordnetenhaus verhandelt
»verde »», »»»d die Regierung »vird dann sicher nicht daS Lokal ver -
lasten , sondern den Agrariern ivohlivollcnde Erklärnngen gebe »»,
obwohl das Koalitionsrecht » nd sein AnSban verfassungsmäßig
Reichssache sein sollte . Leider befindet sich kein Abgeordneter in »

Landtag , der bei dieser Gelegenheit de » Landproletarier vor den

Verfolgungen ihrer Perniger schützen könnte I —

Auf Null gcsimkcn seien die AnSfichtcn des Zolltarifs ,
o erklärte der nationalliberale Abgeordnete V a f s e r »n a n n auf

einer Tagung seiner rheii »is »hcn Parteifrennde in Elberfeld . Er teile ,
o meinte er »vciter , die rosigen Hoffimiigen des Grafen Büloiv

nicht ; die Politik der Reichsregicrnng bei »» Zolltarif soivie bei der

Reichs - Finaiizreforn » sei ein energieloses Fortivnestel ». Vor de»»
N e » iv a h l e i» »verde der Zolltarif nicht z»» erledigen sein .

Herr Basserniaun ha » anscheinend nnr vcrgeffen »nitziiteilc ».
ai »s welche » Gründen denn bei der Anssichtslosigkcit des Zolltarifs
die Beratungen »och fortgcsührt »verde ». Herr Bassermann »veiß
sicherlich , daß die Wnchcrparteien von der Abficht geleitet find , durch
Zortberatnng deS Tarifs »nindcstenS die künftigen Handelsverträge
zolllvuchcrisch z » beeinsliisscn . —

AuS den , Liebe , ' schon Wahlkreis . Die CentniniSprcffc er -
klärt die Mitteilung der „ Deutschen Tageszeitung " als immahr , daß
im Licberschci » Wahlkreise dem Ceiitrnm angchörige Bauen » sich für
den Kandidaten des Bundes der Laudivirte » nd gegen den ofsiziellcn
CentrimiSkandidaten erklärt hätten . Bei Beiprechmig dieser An -

gelegenheit »vendet sich die . Germania " von neuem scharf gegen den
Bund der Landlvirte :

Zur Charakteristik des Bundes der Landlvirte ist das nicht nnr
ein cinzelner zufälliger Beitrag , sondern von principieller
Bedentung auch für die nächsten a 1 1 g e in e i n e »

ReichStagSwablen . Mögen sich andre Parteien , Ivie die
Konservativen nnd Nationalliberal «»» vor den » Bnndc der Land -
»virte , der auch im politische » Lebe » , sogar bei der deutschen Schiff -
fahrt den „ Schah in Schah " spiele » möchte , der Mandats z » f f e r

wegen verbeugen oder nachgeben . Die C c n t r u »n s parte » »vird
sich dazu nicht hergeben , sonder » den Bund der Landlvirte i »

seinen Ziele » wie in seiuer Taktik richtig erkeiilien und danach
auch zu handeln lvisseu . "

Das Cent »»»»» »vill lieber selbst extreme Brotivncher - Politik
betreiben , als sich von den nicht - katholischen Bündlen » in seinem An -

hang schädigen zu laffen . —

Der liberale Hoftheologr , Profcffor Harnack , hat den
Orden xour le rnerite erhalten .

Als Harnack von Marburg nach Berlin kam , entfaltete der

damalige Hoftheologe Stöcker eine »vilde Agitation gegen den —

Ketzer . Jetzt ist Stöcker ein toter Mann , und Herr Harnack bliibt

üppig , nachdem er sich zu einem sehr geschmeidigen Herrn entivickelt .

Tic zweite Lesung der Polenvorlage soll bereits in dieser
Woche stattfinden .

Da kann » na » sich also nach den Hasen und Kaninchen er -
kundige »». —

_

Die „ Leipziger Volközeitnng " erwidert auf »iiisre Feststellung ,
daß sie nnsre ironische Notiz über die Verhaftung des „ majcstnts -
beleidigenden echten Monarchisten Pleitzner " nicht verstanden habe ,
mit dunkle »» Anspielmigen ans irgend welche geheiinnisvollc Urheber -
schaft der Notiz .

Wir sind anfs höchlichste erstaunt , daß es ein Partciblatt für
richtig befindet , gegen eine sachlich unangreifbare Notiz mir
deshalb zn polemisieren , Iveil man einen Anlaß an den Haaren
herbeizuziehen sticht , un » auf eine vage Vermutung hin gar nicht zur
Sache gehörige private und persönliche Streitigkeiten auszutragen .
Wir haben von unsrer Notiz kein Wort zurückziinchmen oder zu
ändern . —

All stand .

Radikale Vorübung .
Die frauzösische Tepntiertenkainmer ist am Sonntag zn ihrer

ersten Sitzung znsaiiuneiigetretc ». Fast alle Deputierten »varen an -
Ivcscnd . Der Alterspräsident eröffnete die Sitzung »nid hielt eine

Ansprache , in der er die Deputierte » zur Einigkeit auffordert i »cd
alsdann dem Mitgefühl der Kauuner für die Bevölkerung
auf Martinique AiiZdmck gicbt . Darauf »vird zur Wahl
dcö provisorischen Präsidenten geschritten . Hierbei »vurde

Bourgeois uiit 30S Stiinmrn gewählt . D c s ch a >» e l , der

Kammerpräsident i», der vorigen Kaiumersession nnd Kandidat der

Melinistci » »ind Nationalisten , erhielt 267 Stimmen . Durch
die Wahl des Nadikalci » Bourgeois hat die Kammer die Absicht einer
aiiti - Ilcrikalci » »nid ailti - nationalistischeil Politik deutlich bcknndet .
Der Präsident der Republik tvird damit genötigt , ein

MlnisttrimN zu bilden , in dem die Radikalen und Radikal - Socialistei »
vorivaltcn .

Zu provisorischen Viccpräsidcntcii wurde » Etieinie mit 292 » nd
Maurice Faure mit 281 Stiiilinen gcivählt . Die Wahl Bourgeois '

z »»» Prasideiltcn ivurde von der ganzen Linken mit stürmische »» Hoch -
rufen auf die Republik begrüßt .

Bourgeois übcrnnhn » darauf das Präsidium , sprach für seine
Wahl den Dank ans » md schätzte sich glücklich zu den » Erfolg
der Reise Lo n bcts nach Petersburg , lvelche die Bande ,
die die beiden befreundeten und verbündeten Nationen verbinden ,

noch enger geknüpft habe . Bourgeois spricht alsdann sein Mitgefühl
ans für die Opfer der Katastrophe ans Martinique und verliest die
ans verschiedenen Ländern aus diesem Anlaß eingegangenen Adressen .
Ans Antrag Görault « Richard sSoc . ) beschließt das Hans
eine Adresse , in »vclcher der Syinpathie Ausdruck gegeben »vird ,
an die Bcivohner von Martinique zn richten . Hierauf »vird die

Sitzung zu »» Zeichen der Trauer aufgehoben .

Par - is , 2. Juni . Die radikalen nnd die socialistischen Blätter
geben ihrer lebhaften Befriedigung Über die Wahl Bourgeois zum
Präsidenten der Depntiertelikaiinner Ausdruck . I a n r ö s schreibt i »
der „Pctite Rspnbliqne " : Die politische Bedeutung dieses ersten
Sitznngstagcs der Kammer ist so glänzend , so gebielerisch , daß sie
nicht einmal von den Besiegten geleugnet »vird . Die Kammer hat ,
indem sie sich für Bourgeois gegen Deschanel aussprach , nicht Er -
wägimgen persönlicher Art nachgegeben , sondern sie hat einen
politischen Akt vollzogen » nd de »» Präsidenten der Republik einen
sehr deutlichen Fingerzeig für die Zusammensetzung des nächste »
Ministeriums gegeben . — „ Petit Puristen " sagt , die Wahl
Bourgeois ' beweise , daß die »vichtigsten Elemente des neuen
Miiiisterinnis ans der radikale » » nd der sociatislischen Gruppe gc -
»oimneii »verde »» »nützten . — Die nationalistischci » und die ge -
»läßigten repiibtikanischen Blätter gebe » zu. daß die Wahl Bourgeois '
ciiicn Sieg der Radikalen und Antiklerikalen bedeute .

Als zukünftiger Ministerpräsident »vird besonders

genannt der radikale und anti - klerikaler Senator C o m b e s ; der

bisherige Kriegsniinister Andre und der Minister der AuSivarligei »
Angelegenheiten D e l�e a s s e sollen , so verlautet , im neitei » Ministerium
wieder erscheine ». —

Schweiz .
Die Baöler Regierung hat beschlossen , im Hinblick ans die

koimneiideii Jntegralcriicilerungs - Wahlen für den Nationalrat im
nächstcii Herbst von der Vornahme einer Ersatzivahl snr den zurück -
getretenen Genossen Wullschleger abzusehen . I » unfern Parteikreiscn
hofft man , daß iin Herbst Genosse Wullschleger tviedcrgcivählt »verde »
»vird , nm so eher , als dann Basel sechs statt der bisherigen vier Ber -
trcter in den Nationalrat z » »vählen hat . Der Wiedereintritt des
Geiioffeu Wullschleger in de » Nationalrat ist aber nur dann möglich ,
»venu einer der beiden bürgerlichen Nationalräte in der Regierung
ans seine Wiedcrivahl als Narionalrot verzichtet oder aber es snr
zulässig erklärt »vurde , daß drei Mitglieder der Regierung den cid -
geiiöisischci » Räten angehöre » dürfen .

Eine rcckit heitere Entdeckung hat der BaSler Arbeitersekrctär ,
unser Genosse Dr . Wassilieff gemacht . Danach bat der Bankrat
in den mit der ber —ühmten Basler Baugesellschast abgeschlossene »»
Vertrag betr . die Hcrstcllnng deS »»cuen Kantonal « ( Staats «) Bank -

gebändes eine Streikklausel aufgenommen , »vonach ein Streik
äts eine „anßcrgeivöhiiliche Verhinderung " angesehen und die Bau -
tcrmine entsprechend verlängert »verde »» l — Wirtschaft , Horatio ,
Wirtschaft I —

England .
Tie „ Timeö " und die materialistische Geschichtsauffassnng .

London , 29. Mai .
Die „ TimeS " , das Organ des englischen Großkapitals , hat einen

Leitartikcl - Schreiber , der niit der materialistischen Gescilichtsansfassimg
»vohl vertraut zu sein scheint . Er schreibt in der Regel nur über

ansivärtige Politik nnd über allgemeine »virtschaftlich « Frage » .
Mitte dieses Monats hatte er einen vo>»» bürgerlichen Standpunkte
vernünfligen Artikel über Rußland und an » 22. Mai eine » über
de » i n t e r i» a t i o » a l e »> Sch i ff a h r t s t r u st. Nebenbei bemerkt ,
erinnert dieser Artikel an die Notiz im „ Vorwärts " vom 30. April über

denselben Gegenstand . Der Leitartikel ci »thält u. a, folgende Benicrknng :
„ Der Schiffahrtstrust illustriert eine Wahrheit , die zwar in nnsren
Geschichtslehrbüchcrn nicht zu finden ist , nichtsdestolveniger aber
von der ganzen Geschichte gelehrt »vird , »venu man sie » nr zu lesen

versteht . Diese Wahrheit besteht darin , daß die großen Schick -
ale der Völker hauptsächlich von ökono » nischen

Kräften ausgearbeitet » verde » , — von Kräfte »»,
die von unsren Politikern selten verstandei » nnd noch seltener be -

herrscht »verde », können . Der SchiffahrtStrnst bezeichnet eine

Verschiebung des ökonomischen Schwerpmiktes . Er ist nicht der

Einfoll von Mr . Morgan . Er ist nicht die Laune amerikanischer
Geschäftsleute . Er ist auch nicht der Ausdruck irgend welcher Feind ,
schaft gegen England . Er ist vielmehr der Ausdruck nnd die Folge
von Bedingungen und ökononiischen Belveguiigen , die vor

nnsren Augen sich vollzogen . Wir beachren derartige Dinge
nicht . Unsre Politiker sind beschäftigt mit Parteizänkercien
nnd endlosen Wortgefechten in » Houso c>k Oommons . In
klaren , Englisch : « nser Publik » » » ist nicht erzogen genug , um

derartige Beivegnngen beobachten zn können . Aber Beioegimgci ,
stehen nicht deshalb still , iveil die Leute sie nicht sehen wollen : w. , «

sich getvöhnlich ereignet , ist dies , daß das Publik »»»», erschreckt ans »



fährt , wenn die Thür , die sich langsam dem Verschließen näherte
mit einem Getöse ins Schloß fällt . "

In den von Radikalen geschriebenen und für Arbeiter bestimmten
Blätter » findet man natürlich derartige Gedanken nicht . Da wimmelt

es von Ethik und sittlicher Entrüstung . —

Norwegen .
DnS Ttorthtng , das am Donnerstag nach achtmonatiger Dauer

seine Session beendete » hat sich nicht durch eine arbeiterfrenndliche
Politik ausgezeichnet . . Das , was der Arbeit der Abgeordneten das
besondre Gepräge giebt , ist die fortgesetzt erhöhte Verausgabung von
staatlichen Mitteln für unproduktive Zwecke und in erster Linie für das
Militärwesen " , schreibt „ Socialdemolratcn " . . Ferner die ausgeprägteste
5ilianscrigkeit gegenüber den ökonomischen Forderungen , die die Lebens -

bcdingnngen der Arbeitermassen erleichtern sollten , sowie der Unwille ,
diese gegen die Uebergriffc und die Uebermacht der Kapitalisten durch
die Gesetzgebung zu schützen . Es sei daran erinnert , daß der äußerst be >
scheidcne Vorschlag zur Unterstützung der tauscnde Arbeits -
loser nur eine Stimme , und zwar die des Antragstellers ,
erhielt . Es sei daran erinnert , daß ihnen statt Arbeit und
Brot nur das Verspreche » gegeben wurde , daß eine statistische
Ucbersicht über die herrschende Not hergestellt werden solle . Und es
sei daran erinnert , daß bei der Debatte über das Fabrikanfsichts -
Gesetz die . freisinnigen " Elemente sich über das bißchen Schutz be -
schiverten , das die Arbeiter jetzt schon durch die Gesetzgebung er -
reicht haben . Es loll ihnen aber nicht gelingen , ihre vielen Sünde »
hinter den durchsichtigen Coulissen einer »Ministcrlrise " zn verbergen " .
Bei den demokratischen Regierungsformen in Norwegen ivürde es

übrigens in den Händen der Arbeiter liegen , der Politik eine andre
Richtung zu geben . —

Afien .
Schwierigkeiten in der chinesischen Zollrcform . Ans

Peking wird vom 31. Mai durch das Rentcrsche Bureau gemeldet :
Die chinesischen Mitglieder der internationalen Kommission in
Shanghai , welche damit beschäftigt ist . de » Wertzoll - Tarif in
einen specistscke » Tarif auf der Grundlage von S Prozent des
Wertes umzuändern , sind von der Regierung angeiviescn worden ,
ihre Thätigkcit einzustellen . Die Kommission hatte die
Zollfestsetzuugen unter der Voraussetzung der Zahlung in
Silber vorgenommen , und es verlautet nun , die chinesische Re -
gicrung beabsichtige , die Entrichtung der Zölle in Gold zn ver -
langen , da die Mächte auf der Zahlung der Ent -
s ch ä d i g n n g s s u m m e in Gold bestehen . Sir Robert Hart
hat seine Meinung zu Gunsten des Entwurfs der fremden
Kaufleute abgegeben und wird sich dem Plan der chinesischen
Regierung entschieden widersetzen ; wahrscheinlich wird auch diplo -
>» a t i s ch e r Protest erhoben . —

Amerika .

Santiago de Chile , 1. Juni . Der Kongreß ist heute vom
Präsidenten eröffnet worden . Die Eröffnungsrede erwähnt mit
Befriedigung die Hilfe , welche England dem Lande bei der Bei -
lcgung der internationalen Streitfrage niit Argentinien gewährt
habe , und betont , daß diese Beilegung wesentlich dazu beitragen
werde , bedeutende Ersparnisse ini Budget zu ermöglichen . Ferner
werden innere Reformen und der Bau einer Eisenbahn über die
Anden in Aussicht gestellt . —

Aterkei - Nttchvichken «
Kritisches . Unter dieser Ueberschrift beschäftigt sich Genosse

Bebel in der neuesten Rümmer ( 3ö) der . Neue » Zeit " mit der
bo rischen Wahlreform und mit Schippels Reichs -

- Handbuch . Zur ersten Frage giebt Bebel zuerst eine
Darstellung der Sachlage und tadelt dann scharf die Zu «

. mng unsrer bayrische » Landtagsfraktion z » der Resolution .
Auch an dem Reichstags - Handbuch übt Bebel scharfe Kritik . Seine
Ausstellungen bewegen sich in der Richtung , daß das Buch über
die Thätigteit unsrer Partei nicht geuiigend unterrichte , während es
Reden der Gegner , Motive zu GesetzcSvorlngen der Gegner vielfach
in iiberflüssiger Ausführlichkeit gebe . Bebel führt eine ganze Anzahl
Beispiele aus älterer und neuerer Zeit an , wo die Thätigleit unsrer
Vertreter im Parlanient teils gar nicht erwähnt , teils zu kurz be -
handelt sei .

Parteiprcsse . In die Redaktion der Chemnitzer „ Volksstimme "
tritt der Genosse N o s k e ein , der bisher an der „ Volkstribüne " in
Königsberg thätig war . Da Noske auch Stadtverordneter in Königs -
berg war , verlieren die dortigen Genossen durch seinen Weggang
einen Vertreter .

Parteitag für Meiningen . Der Kreis - VertrauenSmann giebt
bekannt , daß der 1. gemeinschaftliche Parteitag für die beiden
meiningischcn Wahlkreise auf Sonntag , den 15. Juni nach Schalkau
einbenisen ist . Reichstags « Abgeordneter Reißhaus und Landtags -
Abgeordneter Wächter werden iiver die Reichstagswahl und Neuwahl
des Meininger Landtages im Jahre 1vt ) 3 referieren .

Reichstag » « Kandidaturen . Eine Kreis - Parteiverfamnilnng
für den Wahlkreis Solingen , die in Ohligs stattfand , proklamierte
als Kandidaten für die nächste Reichstagswahl ihren bisherigen

Kandidaten , den Genossen Philipp Scheide mann , jetzt Rcdacteur
des „ Ossenbacher Abendblattes " . Für den 11 . h a n n ö v e r s ch e »
Wahlkreis ( Northeim —Einbeck —Osterode ) wurde Genosse Adolf
H o f f m a n n au ? Berlin aufgestellt . Eine Parteivcrsammlnng für
den 3. n a s s a u i s ch e n Wahlkreis proklamierte ihren allen
Kandidaten Vetters - Gießen wieder .

pvlizriltches , Grrichtlichra nsw .
Tie ZlrbeitSloscnbcwcguug in Halle führte den dortigen

Genossen S t e j S k a I unter der Anklage der Beleidigung des Ober -
bürgermcisterS und der Polizei vor das Schöffengericht . Der Ober -
bürgermeister hat damals bekanntlich in Beziehung auf die Arbeits -
losen de » Ausdruck Lattcher lZnhälter ) angewandt . In der
Protestversammlnng , die die begreiflicherweise über die Beschimpfung
erregten Arbeitslosen abhielten , soll StcjSkal gesagt haben : „ Bei
unsrer Polizei findet ein Arbeiter wenig Gehör " wenn man eine
Beschivcrde anbringen will , wird sie entweder nicht angenommen ,
oder sie wandert in den Papierkorb " , während er den Öbcrbürger -
meisler „ Oberlattchcr " genannt haben fall .

Genosse StcjSkal bestritt die Beziehung der ersten Aeußernngcn
ans die Polizei in Halle ; er will die Polizei im allgemeinen
gemeint habe » . Hinsichtlich des Oberbürgermeisters stellte

'
er nicht

in Abrede , den Ausdruck „ Oberlattchcr " gebraucht zu haben . Er bc -
treibe neben seinem Restaurant noch sein Glnscrhandwerk . » nd da er
danials . als der Oberbürgermeister die Rede hielt , keine Arbeit hatte ,
habe er sich durch die Lnttcherrede beleidigt gefühlt . Nur in bedingter
Form habe er das Wort Oberlattchcr gebraucht , indem er gesagt
habe : „ Wcnu i ck als Bürger ein Lattcher bin , dann muß der Ober -
bürgermeister als das Oberhaupt der Stadt ein Obcrlaitcher sein . "
Auch als Arbeitsloser sei er Bürger von Halle .

Das Gericht erkannte ans 50 M. Geldstrafe ; 30 M. ! für die
Polizei , 20 M. für den Oberbürgermeister , den obersten Vorgesetzten

der Polizei . _

Nus Fttdustrie nnd Handel .
Friedensschluß und Biirseuspckulatio » . Von allen großen

Börsenplätzen meldet heute der Telegraph ein Steige » der Kurse .
Tie Spekulation schickt sich an , nachdem sie fo lange schweren HerzenS
auf flotte KurStreibereien verzichten mußte , ivenigstcns ettvaS von
dein Versäumten nachzuholen . An der hiesigen Börse , die , wie
bereits im letzten „Wirtschaftlichen Wochenbericht " dargelegt tvnrde ,
schon in der ganze » vorigen Woche unter dem Einfluß der erwarteten

FriedcnSnachricht stand . stiegen heute Bankaktien , vornehmlich
Dresdner Bankaktien und Handelsanteilc . um 1 —2 Proz . und zugleich

zogen die wichtigeren Spekulationswevte der Montanindustrie um

mehrere Prozente an .

Noch weit intensiver gestaltete sich bereits am Sonnabend , da

der Friede in den Börsenkrcisen als völlig gesichert galt , die

Kurstreiberei an der Londoner Stock Exchange . Die Kauforders ,

besonders auf KonsolS , strömten i » endloser Fülle herbei , und

auf dem Kaffirmarkt , den der Börsenwitz mit dem treffenden Namen

„ Kaffern - Cirkns " belegt hat , wurden die kuriosesten Knrs - Parforce -
touren geritten . In älteren Minenwertcn , in deren Kursen seit

langem die durch den Friedensschluß sich bietend geschäftliche
Aussicht Vortveg eskomptiert ist . sind die Umsätze gering , desto

größer aber in neuen , öfters erst in den letzten Monaten heraus -

gekommenen Werten , die rein spekulativen ' Gründungen ent -

stammen , von denen man häufig absolut nicht iveiß , >vo

die Goldfelder , die sie angeblich erivorbe » haben , sich

befinden , noch ob sie überhaupt existieren . Hält dos Treiben länger

an , können schtvere Rückschläge nicht ausbleiben , bei denen die

„ Kleinen " , die sich durch die fchivindelhafte Reklame zum
Spekulieren verleiten lassen , wie immer , die Gcnasführten sein
werden .

Auch heute begann die Londoner Börse zunächst wieder mit

wilden KurSsprüngen , doch trat später eine Erschlaffung und Ab -

schwächung ein , die schließlich verschiedene Mineralaktien wieder

ziemlich ans den Schlußlnrs des Sonnabends zurückbrachte .

Norddeutscher Lloyd und Morganscher SchissStrnst . Nun -

mehr veröffentlicht auch die Verwaltung des Bremer „ Norddeutschen
Lloyd " ihre Anträge für die auf den 23. Juni einberufene außer -
ordentliche Generalversammlung . In allem Wesentlichen decken sich die

beantragten Statutenänderungen wie auch der mitgeteilte Auszug ans
dem mit dem Morganschen Schiffsshndikat getroffenen Abkommen
mit den Anträgen und dem Vertragstext der Hambnrg - Amerika -
Linie . Auch der Gewinnbeteiligungspassns ist der gleiche , obgleich der

Durchschnitt der Dividenden , die während die letzte » 10 Jahre der

Lloyd verteilt hat . sich beinahe um 1 Proz . niediger stellt , wie bei
der Hamburger Linie . Es kann diese Normierung als Anzeichen dafür
gelten , daß die Leiter des Trusts auch beim Lloyd auf eine starke
Steigerung der Erträge und der Dividenden rechnen .

Interessant ist es im übrigen , wie der Lloyd i » der Darlegung
der Motive , die ihn zur Abschließnng deS Vertrages be -
stimmt haben , sich direkt in Widerspruch zn den Ans -
führnngen der Leitung der Hamburg - Aincrika - Linic setzt . In
deren Bericht Ivar ausgeführt , daß ivesentlich die Befürchtung
einer rninöscn Konkurrenz von feiten sdeS Trusts Vorstand und
Aufsichtsrat der Hamburger Linie veranlaßt hätten , das Kartell -
Verhältnis mit dem Trust einzugehen ; nnd auch in der General -
vcrsommlnng bezeichnete Generaldirektor Bnllin ans eine Anfrage
des Abg . Dr . Hahn die Verständigung der beiden dentschen Linien
mit deni Trust als eine gebieterische Notlvcndigkeit . Dagegen leistet
sich die Verwaltung des Norddeutschen Lloyd in ihrem Bericht folgende
seltsame Aiislassinig :

„ In dem der Generalversammlung am 19. April d. I . er -
statteten Bericht haben wir bereits der Verhandlungen Erwähnung
gethan , ivelche wir mit den uns befreundeten englischen und amerika -
nischcn Dampfergesellschaften geführt haben , um unter Schaffung
einer geivisien Jntercsscngeuieinschaft die Einhaltung konstanter
Raten im Nordatlantischen Verkehr für einen längeren Zeit -
raun , zu sichern und gleichzeitig die einzelnen Gesell -
schasten in ihrem bisherigen Geschäftsbetriebe gegen die
Konkurrenz der übrigen Gesellschaften zu schützen . Die
zwischen der Mehrzahl der amerikanischen und englischen am Nord -
atlantischen Verkehr beteiligten Gesellschaften in der nämlichen
Richtung geführten Verhandlungen haben inzwischen zu der Bildung
einer organisierte » Vereinigung dieser Gesellschaften gefiihrt , welche
eine vollständige Jnteressengemeinschast zwischen ihnen herstellt . Zu
einem Anschluß an diese neue Organisation lag für die deutschen Ge -
scNschaflcn . deren Wettbewerb mit den englischen und amenlmiischeu
Linien sich im wesentlichen auf das Gebiet des Paisagcgcjchästs der
I . Kajüte beschränkt , von vornherein keine Veranlassung vor ; die Frage
eines derartigen Anschlusses ist daher auch niemals Gegenstand der
von uns in Gemeinschaft mit der Hamburg - Amerika - Linie ge -
siihric » Verhandlungen gewesen . Ebensowenig haben
wir in der Entstehung der neuen O r g a n i -
sation , welche die » ins für geschäftliche Ver -
Handlungen so außerordentlich u n b e q u e nr e
Vielköpfigkeit der englisch - amerikanischen
Interessengruppe durch eine einheitlich orga -
» isierte Gcsellfchast ersetzt , oder in den be -
gleitenden Uni ständen eine Gefahr für die

Existenz oder die Unabhängigkeit der deutschen
D a in p f e r l i n i e » erkennen können , so daß Er -
w ä g u n g e n nach dieser Richtung u n s r e Ent -
schließ un gen nicht beeinflußt habe n. "

Eines kann nur richtig sein : entweder die Erklärung der
Hamburg - Amerika - Linie oder deS Lloyd , und zwar entlpricht
zweifellos die Darlegung der erstere » Linie weit mehr den Thatsachcn .
Fast scheint es . als hätten die Lobhudeleien über das patriotische nnd
geschäftskluge Verhalten der Leitungen beider Linien es dem Vorstand
des Lloyd angebracht erscheinen lassen , sich »och als weit geschäfts -
sicherer und unantastbarer hinzustellen , wie die Leitung der Hamburger
Konkurrenzlinie , indem er so thut , als hätten nicht irgendwelche Be «
fürchtnngen , sondern lediglich kaufmännische Gcschäftscrwägungen ihn
dazn bestimmt . sich zum Abschluß eines Kartcllvertrages mit dem
Trust herbeizulassen . Stolz liebe ich den Lloyd l

Die Cunard - Linie und der transatlantische SchiffahrtS -
trnst . Vor Wochen hieß es . daß auch mit der Cunard - Linie Ver -
Handlungen über den Anschluß an den Morganschen SchiffahrtStrust
geführt würden , dann wieder tvnrde von einem Gcgentrust
der Cunard - Linie und einer Reihe andrer Reedereien gegen die
Morganfche Kombination gesprochen . In einem Telegramm Ivird
darüber der «Voss . Ztg . " aus Liverpool gemeldet :

„ Ein am Sonnabendabend an die Aktionäre der Cunard - Linie
erlassenes Rundschreiben , das von dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats
Lord Jnvercylde unterzeichnet ist , sagt : „ Verhandlungen , ivelche die
znkünstige Stellung der Cunard - Linie beeinflnhen , sind im Gange .
Es ist nicht möglich , gegenwärtig oder bis auf diesen Verhandlungen
beruhend « Borschläge der Regierung unterbreitet ivorden sind , be -
timmte Mitteilungen zu machen . Sollten die Verhandlungen zu
einem günstigen Ergebnis führe », so werden die Aktionäre sofort
davon unterrichtet werden . "

Zur VondöauSgabe deS Stahltrusts meldet die „ Morning
Post " ans Neiv Dork vom 1. Juni : Inhaber der Stammaktien der
United States Steel Corporation versuchen die Direktoren des
Trusts daran zu verhindern , daß sie weitere Bonds ausgeben , und
behaupten , daß der gegenwärtige Zinsfuß dies nicht rechtfertige .
Da sie sich in der Minderheit befinden » nd nicht im stände sind ,
eine gegen die Direktoren des Trusts entscheidende Abstimmung
herbeizuführen , so haben sie sich an das Bundcsgericht ( Circuit
Court ) gewandt , daß es eine EerbotSverfügung erlassen möge .

Schantung - Stsenbahn - Gesellschaft . Bei der hiesigen Direktion
der Gesellschaft ist die telegraphrsche Nachricht eingetroffen , daß am
1. Juni die erste Hauptstrecke der Bahn mit der Eröffnung der bei
Kilometer 184 liegenden Station Wcihsicn vollendet und dem Be -
triebe übergeben worden ist . Mit der Eröffnung dieser Linie ist
auch der in der Nähe des Kilometer 170 liegende erste Förderschacht
der Schantung - Bergbau - Gesellschaft mit Tsingtau verbunden .

Sorinles .

Verschlechterung des ArbeiterschnyeS . Unter dieser lieber -
schritt besprachen »vir in der Nr . 123 die neueste Verordnung des
Bundesrats für die Walz - und Haimneriverke . Wir tadelten dabei
als eine Neuerung die Bestimmung , daß ArbeitSnnterbrechrmgen von

weniger als einer Viertelstunde auf die Pausen angerechnet werden

dürfen . Dazu schreibt die „ Berliner Korrespondenz " :
„Thatsächlich hat es mit dieser behaupteten Lerschlcchiernng

deS Arbeitcrschutzcs folgende Bewandtnis : Die als eine tadelns -

werte Neuerung bezeichnete Vorschrift war bereits in der früheren

Verordnung enthalten ; sie ist ans dem Text der letzteren , wie ans

der Bekannlinachung des Reichskanzlers vom 1. Februar 1895

hervorgeht , wörtlich übernommen . "
Wir müssen zugeben , daß wir in der Ueberzahl von Verordnungen .

Bekanntmachnngen , Abänderungen ec. , durch die bei unS „systematischer "
Arbeiterschutz betrieben wird , übersehen haben , daß die gerügte Ver -

schlechternng der Verordnung von l392 schon 1895 vorgenommen
Ivorden ist.' Die „Verl . Korr . " , die das ganz genau weiß , erivähnt

davon natürlich nichts , sondern redet schlankweg von der „ fniheren

Verordnung " , die nicht einmal eine selbständige Verordnung , sondern

nur eine Abänderung der Verordnung von 1892 war .

An der Thatsache , daß die einstündige Pause der jugendlichen
Arbeiter in 5, 6 und mehr Teile zerrissen werden darf und an

unsrer sachlichen Kritik dieses ZustandeS wird dadurch natürlich nichts

geändert . _ _

UikkevÄvifches .
Wie Genosse SchiPPcl berichtigt !

In Nr . 124 des „ Vorwärts " vom Sonnabend , den 31. Mai ,

wendet sich Genosse Scknppel gegen meine Kritik seines Handbuchs , die

am 25. Mai im „ Vorwärts " erschien . Soweit er dabei zu erklären versucht .

weshalb die von mir getadelten Mängel vorhanden sind , aus welchen

Gründen er z. B. den Stofflreis des Buches beschränkte usw. . be -

stätigt er nur , was ich in meiner Kritik schrieb : „Hier� haben wir es

also mit einer absichtlichen Selbstbeschränlung des

Autors zn thun . " . „ . � „ , » . . . .
Dagegen versteigt sich SchiPPcl bei Besprechung meiner Kritik

seines Kapitels : „ Ä r b e i t s w i I l i g e n g e s - tz \ dazu , u » -

richtige Thatsachcn zu behaupten , » nt Hilfe deren

er dann die Unrichtigkeit nnd „Uebcreiltheit " meiner Kritik bc -

weise » will . Infolge dessen bin ich g e z w u n g e n . ih », zu erwidern .

In meiner Kritik hatte ich geschrieben : „ Beim Kapitel „ Arbeits -

willigcn - Gesetz " wird eine Rede Liebers mehr als eine Druckseite

lang iviedergegeben , die socialde in akratische Kritik aber

mit z e h n Z c i l e n . die ans dem FrakiioiiSbericht , der 1900 an

den Parteitag erstattet ivnrde . geschnitten sind . "
Darauf entgegnet Schippe ! :

Mus dem Gipfel der kritischen Verstiegenheit findet sich unser

Gcnoffe E. W. jedoch bei der Besprechung des Artikels „ Arbeits -
lo i l l i g e ii - G e s e tz ". Zur Oricntiernng diene ihm das Folgende .
Des inneren Zusammenhanges wegen sind alle Angriffe gegen daS

Koalitionsrccht hisiorijch ( und kritisch ) linter Koalitionsrecht . Ar -

bciterschntz und so fort behandelt . Den von ihm vermißten social -

demokratischen Kvalitionsenlwnrf anläßlich der ZnchthauSvorlage
findet er so im Wortlaut abgedruckt Seite 750/751 , allerdings
unter . Koalitionsrecht " , Ivo er micb an der einzig richtigen Stelle

steht ! Der nbercilige E. W. hätte sich ebensogut entrüsten können ,

daß er unter „ Arbeitswilligen - Gesetz " nicht einmal — daS Gesetz

selber finden könne ! Wahrhaftig , es „fehlt " I
�

Es steht nämlich

gleichfalls unter Koalitionsrecht , S. 747 —749 , wiederum tmS leicht

erkenntlicher Absicht . Somit war unter „ Arbeitswillige "
nur noch der äußerliche Hergang der damaligen Aktion

festzubalten : unter ivclchen Besonderheiten sie sich einleitete , iveiter -

entivickelte , und unter welcher parlamentarischen Konstellation es

schließlich zum Klappen kam . Daher , verehrter E. W. . die gewählte
Art der Darstellung ! "

Wenn mnn ' s so hört , möchlls leidlich scheinen — schade nur .
daß die T h a t s a cb e n sich nicht den Erläuterungen entsprechend
umkorrigiercn lassen I

Wie der Wortlaut meiner Kritik zeigt , hatte ich erstens aar
nicht geschrieben , daß ich unsern Koalitionsentwurf vermisse ,
sondern „ die s o c i a l d e m o k ra t i s ch e Kritik " der Zucht -
h a n s - V o r l a g e.

Zweitens : Beim Artikel „Koalitionsrecht " , auf das Schippe !
in seiner Abivehr himveist , steht iiber den Streikerlaß und das

Zuchthansgesetz auf Seite 347 wörtlich nur folgendes :
„ Am 11. Dezember 1897 richtete der neue Staatssekretär deS

Innern Graf v . Posadowsky sein vertrauliches Rundschreiben
für „ erhöhten Schutz gegen Mißbrauch der Koalitionsfreiheit " an
die Regierungen .

Damit war der vorläufig letzte Feldzng gegen die Arbeiter «
koalitionen eingeleitet . Das unrühmliche Ende , das er kurz vor
» nd nach der Reichstags - Vertagung von 1899 fand , dürfte noch
auf gerauine Zeit abschreckend nachivirkcn .

Ans sührlich über das letzte B o rg eh en unter „ « rveits -
w i l l i g e n - G e s e tz " S. 154. — Dort ist auch der Wortlaut des
Rimdschreibeus Posadowskys ( S. 156) mitgeteilt . Zur Erleichterung
der Bergletchinigen fügen wir aber an dieser Stelle den Wortlaut des
Gesetzes „ zum Schutze deS gewerblichen ArbettsverhältutsseS " ein.

Nun folgt der Wortlaut — aber keine Silbe dcrKritik -
d e L ArbeitSwilligen - GesetzeSI Im Gegenteil — von
Schippel selbst ivird , ivic sich ans dem oben mitgeteilten Text
ergiebt , auf das Kapitel „ Arbeitswilligen - Gesetz " hin -
gewiesen , wo ein „ ausführlicher " Bericht zu finden sein
soll . Selbstverständlich hatte ich , bevor ich mir erlaubte , Schippels
Behandlniig des Kapitels „ArbeitSivilligen - Gcsetz " zu kritistcre », sein
Kapitel : „ Koalitionsrecht " gelesen . Und eben iveil von letzterem
Kapitel ans das erstere verwiesen ivnrde und dann dort Nur
10 Zeilen Kritik , die dem Fraktionsbericht entstammten , standen , gerade
deshalb hob ich die ungenügende Behandlung dieses
wichtigen Gegenstandes hervor . �

Beim Kapital „ A r b e i t e r s ch u tz " , ans baS sich Schippel in
seiner Abwehr »och bezieht , steht ebenfalls keine Silbe
Kritik deS Arbeits willige » - Gesetzes , sondern eS wird
wieder nur auf jene « Kapitel „ArbeitSivillige " hingewiesen !
Wörtlich heißt es nänilich ans Seite 94 des Handbuchs :

„ Die folgende Session 1897/98 ivar eine vollständig tote :
daS Posadowskysche Rundschreiben über den Schutz der Arbeits «
willigen ( berg l. „ Arbeits willigengesetz " ) beherrschte
die socialpolitiscden Debatten . "

Sonst keine Silbe über dieses Thema !
Wie aber wünscht der Verfasser des Handbuchs , daß sich

der Leser über dieses Thema orientieren soll ? Man schlage doch
das Register auf I Dort heißt es : Z nchthau « vorläge —

stehe Arbeitswillige ! Bei Koalitionsrecht ist als
Untcrnbteilnng angegeben : Arbeitswilligen - Gesetz S. 154
bis 103 . 747 , bei Arbeitswillige stehen die Untcrabtcilnngen :
Entwurf 154 —163 , Wortlaut 747 , Kniserreden 153 . 158 , Posadowskys
Rundschreiben 156 , Deiikjchrift 159 , 162 , Bneckbricfe 314 ff. Die
letzteren sind späteren Datums als die Debatten um die Zuchthans -
Vorlage , kommen hier also nicht in Betracht , sondern einzig
und allein das Kapitel : Arbeits ivillige , auf das
Schippel bei Koalitionsrccht wie bei Arbeiterschutz hinweist .

Wie dorf Schippel da behaupten , daß ich „übereilig " kritisiert
und bei besserer Orieiiticrung beim Kapitel Koalitionsrecht die von
mir vermißte Kritik gefunden hätte ! SchiPPcl hat i » seiner Entgeginnig
Thatsachen behauptet , die vollkommen unrichtig sind .

Dasselbe ist bezüglich meiner Monita der allzu langen Wieder -
gäbe gegnerischer Reden der Fall . Schippel thut so. als hätte ich
behauptet : „ So streicht ein Socialdemokrat einen schwarzen Arbeiter «
feind heraus ! "

DaS kann nur auf denjenigen Leser Eindruck machen , der meine
Kritik vergessen oder nicht zur Hand hat . Ich setze voraus , daß eS
so auch Schippel erging , sonst »vürde er seine Abivehr gewiß nicht
geschrieben haben !

Wörtlich heißt eS in meiner Kritik :
„ Die Länge ( mancher Artikel ) ist dadurch verursacht , daß

Schippel eine große Anzahl Pelilionen und Reden der Gegner
wortgetreu bringt , während eine r e f e r i e r e » d c. Wieder -
gäbe liicht mir Ramn erspart , sondern auch die Benutzung des
Buches erleichtert hätte . Aber bei all diesen Abdrücken von Reden
und ZciiiingSstinnncli ist unsre Partei gar sehr ins



Hintertreffen geraten ! Gewiß soll » nd muß das Hand
buch uns zeigen , wie die Gegner denken , aber da es ein social -
demokratisches Handbuch ist . hat es über die Reden und
Ansichten ünsrer eignen Partei niindestcns in ebenso ausführlicher
Weise zu berichten wie über die der Gegner , ja , init Fug und
Recht können wir fordern , daß in erster Linie diejenige Kritik
steht , die wir an den Gegnern üben , denn aus dieser Kritik er -
giebt sich ja auch , welche Anschauungen jene haben . '

Man vergleiche damit , was Schippel in seiner Abwehrüber diesen
Punkt schreibt ( „ Aber die Rede des Dr , Lieber ' — bis „politischen
Handbuchs " ) ~ und man wird seine Bcivnnderung vor Schippcls
Kunstfertigkeit in , — Scheingefecht nicht gering bemessen dürfen I —

Doch ich glaube , wir haben allesamt , Schriftsteller wie Leser ,
Besseres zu thnn als uns mit Fechterknnststücken zu beschäftigen !
Hätte Schippe ! meine Kritik nicht als eine übereilte , das heißt
unsachliche und leichtfertige gerügt , ich würde mich ans keine Er -
tvidernng eingelassen haben . Daß meine und seine Ansichlcn auch
bezüglich des Inhalts eines socialdemokratischcn Handbuchs aus -
einandcrgehen , ist ja durch seiir Werk wie meine Kritik desselben
genügend konstatiert . Wer von uns beiden recht hat , das wird sich
bei Beuutznng des Buches durch die Genvssen im Laufe der Zeit
deutlich genug ergeben .

Emanucl Wurm .

GemevKMAfklirfjrs .
Internationaler Textilarbeiterkongreß in Zürich .

Zürich , 1. Juni . Zur Eröffnung des internationalen Textil
arbeiterkongrcsses fand sich heute vormittag im kleinen Tonhallcsaal
ein zahlreiches Publikum ein , das in der Hauptsache aus organisierten
zürcherischen Arbeitern bestand . Der Regie rungsrat war durch
sein Mitglied , Herrn Dr . Stößel , der zürcherische Stadtrat durch
Herrn Stadtrat Hasler vertreten . Vertreten sind durch
Delegierte außer der Schweiz , Deutschland , Italien und England ,
auch Oestreich , Belgien , Frankreich und Holland ,

Um 10 llhr begrüßte der socialdemokratische Sängerbund mit
zwei Gesangsvorlrägcn den Kongreß . Sodann folgte die Begrüßnngs -
rede des Genossen Arbeitersekretär Greulich , Er teilte hierauf
mit , daß der Kanton und die Stadt Zürich offiziell vertreten seien ,

Es folgte die Vereinigung der Geschäftsordnung .
Am nachmittag fand im „Escherhos' in einer luftigen Fcsthalle

zu Ehren der Delegierten der Festkommers slalt . Genosse Pfarrer
P f l u g e r hielt eine Festrede . Es überbrachten dann noch die Grüße
ihrer Landcsorganisationcn Delegierte von Italien , England , Holland
und Oestreich . Für die deutsche Delegation sprach Genosse B a n d c r t -
Apolda .

Berlin und Umgegend .
Tic derzeitige ArbritSverinittlung im Berliner Fleischer -

geivcrbe , die bekanntlich nur in den Händen privater Stellen -
schachern und einiger Meisterkorporationcn ruht , gestaltet sich jetzt ,
infolge der schlechten Geschäftskonjnnklnr und der damit verbundenen
Arbeitslosigkeit , immer mehr zu einer stark drückenden Last für die
Fleischcrgesellcu und bei der privaten Vermittlung sogar zu einer
unerhörten Ausbeutung der Not der Stellenlosen , Die Fleischer -
gcsclleu - Orgauisalioii , der Ccntralverband , hat in seiner letzten Ver -
sammlung den Beschluß gefaßt , die k v st e n l o s c S t e l l c » v e r -
mittl n n g wieder ins Leben zu rufen . Mit den Vorarbeiten
wurde die Berliner Ortsverlvaltnng des CcntralverbaudcS betraut .
Als Lokal für die Vermittlung soll das jetzige Bureau des
C e n t r a l - V c r b a ii d e s , Berlin C, 22 , Dragoner -
st r a ß e 15 �Telephon Amt III , Nr , 5028 ) dienen . Die Gesellen -
Organisation , welche ans dem Boden der modcrucu Arbeiterbewegung
steht , erwartet von der übrigen organisierten Arbeiterschaft die kräs -
tigste Unterstütznug . Etlvaige Aufragen werden an obcustchcnde
Adresse erbeten .

Deutsches Reich .
Zur Lohnbewegung im Baugewerbe Hamburgs . Da die

Bangewerks - Jnnnngeu von Hamburg . Altona , Harburg und Wandsbeck
beschlossen haben , sämtliche Arbeitnehmer auszusperren , falls bis
Dienstag die Arbeit auf de » gesperrten Bauten nicht wieder auf -
genommen wird , so erscheint es angebracht , auf die Ursache des
gegenwärtigen Borgchens der Arbeiter binznweisen . Es handelt sich
bei der Lohnbewegung ini Hamburger Baugewerbe nicht eigentlich
um die Durchsetzung von Fordernnge » der Arbeiter , sondern
um das Verlangen , daß ein von den Unternehmern
gegebenes Verspreche » erfüllt werde . Bei der Festsetzung
des bisherigen Lohntarifs haben die Baiigewerksmeistcr ausdrücklich
zugesagt , daß bei günstiger Konjunktur für das Jahr 1902 die nenn -
stündige Arbeitszeit und ' 70 Pf . Stniidenlohn eingeführt werden soll ,
An die Erfüllung dieses Versprechens hat aber keiner der Unter -
nehmer gedacht , obgleich nach den Angaben Unternehmer -
freundlicher Blätter zur Zeit thatsächlich eine günstige Kon -
jnnktnr im Hamburger Bangewerbe herrscht. — Die Arbeiter
suchen nun durch Bansperren die Unternehmer ernstlich an die Er -
füllnng ihres Versprechens zu mahnen , während diese durch den Ans -
sperrimgsbeschlnß bekunde » , daß sie dem schnöden Wortbrnch noch
einen brutalen Gewaltakt hinzufügen wollen .

Anläßlich des Manrerstreik « in Jena ist gegen 42 Ans -

ständige bei dem Geiverbegericht Klage w e g e n K o n l r a l t -
b r n ch s erhoben worden . Die Vcrhandlnnge » fanden am 30, und
31 . Mai statt . Durch ihren Vertreter , den Vorsitzenden des Ge -
Werkschaftskartells , ließen die Beklagten eiiiwenden , daß eine Kündi¬

gung im hiesigen Bangewerbe nicht bestehe ; soweit nicht besondere Ab -
machungen vorlägen , müsse diese Regel als orts - und gciocrbsllblich zu
Gunsten der Beklagten eingeschätzt Iverdeu . Das Geiverbegericht
hielt diesen Beweis nicht für erbracht ; wo nicht ausdrücklich die

Kündigung ausgeschlossen sei , gelte die gesetzliche Frist von 14 Tagen ,
DaS Gericht kam infolgedessen zur Verurteilung ; gemäß dem

Klageantrage wurden 37 Maurer z » einer Entschädigung von je
15 M. verurteilt , gegen 2 erging VersäumiiiSurtcil , gegen 3 ivar die

Klage zurückgezogen ' worden ,
Wie aus dem vorstehenden Bericht hervorgeht , ist eS fönst im

Baugewerbe in Jena nicht üblich , daß ein Arbeiter kündigt oder gc -
kündigt wird . Das Arbeitsverhältnis wird gewohnheitsmäßig ohne
Kündigung gelöst . Nun aber , wo die Arbeiter insgesamt diesen
Brauch zu ihren Gunsten ausübten , besinnen sich die Meister darauf ,
daß die Gewerbe - Ordnung eine KündigmigSsrist vorschreibt .

Gesetzwidrige Keunzeichnung von Arbeitern . Die Gewerbe -

Ordnung verbietet zwar den Arbeitgebern anSdriicklich , die Zeugnisse
der Arbeiter mit Merkmalen zu versehen , die den Arbeiter in einer
ans dem Wortlaut des Zeugnisses nicht ersichtlichcwWeise kemizeichnen .
Diese klare Gesetzesvorschrift hindert aber die B a u u n t e r n c h m e r
in Koblenz nicht , ein wohl überlegtes System ge¬
heimer Kennzeichnung gegen die Arbeiter zur An -

Wendung zu bringen . Der Lokalverband der
_ Bangeschäfte

von Koblenz und den Nachbarorten bat nämlich einen

Beschluß gefaßt , ivonach jedes Zeugnis mit einer R u m m e r

zu versehen ist . Die Nummern haben diese Bedeutung : 1 : Kann

jederzeit zum selben oder höheren Lohn eingestellt werden , 2 : Des -

gleichen zum selben Lohn . 3 : Desgleichen mit A b z u g von

mindestens einem Pfennig pro Stunde . 4 : Darf erst nach einer

Woche und mit einem Abzug von mindestens zwei Pfennig

pro Stunde eingestellt werden . 5 :
�Darf erst n a ch eine m

M o ii a t , a m b e st e n a b e r gar nicht eingestellt werden

und mit einem Abzug von in i n d e st e n s fünf Pfennigen pro
Stunde , — Arbeiter , welche streiken oder drei Tage von der

Arbeit fern bleiben , erhalten nach dem Beschluß des Unternehmer -
Verbandes unbedingt die Nummer 5.

Die Arbeiter haben nicht nur das Recht , sondern die Pflicht ,
derart gekennzeichnete Entlassungsschcine nicht anzunehmen und da -

durch die sauberen Pläne der ' Gcsctzcsvcrächter zu Schanden zu
machen .

Die Bauarbeiter i » Neumiinster haben ihren Beschluß aus -

geführt und einmütig die Arbeit niedergelegt . Eine Anzahl Maurer
_

' �Verantwortlicher Redacteur : ttiul Scid w B- rlm , Für den Jnsciatentcil verantwortlich : Th

konnten infolgedessen ihre Arbeit nicht fortsetzen und mußten gleiche
falls aufhören . Es ist wahrscheinlich , daß auch die Maurer in den
Streik eintreten .

Der Weberstreik bei der Firma Aug . Hoffmann Söhne in
Frankenberg ( Sachsen ) ist beendet . Die Firma hat ihre Absicht , die
Löhne zu kürzen und an Stelle der männlichen weibliche Arbeits
kräfte einzustellen , fallen lassen . Am Montag wurde die Arbeit
wieder aufgenommen .

Ausland .

Tabakarbciter - AuSstand i » Paris . Nach vorliegenden tele
graphischen Meldungen sind die Arbeiter der staatlichen Tabak -
Manufakturen am Montag in den allgemeinen Ausstand getreten .
Auch in den unweit Paris liegenden Faktureien ist die Arbeit nicht
aufgenommen worden .

Der Streik in der M a l m ö - W o I l w a r e n f a b r i k i st
beendet . Der Direktor hat nachgegeben und alle Arbeiter , die
am Generalstreik teilnahmen , wieder eingestellt .

Steinhaner - Konflikt in Schwede » . In der Provinz Holland
im südwestlichen Schweden Ivollen die Untcrnchuier einen neuen
Tarif für das Behauen von Pflastersteinen einführen . Die dortigen
Abteilungen des Steinhauer - Verbandes haben sich sämtlich gegen
den neuen Tarif ausgesprochen .

Streiks in Spanien . Es wird telegraphisch gemeldet : Die
Mehrzahl der Arbeiter der Elektricitätswerke in Barcelona sind
in den Ausstand getreten .

Ausständige Angestellte der Straßenbahn in B a d a j o z griffen
die Gendarmerie an , welche drei ihrer Genossen verhaftet hatte . Es
kam zu einem Handgemenge , in welchem Schüsse gewechselt wurden ,
36 Personen wurden verhaftet , drei , darunter ein Gendarm , wurden
verwundet .

_

Ans dev �rnnenbrinegnttg .
Tic KrciS - VcrtranenSPerson für Tcltow - BceSkow berichtet

in der „Gleichheit " über ihre Thätigkeit , die im Januar 1901 begann ,
bis Mitte April d. I . Es wurden in der Zeit zur politischen Auf -
klärung der Frauen und zur Agitation 21 Versanimluiigcn abge -
halten , die alle guten Erfolg hatten , DaS vom Parteitag ' zu Lübeck
beschlossene Franenflngblatt gegen den Zollwuchcr wurde von den
Genossinnen im Kreise in 25 000 Exemplaren verbreitet und fand
überall gute Aufnahme . Die Genossiimrn beteiligte » sich auch an
der Agitation für die Stadtverordneten - und Genieindewahlen und
an den Agitationstonre » im Kreise , ihre Mitarbeit war überall will¬
kommen , Die unpolitischen Frauen - und Mädchen - Bildnngsvereine
des Kreises zählen über 300 Mitglieder und suchen durch belehrende
und wissenschaftliche Vorträge die Frauen zu bilden ,

Die Einnahmen der Berichterstatterin , die durch Sammlungen
aufgebracht wurden , betrugen 398,36 M. Davon wurden 316 ) 61 M,
für Agitation ausgegeben , irährend der Rest in Kasse verblieb .

Eine » schwere » Berlust hat die Partei bewegung in Dresden
crlilten . Dort starb am Montag , wie uns ein Privat - Telegramm
meldet , nach langjährigen Leiden die Genossin Auguste Eichhorn .
Die Verstorbene war die Witwe des vor mehreren Jahren verstor -
bencn Steinmetzen Hermann Eichhorn , der der Arbeiterbewegung in
Sachsen alle seine Kräfte zur Verfügung stellte und dessen Name
zuletzt in deni Prozesse wegen Boykott der Waldschlößchen - Brauerei
weitesten Kreisen bekannt geworden war . Auguste Eichhorn , die
ihrem Mann eine treue Gefährtin war . folgte diesem nach der
AnSweisnng ans Leipzig nach Dresden , Hier kämpfte sie
bald an der Seite ihres Mannes tapfer für die Interessen ihrer
Klasse als eine der ersten Frauen , die in Dresden eine lebhaftere
Parteithätigkeit entwickelten , Ihre opferwillige und unermüdliche
Thätigkeit in der Partei verdient nmsomehr Bewnnderuiig , als sie
13 Kindern das Leben gab , die beim Tode des Mannes noch nicht
alle für sich sorgen konnten . Mehrmals wurde sie von den DreS -
dener Genossen zu deutschen Parteitagen delegiert . In der Organi -
sicrnng der Frauen hat sie in Dresden das Beste geleistet . Nur ihre
Kränklichkeit zwaüg sie in der letzten Zeit , sich etwas mehr Ruhe zu
gönnen , Ihr Andenken wird ebenso unvergessen bleiben , wie das

ihres Mannes . _

Vevsamml uttgen .

Die Stcinarbciter hielten am Sonntag im Englischen Garten
eine öffentliche Bersainnilnng ab . Zunächst ehrten die Anwesenden
das Ableben ihres Kollegen Gerstenberger , Redactenr am Stein »

arbcitcr - Organ , durch Erheben von den Sitzen , Sodann gab Walter
den Bericht vom Leipziger Kongreß , der durch H i r t e ergänzt wurde .
Die lebhafte Debatte , an der sich u . a . Jeichky und Keßler
in ausgiebiger Weise beteiligten , drehte sich hauptsächlich um die
Wahl des jetzige » Gcschästslciters sowie des Kassierers und um die

Absägnng des bisherigen GeschäflSlciterS Oswald . Eine Resolution ,
die einen Protest gegen das in dieser Sache angewandte Wahl -
verfahren des Kongresses ausdrückt , wurde jedoch abgelehnt . Im Ver -
schicdenen fand nach ebenfalls sehr ausgiebiger Debatte ein Antrag
Annahme , ivonach auch in diesem Jahre von den Kollegen , die am
1. Mai nicht mitfeiern konnten , wieder eine Marke im Werte von
1 M. geklebt werden soll .

Ecntralverei » der Bnrco » Angestellten Teutschlands . ( Mltglied -
ichaft Berlin . ) Dienstagabend 9 Uhr , Rosenthalcrstr . 57 bei Bauer : Mit -
glicder - BersainmIimg , Statuteiibcr . itnng ic,

Blumen - , Palmen - und Putzfrder - Arbetter und Arbeiterinnen .
Heute abend smd- t im »rohen Saale der Armin Hallen eine öfscntlichc Ver -
sammlnng statt , Genosse Cohen spricht über das Thema : Wie können die
Gefahre « der Saisonarbeit beseitigt werden ?

Nekzke MttchviLxken und Depeschen .
Bürger ÜliiSschnstwahlc » .

Pforzheim , 2, Juni . ( Privatdepesche des

de » heute stattgehabte » Vürger - AuSschnßivahle »
didateu der dritten Klasse glänzend gesiegt .

„ Vorwärts ' . ) Bei

habe » unsre K. in -

Zum Stuttgarter Straßcnbahncrstreik .

Stuttgart , 2. Juni . ( . Laffan " - Meldung . ) Die Straßenbahn

hat heute nachmittag de » Betrieb auf zwei Strecke » aufzunehmen

versucht , mußte ihn aber heute abend um 7 Ubr wieder vollständig

e i n st c l I e n . da eine mehr als tausendköpfige Menge , in welcher

das bürgerliche Element die Arbeiter bei weitem ü der -

wog . einzelne Wagen ans dem Schloßplatz mit Hohn - und Pfui -

rufen empfing . Die berittene Gendarmerie schritt ein .

Polizei gegen Streikende .

Lemberg , 2. Juni . ( B. H. ) Zwischen st r e i k e n d e n Bau -

arbeitern und der Polizei sowie Militär kam es zu wiederholten

Zusammenstößen , wobei von der blanken Waffe Gebranch gemacht
wurde .

Nach dem Polizeibericht sind bei dem Zusammenstoße

fünf Husaren durch Steimvürfe . zwanzig Arbeiter durch Säbelhiebe
und drei Arbeiter durch Gewehrschüsse verwundet worden . Zur Auf -

rechterhaltung der Ordnung ist Militär requiriert .

Lemberg , 2. Juni . ( W. T. B. ) Nachmittags fand auf dem

Krakauer Platze abermals ein Zusammenstoß zwischen den streikenden
Arbeitern und einer Militärabteilimg statt , welche van der Feuer -
waffe Gebrauch machte . Drei Personen wurden tödlich verletzt und

sind im Krankenhause ihren Verletzungen erlegen . Gegenwärtig

herrscht wieder Ruhe .

DaS Lemberger Blutbad im Abgeordnetenhanse .
Wien , 2. Juni . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . Zur

Verhandlung gelangt ein D r i n g l i ch k e itSantr a g de § Ab -

geordneten D a S z y n S k i und Genossen , worin die Regierung auf -

gefordert wird , über die heutigen Vorgänge in Lemberg , bei denen ,
wie verlaute , 15 Personen erschossen und 10 schwer verletzt
worden seien , sofort Aufklärung zu geben . In der Begründimg der

Dringlichkeit führt der Abg . Daszynski unter heftigen Ausfällen

gegen die Regierung , den Miiiisterpräsideiiten und den Stalthalter
van Galizien aus , daß sich die ausständigen Bauarbeiter in

Lemberg musterhaft benommen hätten . Mit dem Vorkehren der

Bajoneite und der Schießerei auf das Volk müsse es endlich ein

Ende nehmen . In Lemberg seien heute vormittag fünf Salven ab -

gegeben worden . Das Bl » t der gefallenen Arbeiter werde nicht un -

gesühnt bleiben , und er verlange vvr allem , daß der Ministerpräsident
über diese Angelegenheit ungesäumt Aufklärung gebe , Redner wird

Ivegen eines die Armee beleidigenden Ausdruckes vom Präsidenten

zur Ordnung gerufen , ebenso der Abg . Elberich wegen eines den

Statthalter von Galizien beleidigenden Zurufes .
Ministerpräsident Dr , v. Kocrber erklärt : Mir ist van dem

Vorfalle , der sich heute vormittag in Lemberg zngeiragen hoben
soll , nicht mehr bekannt , als was ich aus einem Telegramm in den

hiesigen Zeitungen entnommen habe . Ich kann ja nieinerjeits nur

bedauern , wenn sich die Notwendigkeit erwiesen hat , mit solchen
Mitteln einzugreifen . Da aber die näheren Umstände des ganzen
Vorfalles noch völlig nnbekaiint find , darf man nicht derartige
Vorwürfe gegen die bewaffnete Macht , wie sie iiisbesandere
vom Borredner vorgebracht worden sind , ohne genaue
Kenntnis des Sachverhalts erheben . Ich darf versichern , daß

seitens der zuständigen staatlichen Behörden gewiß mit aller

Vorsicht vorgegangen wird ( Zwischenrufe ) , und daß der Ein -

wurf , daß wir etwa ei » Vergnüge » daran finden , mit solchen
Miiteln die Ordnung aufrechtziieihalten , halllos ist . Darauf
aber muß die Negierung bestehen , daß dem Gesetze Achtung ver -

schafft werde , und daß derjenige , der sich gegen das Gesetz ver -

geht , auch entsprechend zur Verantwortung gezogen werde . ( Lärm . )
Sobald ich über de » Vorfall nähere Nachrichten haben werde ,
werde ich nicht ermangeln , dieselben zur Keniitnis des hohen

Hauses zu bringen . ( Zwischenrufe ; allseitige Umuhe . ) Abgeordneter

F r e s l verweist auf die Triestcr Vorfälle solvie auf andre Aus -

stände und erklärt , wenn ein Staat mir durch Bajonette nnd

Flinten gegen die eignen Volksgenosscii aufrechterhalten werden

könne , so verdiene er nicht aufrechterhalten zu werden . Redner bc -

spricht die traurige Lage der Bauarbeiter , bellagt die Einflnßlosigkeit
im Parlament nnd verlangt strengste Bestrafung der Schuldigen

sowie Erlaß von Instruktionen zur Vermeidung von Wiederholungen

solcher blutigen Vorfälle . Der Präsident teilt mit , der AntragsteNcr .

habe den Antrag dahin abgeändert , daß die Regierung aufgefordert
lverdc , „ ohne SäiunniS " Auskläruiigen zu geben . Abg . DaSzynski
erklärt im Schlußwort , der Ministerpräsident sei in derartige » Fällen
nie genügend unterrichtet . Ans dem Polizeibericht gehe hervor , daß

echs Husaren durch Sieinwürfe verwundet , drei Arbeiter durch Gewehr «

chiisse schwer nnd 20 leicht verwundet seien . Es sei also jedenfalls

geschossen worden . Das Hans müsse verlangen , daß die An -

gelegenheit so rasch als möglich geklärt iverde . Die Dringlichkeit
und das Meritorium des Antrages werden hierauf angenommen

Nächste Sitzung morgen . _

Explosion .

Lemberg , 2 Juni . In den E r d w a ch S g r » b e n der Länder¬
bank in Borislaw fand eine Explosion giftiger Gase statt .

Hierbei wurden 16 Personen getötet und 10 schwer verwundet .

Die Reitling der noch am Leben befindlichen Arbeiter gestaltet sich

sehr schwierig . _

, UnterhanS .
London , 2. Fnnt . ( W. T. B. ) Balfonr erklärt : ES giebt

gewisse wichtige Punkte , die in dem eben verlesenen Schrislftück
( siehe Leitartilel ) , welches das am Sonnabendabend unterzeichnete
Dokument ist , nicht enthalten sind . Milner hat an Chcimberlain eine

Depesche gerichtet , ivelche das verlesene Schnflstück cigänzt nnd in der es

heißt : Nachdem ich den Boerendelcgicrten eine Abschrift des Enlwurss
dcs Avkvinniens eingehändigt hatte , las ich ihnen folgende Erklärung vor
und gab ihnen eine Abschrift derselben , nämlich : Die Behandlung
der Kap - und Natal - Kolonisten , die im Ausstände waren und die

ich jetzt ergeben , wird , wenn sie nach ihren Kolonien zurück -
kehren , von den kolonialen Regierungen und gemäß den Gc -

setzen der Kolonie cnlschieden ; britische Unterthanen . die sich dem

Feinde angeschlossen haben , werden dem Gerichlsverfahren des Teiles
des britischen Reiches entworfen , dem sie angehören . Die britische

Regicrimg ist von der Kapregiernng benachrichtigt worden , daß

ihre Ansichten hinsichtlich der Bedingungen , die denjenigen britischen
Unterthanen , welche jetzt im Felde stehen oder sick) ergeben haben
oder seit dem 12. April 1901 gefangen worden sind , gewährt werden

ollen , folgende sind : Gemeine Soldaten sollen , nachdem sie sich er -

geben und ihre Wessen ausgeliefert haben , vor dem Magistrat des

Distriktes , wo die Uebergabe erfolgt , ein Schriftstück unter¬

zeichnen , in welchem sie sich des Hochverrats schuldig vekeiine » ;
ihre Strafe soll , vorausgesetzt , daß sie nicht des Mordes oder einer

Handlung schuldig sind , die gegen die Gebräuche civilisicrler Krieg -

ührniig verstößt . darin vesteheu , daß sie lebenslänglich nicht be *

rechtigl find , in die Wählerlisten eingetragen zu werden , oder bei

Parlaments - , ProvinzialratS - oder Mnuizipalwahlen zu stimuien .
Friedensrichter , Feldkoruets und überhaupt alle Personen , die

eine amtlicbe Stellung unter der Kapregiernng oder eine

autoritalive Stellung bezlv . ein Kommando bei den Rebellen - oder

Burgher - Streitkräften hatten , sollen wegen Hochverrats vvr

die gewöhnlichen Gerichtshöfe des Landes oder vor solche

Gerichte gestellt werden , die dafür gesetzlich gebildet sind ; ihre Be «

strasung soll diesen Gerichten mit der Maßgabe übcrlaffeii sein .

daß unter keinen Umständen Todesstrafe zu verhängen ist . Die

Regierung von Natal ist der Ansicht , daß die Rebellen gemäß dem

Gesetze der Kolonie zu behandeln sind . Balfonr fährt dann fort :
Das Abkomine » in unterzeichnet worden von Kirchener und Milner
im Namcii der englischen Regierung , von Steijn , Dewet , Olivier ,

Hertzog im Namen der Oranje - Negieruncl und von Schalk Burger ,
ilieitz , Louis Botha und Delarey im Namen der TranSvaal - Nc -

gicrniig . __

Zum Tode verurteilt .

Petersburg , 2. Juni . ( B. H. ) Der Attentäter L c ck e r t . der

bekanntlich den G e n e r a l g o u v e r » c u r v. Wahl verwundet

hatte , wurde zum Tode verurteilt .

Pom Kohlcugrubenarbeitcr - Strei ? .
Ans New Kork meldet die . Franks . Ztg . " hmu 2. Juni : Im

Streik der Kohleugrubenarbeiter ist heute ein kritischer Tag , da die

Frage , ob der Streikbeschluß des Pumpen - » ud MaschiueupersoualS
allgemein befolgt wird , heute zur Entscheidung kommt . DaS

Personal der New Aerseyer Centralbahn beschloß , den Gruben -

arbeitern durch einen Streik zu helfen , sobald jene das verlangen .

Frankfurt a. M. , 2. Juui . ( B. H ) Nach einer Meldung der

. Franks . Ztg . " aus New Aork ist der Staudort Rockway - Brach halb
verbrannt . Drei Personen wurden getötet , viele verletzt . — Der
Vulkan Coliua in Mexiko ist derart thätig . daß voraussichtlich die

gegenwärtig im Bau begriffene Verlängerung der Mexikan - Central »

bahn eine Äenderunq der Route notwendig macht .

Athen , 1. Juui . ( W. T. B. ) Gerüchtweise verlautete , daß sich
auf dem heute vonuittag in Pairas eiiigetroffenen Dampfer „ Eher -
bourg " die Familie Hnmbcrt befinde . Der Dampfer „ Cherbomg "
kam von Liverpool . Die Polizei in Patras stellte die genauesten
Nachforschungen an . Dieselben waren jedoch ergebnislos .

_ _

Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. Unterhalt , ingsblatt .
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NbgeovdnekenhÄtts »

so . S 1 tz l, n g vom 2. I u II i , 12 Uhr .
Nm Ministertisch : Graf v. Büloiv . Frhr . v. Nheinbaben ,

Möller .
Ans der Tagesordnung steht die Beratung der Anträge der

Adgg . Graf zn L i m b u r g - S t i r n m sl. ) und Genossen , solvie der
Llbgg . Frhr . v. Zedlitz - Neukirch (frk . s und Genosse » , betreffend
Vcrftärkuiig des landwirtschaftliche » Zollschubcs .

Der Antrag des Abg . Graf zu Liin b II r g - Stirum , der von
konservativen und Ccutrunis - Abgcordneten unterschrieben ist . lautet
folgciidcrinaffcu : „ Das Haus der Abgeordneten wolle beschlieffen ,
die löuigliche Staatsregierung anfznfordern , im Bundesrat dafür
cinzutrrtcii , das ; den von der Mehrheit der Reichstags - Zolltarif -
koinmissiou ausgedrückten Wünschen , auf Verstärlung des landlvirt -
schnftlichen Zollschutzcs über die Zolltarifvorlage ' hinaus , ent -
sprochen werde . "

Dazu liegt vor ein U n t e r a n t r n g des Frelherru v. Zedlitz -
Ncnkirch sfk. ). der folgenden Wortlaut hat : . Den Antrag des Abg .
Graf zn Liniburg « Stirum in folgender Fassung anznnehmen : die
königl . Staatsrcgierung aufzufordern , im Bundesrat dafür ein -
zutrete », dag eine Verständigung mit dem Reichstage betreffs
der von der Zolltarif - Kommission gefastten Beschlüsse auf Ver -
stärknng des Zollschntzcs für die Landwirtschaft über die Sätze der
Zolltarifvorlage hinaus herbeigeführt werde " .

Es ergreift das Wort

Ministerpräsident Graf V. Biilow :
Zu den vorliegenden Anträgen der Abgg . Graf Liniburg - Stiruin

Und Frhr . v. Zedlitz - Neukirch habe ich namens der königl . Staats -
rcgierung folgende Erklärung abzugeben : Die königl . Staats -
regieruug lehnt eS ab , an der Beratung dieser Anträge sich
zu beteiligen . ( Unruhe rechts . ) Der dem Reichstage vorliegende
Entwurf eines Zolltarifs bildet ein nach langen und mühevollen Ber -
bandlungcn unter den verbündeten Regierungen zu stände gekommenes
Kompromiß . Nach der Reichsverfaffung und insbesondere nachdem
der Entwurf eine « Zolltarifgesctzes nebst Zolltarif im Auftrage
Sr . Majestät des Kaisers nach erfolgter Zustimmung des Bundes¬
rates dem Reichstage zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung vor -
gelegt ist und zur Zeit der Gegenstand der Beratungen der zu diesem
Zweck gewählten Zolltarif - Komniisfion bildet , gehört diese Materie

zur anöschlirsilichen Koiiiprtrnz des Reichstages . ( Sehr
wahr ! links . ) Die gleichzeitige Beratung des Gegenstandes in
den eiuzelstaatlicheii Landtagen und namentlich in demjenigen
des größten Bundesstaates kann nur den Zweck verfolgen , von den

parlamentarischen Körperschaften der Einzelftaatcn ans eine Beein -

flussung auf die Beschlußfassung des Reichstags auszuüben . ( Zu -
stiinniung links . ) Eine solche Tendenz würde der Reichsverfaffung
nicht entsprechen . ( Sehr richtig ! links . ) Wie der Bundesrat sich
bisher von Beratungen übcrßsolche Gegenstände im Reichstag fern -
gehalten hat , welche durch die Reichsverfassung dem Reiche nicht
zugewiesen sind , also der Zuständigkeit der Einzelstaaten
vorbehalten sind , ebenso muß es die königliche StaatSregierung sich
ihrerseits versagen , ihren übrigen an zuständiger Stelle wiederholt
und unzweideutig dargelegten Standpunkt , betreffend den zur
Kompetenz deS Reichstags gehörigen Zolltarif in diesem hohen Hause
näher zu entwickeln . ( Beifall links . Große Unruhe rechts . )

Ministerpräsident Graf v. Biilow und die übrigen Vertreter
der Staatsregierung verlassen nach Verlesung dieser Erklärung
de » Saal . Nachdem die l a n g a n d a n e r d e Unruhe der Rechten
sich gelegt hat , ergreift das Wort

Abg . Dr . v. Hrydebrand und der Lasa (k. ):

Ich bin der Meinung , daß , wenn die Vertreter der königlichen
Staatsregierung die Begründung unsrcr Anträge , die ja noch gar
nicht erfolgt ist , gehört hätten , sie vielleicht eine andre Stellung ein -
geuoliimeii hätten . ( Sehr wahr ! rechts . ) Ich kann nur mein B e -
dauern darüber aussprechen, daß die Regierungsvertretcr nicht
wenigstens der preußischen Volksvertretung die Ehre erwiesen haben ,
die Gründe anzuhören , aus denen die Mehrheit derselben
( Sehr richtig ! rechts ) — die doch auch eine Ahnung
hat von dem Rechte des preiißischeu Staats und seinen Verpflichtungen
der deutschen Ncichsveifassung gegenüber ( Stürmischer Beifall
rechts ) , zu diesem Autrag gekonimen ist . Selbstverständlich kann
ich es mir nicht versagen , hier näher nnseiuanderzusctzcn , von
welchen Motiven die Unterzeichner dieses Antrages , hinter dem ohne jede
Ausnahme meine ganze Partei steht , geleitet worden sind . Wir haben
diesen Antrag eingebracht zu einer Zeit , als sich bei den
Beratungen der Zolltarif - Komniission im Reichstage zeigte , daß die
Vertreter des Bundesrats nicht geneigt schienen , über den in der
Zolltarif - Vorlage gebotenen Zollschutz hinanszngehen . Die Mehrheit
dieses Hauses kann dieses Verhallen der preußischell RegiernngS -
instanzen vom preußischen Staudpuukt aus nicht billigen . Wir hatten
gehofft , daß unsre Stellungnahiue die preußische Re -
gierilng in irgend einer Weise beeinflussen werde ; das ist
nicht geschehen . Es ist jetzt ein gewisser Abschluß er -
reicht , nachdein die Zolltarif - Nummern , die die agrarischen
zölle betreffen , erledigt sind . Außerdem stehen wir kurz vor dem

Schluß der Session , und die Wähler werden an uns die Frage
richten , was wir gelhan haben zum Schutze der landwirtschaftlichen
Interessen ? Ich weiß wohl , daß das andre Wähler sind , als die
Wähler zum Reichstag ( Sehr richtig ! links ) , aber sind Sie denn der

Meinung , daß unsre Wähler schlechter sind ? ( Sehr gut ! rechts . )
Wir wünschen die Verstärkung des agrarischen Zollschntzcs . wie ihn
die Mehrheit der Zolltarif - Koiinnission gefordert hat . und wünschen , daß
die preußische Regiernng im Bundesrat in dieserRichtung Stellung » mmit .
Nnn hat Herr v. Zedlitz eine andre Fassung des Antrages vor -

geschlagen . Ich bedauere , daß wir für seinen Antrag nicht stimmen
können . Er wünscht eine Verständigung , wie und wo dieselbe aber

gefunden werde » soll , ist nicht so klar ausgesprochen , daß wir wissen ,
wohin die Reise geht , und wenn die Reise etwa hinter die Ve -

schliisse der Zolltarif - Liomiuissiou zurüekgcht , so bedauere ich ,
daß wir daö nicht « uitiuachr » köuncu . ( Bravo I rechts . )
Wir halten es nicht für richtig , daß zurückgegangen wird hinler
jene sehr mäßige » Forderungen die dort auf -
gestellt sind , lieber die Haltung des Bundesrats in der Kommissio »
sind wir einigeriiiaßcn erstaunt gewesen und auch im Lande ver -
sieht man diese Haltung nicht . Selbst gegen die Erhöhung der

Maximalsätze bei den Getreidczöllcn haben die Vertreter der Re -

gierniig protestiert . Je höher aber die Maximalsätze sind , desto mehr
hat die Regierung doch zu bieten . Es sind sogar Stimmen laut

geworden , die behauptet haben , daß Deutschland sich dem Auslande
gegenüber auf die Sätze des Tarifs bereits gebunden habe .
Eine solche Unterstellung müssen wir als mit der
Würde des Deutschen Reiches unvereinbar
auf das entschiedenste zurückweisen . ( Bravo ! rechts . )
Der große Stnalsmaiin Fürst Bismarck hatte «ine ganz andere und
wie uns scheint , richtigere Ansicht über das Recht der Einzelstaatcn .
Ich bedaure » daß kein Vertreter der Regiernng anwesend ist , um
diese Ansicht des . großen Vorgängers " zu hören . Er meintc , es
gehöre zur inneren Grundlage des föderativen Charakter des Reiches ,
daß auch die Einzellandtage in solchen wichtigen Fragen ihre Stimme
erheben köiiiicu . — Wir schließen uns an die Vorlage des Fürsten
Bismarck vom Jnhre 1887 an . mit der sich die Beschlüsse der Zolltarif -
Kommission im wesentlichen decken . Seit jener Zeit haben sich die
Verhältnisse für die Landwirtschaft nicht gebessert , sondern ver -
schlechtert . Die Landwirtschaft hat kein wesentliches Interesse
„ n langfristigen Handelsverträgen , sie muß es ablehnen , dasür

des LmMs " Ketlim i
Opfer zn bringen in einer Höhe , die ihren Lebensnerv durchschneidet .
Sämtliche Vertreter der deutschen Landwirtschaft haben betont , daß
das , was die Zolltarif - Kominission verlangt hat , noch weit
zurückbleibt hinter dem , was eigentlich im Interesse der Land -
Wirtschaft liegt .

Es handelt sich hier für uns wahrlich nicht um eine Kleiniglcit .
Wir fühlen die Augen der gesamten preußischen Landwirtschaft auf
uns gerichtet . Die Vertreter der Regierung halten sich doch sagen
müssen , wie sehr bereits das Vertrauen der preiifiischen Laiid -
Wirte zur StaatSregierung erschüttert ist . ( Znstnmnimg rechts . )
Die Regierung sollte doch bedenken , welche wirtschaftliche Bedenlniig
und welch großen idealen Wert die Landwirtschaft für den
preußischen Staat hat . Wir unsrerseits wollten nicht in das Land
hineingehen , ohne offen vor dem Lande ausgesprochen z » haben , daß
wir das Vertrauen der Landwirtschaft nicht täuschen und daß wir
den ganzen Ernst der Situation zu würdigen wissen . Deswegen
bitte ich Sie , nehmen Sie uiisren Antrag an ! ( Stürmischer , an -
haltender , sich immer wiederholender Beifall rechts . )

Abg . Frhr . v . Zcdtth - Neukirch (fk. ) :

Ich habe im Namen meiner politischen Freunde eine Erklärung
abzugeben . Unser Antrag beruht auf der Auffassung , daß die ver -
bündcten Rcgicrmigcn unbedingt den Interessen des Volkes und
speciell der deutschen Landwirtlchaft mit ihrem Zolltarifentwurf zu
entsprechen wünschten lind daß mir Meinungsverschiedenheiten
darüber bestehen , welches Maß des Zollschutzes für die Landwirt -
schaft niit den LebeiiSbedingiingen der übrigen Bevölkernngssckiichte »
vereinbar ist . Wie die Vorschläge der verbündeten Regierungen das
Ergebnis sorgsamster Erwägnngeii sind , und nach der Erklärung des
Ministerpräsidenten einen Ausgleich zwischen den verschiedenartigen
Interesse » bilden sollen , so beruhen auch die Beschlüsse der Zolltarif -
Kommission auf eingehender Erwägung der Fragen , welches Maß
von Zollschutz der Landwirtschaft zukommt . Die Mehrheit der
Kommission hat auf weitergehende Wünsche verzichtet , in dem Bc -
streben eine mittlere Linie im Widerstreit der Interessen festzuhalten .
Bei dieser Sachlage läge es nicht im Jntcreffe der beiden Faktoren
der Reichsgesctzg' ebiing gemeinsameii Zieles , wenn die ver -
bündete » Regiernngeii nicht zu einem Eiitgegenkoinnien gegen -
über den Beschlüssen der Zolltarif -Koimnissioii bereit wären .
Deshalb muß eine Verständigung der leitende Gesichtspunkt für die
weitere Behandlung der Frage der landwirtschaftlichen Schutzzölle
bleiben . Der preußischen Regierung , als derjenigen des größten
Bundesstaates , kommt es in erster Linie zu , im Bundesrat auf eine »
Ausgleich zwischen den abweichenden Standpunkten der beiden gesctz -
gebenden Körperschaften hinzuwirken . Hierin liegt rnizweifelhaft
unsre Legitimation , uns in dieser Angelegen -
h e i t an die Regierung zu w e n de n. ( Sehr
richtig 1 rechts . ) Im Verfaffiiiigsleben bildet das Kompromiß
den ' regelmäßigen Weg zur Erledigung von Meimmgsverschieden -
heften .

Wir halten eine eingehende Erörterung der bestehenden
Streitfragen zur Zeit nicht für zweckmäßig . Sie könnte leicht
dazu führen — und ich glaube , die Vorgänge des heutigen
Tages sprechen nur zn sehr für die Berechtigung dieser Be -
fiirchtmig — , die Erreichimg deS gemeinsameii Zieles zu erschweren .
Wir wollen mis daher an den weiteren Verhaiidliiiige » nicht be¬

teiligen und beschränken uns ans diese Erklärung . Wir werden ,
falls unser Antrag abgelehnt . werden sollte , bei der weiteren
Abstimniung uns der Stimme enthalten . Wir bitten Sie ,
durch Annahme unsres Antrages das Schivergewicht der Ver -
tretung des preußischen Volkes in die Wagschale zu werfen für die
Jiiteresien der heimische » Landwirtschast und des ganzen heimischen
Erwerbslebens . ( Beifall bei den Freikonservativen . )

Abg . v. Eynern ( uatl . ) : Ich habe folgende in der heutigen
Fraktionssitznng meiner politischen Freunde » festgestellte Erklänrng
abzugeben : „ Die natioiialliberale Fraktion muß es ablehne « , zu
den in den vorliegenden Anträgen angeregten Fragen in dem Angen -
blick , wo diese Fragen der Beratung dcö Reichstags unterliegen ,
im preußischen Landtag Stellung zu nehmen . Wir werden deshalb
gegen beide Dlnträge stimmen . ( Beifall links ; anhaltendes Ge -
lächter rechts . )

Abg . Herold ( C. ) :
Die ablehnende Haltung , die die Regierung vielen Bcschlüffen der

Zolltarif - Konnuisflon gegenüber eingenommen hat , giebt uns und der
konservative » Fraktion das Siecht , diese Angelegenheit hier zur
Sprache zu bruigeii , um der Regiernng unzweideutig de » Stand -
Punkt des preußischen Landlags darzulegen . ( Zustiminmig im
Centruin » nd rechts . ) Wenn sich hier eine geschlossene Majorität
in der Frage der lnndwirtschafttichen Zölle findet , so kann diese
Kundgebung ' der Volksstimme der Regiernng nicht vollständig gleich -
gültig sein .

Das Recht des Landtages , die Angelegenheften des Reichs -
iages zur Sprache zu bringe », kann gar nicht bestritte » werde » .
Dasür giebt es viele Präredenzfälle . ( Sehr richtig I rechts . ) Ich
brauche nur auf den seligen Finanzminister v. Miquel hinzuweisen ,
der hier so oft die Rcichs - Finanzreform zur Sprache gebracht hat .
Die Zolltarif - Kommission hat weitgehende Rücksicht auf die Wünsche
der Regierung genommen » nd auf die Durchsetzung eigner Wünsche
verzichtet . Die von der Koinmissiou an dem großen Werk vor -

genoimiienen Aendernngen sind so unscheinbarer Natur , daß
die Stellung der Regierung kaum zu verstehen ist . Man darf nicht
so weit gehen , zu fagen : Handelsverträge unter alle » Umstände » !
Wenn wir nicht gewisse Minimalsätze Hir lantwirtschafiliche Zölle
zugesichert erhalten , ist cö besser , gar keine HaiidelSverträge !
( Znstimmung rechts und im Cenlrmn . ) Was wird nun geschehe ».
ivenn am Widerstand der Regierung die ganze Vorlage scheiiert ?
Dam , ivird die in allen Teilen des Reiches so stark angewachsene
landwirtschaftliche Bewegung sich steigern zu einer Erbitterung ,
die zur Folge haben wird , daß alle gemäßigte » Elemente
im öffentliche » Leben von der Vildfläche verschwindeii .
Der Reichskanzler sprach bei der Embriugmig der Zolllarif -
vorlage in , Reichstag von der Notwendiglcit . gemeinsamer Arbeit " .
Ben , einsame Arbeit bedeute doch aber

'
keine Unterwerfung . Wir

können von der Reichsregiernng Rücksicht auch auf lliisre Wünsche
verlangen . ( Beifall rechts und im Centrnm . ) In einem späteren
Stadium der Verhandlungen betonte der Reichskanzler , daß eine

Verständigung herbeigeführt werden müsse . Jetzt aber scheine
die Regiernnq diese so mühsam in der Zolltarif - Kommission
erzielte

'
Eiingung künstlich ivieder zerstören zu wollen .

Es ist geradezu eine Pflicht des größten deutschen Bnndessiaatcs , in
der Frage deS Zolltarifs entschieden Stellung zn nehmen . Ich bin
fest überzeugt , daß der heutige Beschluß , der unzlveifclhaft gefaßt
werde » wird , dem Lande zum Segen gereichen wird . ( Lebhafter
Beifall rechts und im Centn » » . )

Abg . Richter (frf . Vp. ) :

Seit eluigen Tagen scheint sich hier eine eigentümliche Sitte
herauszubilden : vor eiiiigen Tagen haben die Pole » diesen Soal
verlasse » ( Heiterkeit ) , weil sie ' sich an der Verhniidlimg nicht
beteiligen wollteii , und heute ist die Staatöregiermig ans demselben
Grunde abgezogen . ( Erneute Heiterkeit . ) Es ist ,l »S auch im Reichs¬
tage einmal passiert , daß Fürst Bismarck mit allen seinen Staats -
sekrctären abzog , weil ein Antrag , den wir gestellt hatten , nach seiner
Ansicht nur zur Zuständigkeit des preußischen Landtags gehörte . Bei
der Kanalvorlage hat » ran »,is al « »tsrtii gaudentes " bezeichnet .
Damals waren wir aber nicht gerade gaudiert . im Gegenteil ,
wir geborten zu den Leidtragende » . Heute sage ich Hhnen
ganz offen : Ein gewisses Gau d i » m empfinde
i ch. ( Große Heiterkeit link ». ) Ich bin in der Tbat
„„ beteiligt , weil der Standpunkt des Reichskanzlers in der

Zolltarif - Vorlage zwar ebenso » » annehmbar ist wie der

Standpiinkt der Antragsteller . Auf das Schauspiel deS heutigen

D>l »stG. 3 Jim 1902 .

Tagcö habe ich mich schon seit Monaten gefreut . ( Große

Heiterkeit links , Unruhe rechts . ) Ich habe es gar nicht erwarten

können , bis der Vorhang aufgezogen wurde . Aber man hörte nichts
und hörte nichts . Sollte die Vorstcllmig abbestellt sein
aiis irgend welchem unsichtbarcu Hindernis ? Nein — plötzlich
ist jetzt die Sache in Sccue gegangen , ganz unerwartet

selbst für diejenigen , die an der Regie beteiligt sind . So

beklagte sich Abg . Graf Kanitz am vorigen Freitag in der

Zolltarif - Kömmissiö » darüber , daß die nächste Sitzung der Kommission

erst am Diensing statlfinden solle . Er babe daim nichts zn thim
mid müsse bis Dienstag in Berlin hernmschwienleln . ( Große Heiter¬
keit . ) Run ist plötzlich der Arbeiislosigkcit des Grafen Kanitz ab -

geholfen . Der Antrag beweist , daß die Konservativen vielmehv
von der Notwendigkeit ciner parlainentarischc » Regicrung

nbrrzengt sind , als man bisher geglaubt hat . Sie wollen hier die

Regiernng verantwortlich machen für die Stellung des Bundesrats

in einer dem Reichstage vorgelegten Angelegenheit . �
Als unparteiischer Dritter kann ich zugeben , daß die Herren von der

Rechte » über die Haltung des Grafen Büloiv etivas verwundert sein
können . ' Bei seiner Antrittsvisfte hier im Hause hat er gerade in

Verbindniig mit der Kanalvorlage auch über die Zollfrage gesprochen
und ebenso hat er bei Gelegenheit des Antrags des Grafen Limburg
eine Erkläning hier inr Hanse abgegeben . Andrerseits aber finde ich

doch auch dieHaltnng der Herren von der Rechten sehr merkwürdig . �
Sie

haben doch von morgen ab Gelegenheit , jede » Tag den Grafen Bülow

im Reichstag zu sprechen . Allerdings ist der Zolltarif in derKom -

Mission . Diese kann aber jeden Tag beschließe », durch Vorbericht
die Sache ans Plenum zu bringe ». Auch habe ich mich sehr ge -
wundert , daß das Centrum einen solchen Antrag unter -

schreiben konnte : hat doch der Abg . Spahn erklärt , die

Kommissionsberatunge » legten in keiner Weise die Partei fest .
Er hat sogar der Regierung die staatsrechtliche Befugnis abgesprochen ,
i » der Kommission endgültige Erklärungen abzugeben . Im Centrum

giebt es ja einige Herren , die sind gar nicht so ivilde Agrarier ,

z. B. die Herren Speck und Trimboni . Herr Triinborn vertritt

ja auch den Wahlkreis Köln , der gar kein Interesse an

landwirtschaftlichen Zöllen hat . Ebenso hat sein Kollege
Fuchs den Anirag nicht nnterschrieben . Es ist über -

Haupt interessant , daß die zehn CentrnmS - Zlbgeordnctc , welche
de » Antrag nicht nnterschrieben haben , durchweg in d n st ri e Ile

Wahlkreise vertreten . ( Große Heiterkeit links . )
Sie wolle », das ist der zweite Zlveck Ihre ? Antrages , hören ,

wie der Reichskanzler eigentlich denkt . Eigentlich müßten
Sie das doch schon Ivisicn »ach seiner Rede auf dem

Festmahl des deutschen Landivirtschaftsrats . Es
� ist ja

allerdings schließlich zu verstehen , daß nach den Vorgängen bei
der Kaualvorlage auch die bestimmtesten Erklärungen vom

Negieruiiastisch kciilen großen Eindruck auf parlamentarische Ver -

tretcrschaftcu mehr machen . ( Sehr richtig ! links . ) Die Ansführinige »
des Abg . v. Heydebrmid klangen weniger wie eine Rede als vielmehr
ein Zorncöausbrnch . ( Heiterkeit und Sehr richtig I links . ) Aus

ihm sprach mehr eine gewisse Erregung , hervorgerufen durch
die dramatische Sftilation , ob aber das Gros der Konservativen im

Reichstag an dieser Haltung festhält , das erscheint mir
überaus zweifelhaft . Graf Limburg - Stinmi hat ein -
mal erklärt , die Landwirtschaft könne keinen besseren Reichs -
kanzler haben als de » Grafen Bülow . Da gebe ich ihm ja
durchaus recht . Geiviß hat es noch nie cinrn so agrarischen
NeichSkanzlcr gegeben wie den Grafen Biilow , einen besseren
Kameraden finde » Sie ( nach rechts ) nicht , gehen Sie mir im gleichen
Schrift und Tritt an seiner Seite , sonst erleiden Sie Schaden .
( Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Im Lande lauten die Erklärinigen
der Vertreter des Bundes der Landwirte ganz anders . Der Vor -

sitzende des Verbandes dieses Bundes für Westprcnße » . Herr
von Oldenburg , hat erklärt , er sei kein Unmensch , er
nehme keinen extremen Standpunkt ein , sonder » er werde
sich mit dem begnügen , > was zn bekommen sei . ( Hört !
bört ! links . ) So wird es auch schließlich mit Ihnen allen gehen .
Weiiii Sic nicht »iclir brkoliimcn vom Grafen Bülow , dann
« eh « « , , Sie , was Sie kriegen , denn den beste » Reichskanzler
werden Sie doch nicht verlieren ivollen . ( Große Heiterkeit und
Sehr gut ! links . ) Herr v. Wangeuheim hat ja in der Zolltarif »
komiiiifsion nicht für das Kompromiß gestimmt . Das gehört zum
Ganzen . Herr v. Wangeuheim muß hohe Fordeningen stellen , damit
destomehr gehandelt tverden kann . ( Sehr richtig ! links . ) Ebenso
hat es ja auch der klerikale Bündler Graf Spee gemacht . Das ist
dieselbe Couleur i » Schwarz . ( Große Heiterkeit links . ) Dann können

nachher die Konservativen sagen : Was für zufriedene Leute sind wir
doch , daß wir uns mit so wenigem zufrieden geben . ( Große Heiter »
keit . ) Wenn es schließlich doch anders käme , wenn das Ilubegreif -
liche Ereignis werden würde , wenn die Wasser zu tief
sind , daß Agrarier und Reichskanzler nicht zusainme,, -
kommen kömften , was wäre denn das für ein Unglück . Dan »
schließen wir mit den Herren ans der Rechte » ein Bündnis
nnd dann verwerfen mir mit Ihnen gemcinsa » » den ganze «
Zolltarif nnd sind ivieder einträgliche Freunde . ( Stürmische Hefter ,
keit . ) Roch besser wäre es ja , wen » die Regierung den Entwurf
überhaupt zurückzöge . Dann ersparte sie in dieser Brühhitze des
Sommers den Ministem und den Abgeordneten mit nnd ohne 2000 M.
die Sitzungen Sic hätte dann schätzbares Material für die Handels ,
Vertrags - Verhandlungen gewoniicn und so lange solche nicht zn
siande kommen , könnte sie die bestehenden Handelsverträge
prolongieren . Ist erst ein neu er Reichstag hervorgegangen
aus den nächsten Wahlen , dann werden , die Verhandlungen viel
leichter zum Abschluß komme « . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . FuchS («; ) :
Es gilt vor allem , der natiriialen Praduktion eine entsprechende

Verwertung zu sichern . Davon hängt die Höhe deS Nationallvohl -
standeS ab . Die ganze Weiicrsnhrimg der Socialreform hängt indes
ab von der Höhe deS Nationalivohlstandes . Die Agitation gegen den
Zolltarif ist »ichis weiter als eine Spekulation anf die Dumniheit
der Masse » . Der Antrag will nichts iveiter als der Regierung den
Rücken stärken . ( Bravo I im Ceiftruin . )

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) : Herr FuchS hat es so darzustellen
gesucht , als ob es sich bei dem Antrag nur darum handle , der
preußischen Regierung in der Zolltarif - Kommission den Nnckcn zu
stärlen . Warum habe » das die Herren dem Grafen Biilow nicht
vorhergesagt : Du sollst ja keine Berbengmig vor den Agrariern
machen , sondern gerade eine recht aufrechte Haltimg cinnehmeii .
( Heiterkeit links . ) Sehr erstannt war ich, daß Herr v. Zedlitz gegen »
über der Erklärung des Ministcrpräsideiitc » vollsinndig die Sprache
verloren hatte . Daß jemand diesen Antrag einbringt nnd es

nicht einmal für erforderlich hält , ihn z » begründen , ist ,
glaube ich . ein Novum in der parlanientarischcn Geschichte .
Ich habe es niit Frendcn begrüßt , das ; die Neglernna deS

größte » dcntschrl , Bundesstaates , de » Versuch eines Einzel -
landtnges , sich in dir Geschäfte des Reiches einznmischen ,
kliPPP » nd klar abgewiesen hat . Die Regiernng hat diese
Jnstrnktioncil zu empfangen von ihren Parlamenten . In Bezug a » f
die Rcichspolitik hat sie sich allein mit dem Reichstag zn verständigen .
Verfolgt maii die Ansicht des Abg . v. Zedlitz bis in die äußersten
Konsequenzen , so bilden die Einzelparlaniente eine Kontrollinstanz
der Rcichspolitik . Ein solches Vorgehen halten wir durchaus für
unkonstftniioiiell . ( Sehr richtig ! links . )

Die Socialdeiitokratie ist hier nicht mit einer Stimme ver -
treten . Aber gerade ihre »lehr als zwei Millionen Wühler stellen
jene Massen von Bürger » dar , die durch jede Erhöhung der Lebens -
mittel vorzngstveisc getroffen werden . Daher ist dies Parlament
am allerwenigsten legitimiert , über diese Frage ein Urteil von

einiger Bedeiitimg z » fälle ». — Die Gituatio », die sich jetzt infolge
des Antrages herausgestellt hat , kann uns ja nur mit Befriedigung



tTfillen . Tic Ngraricr könne » nach ihren bestimmten Er -
klärungen nicht mehr znriick , es ist also zu hoffe », das ;
sie die l ; aiize Vorlage ablehnen iverden . Unser Kampf richtet sich
ebenfalls gegen die Vorlage , nicht etlva gegen die auSschlveifenden Pläne
der Agrarier . Diese haben uns ja bisher den größten Teil der
Agitation abgenommen . Unser eigentlicher Kampf beginnt erst ,
wenn es schließlich doch zu einer Verständigung zwischen Agrariern
und Regierung kommt . ( Bravo ! links . )

Abg . v. Wmigenhcim (f . ) :
Der preußische Landtag hat unbedingt doS Recht , sich mit

seiner Negierung darüber auszusprechen , wie die große Mehrheit
uusrer Wähler im Lande sdeukt . Die Haltung des Bundesrats wollen
wir nicht beeinflussen , halten es aber für unsre Pflicht , unsre Re -
gierung über die Stimmung im Hause nicht im Unklaren zu lassen .
— Nach der Rede des Herrn Barth verstehe ich nur nicht , weshalb
die Herren nicht dafür sorgen , daß einige Social -
demokraten i » dies Haus einziehen . Sie werde » ja
kommen , aber über Ihre Leiche » ( Heiterkeit rechts . )
Protest einlegen muß ich aber dagegen , als ob die Socialdemokratie
Arbeiteriuteressen vertrete ; bisher hat sie sich als die ä r g st e
Feindin des Wohles der Arbeiter erlvieseu . ( Sehr richtig !
rechts . ) Herr Richter hat ja heute eine seiner besseren Reden ge -
halten , mit bloßen Witzen kommen ivir aber um die Sache nicht
herum . ( Unruhe links . ) Die Situation ist ansterordcutlich ernst .
Nachdem die Landwirtschaft das vorige Mal die Zeche gezahlt hat ,
sind wir dagegen , daß dies zum zweitenmale geschieht . Uns kam es
darauf an , Klarheit zu schaffen , und ich freue » nch mit Herrn Barth ,
daß das geschehen ist . Wir haben ja in den letzten Jahren sehr viel schöne
Worte von der Regierung gehört . Die Wärme der Erklärimge »
hat im Gegensatz zur Temperatur draußen mehr und mehr ab -
genommen . ( Heiterkeit und Sehr richtig ! links . ) Bisher hat man
im Lande diese » Vcrsichernuge » geglanbt , dieser Glaube
schwindet mehr » ud mehr . Ich bin der Ucberzengnng , daß
Deutschland heute wirtschaftlich am Scheidewege steht und zwar

izum letztenmal . Kommen Handelsverträge gleich den bisherigen zu
stände , dann ist die deutsche Landwirtschaft endgültig fertig . Das
Bertrane » zum Hohcnzollernhanse ist im bedenklichen
Schwinden begriffe » . Wenn es so weiter geht , werden aller -
dingö die Freunde de ? Herr » Barth , die Socialdemokraten
sehr bald hier einziehen . Wir haben unsre Pflicht gethan , die
ivcitere Verantwortung fällt auf die Regierung . ( Stürmisches
Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) :
Es ist mir im parlamentarischen Leben bisher nicht vorgckonmrcn ,

daß , ivie heute Herr v. Zedlitz es gethan hat , ein Antragsteller erklärt ,
sich an den Verhandlungen über seinen eignen Antrag nicht weiter
beteiligen zu wolle ». Fürst Bismarck hätte sich eine solche Ein -
Mischung , ivie sie heute Graf Limburg vornehmen möchte , entschieden
verbeten . Warum ist eigentlich gerade der jetzige Zeitpunkt zur Be -
ratung der bereits am 11. März eingebrachten Anträge gewählt
worden ? Darüber hat uns bisher noch kein Mensch etwas verraten .
Die Konservativen behaupten ztvar , sowohl die Interessen der Land -
Wirtschaft wie der Industrie zu vertreten . Nun , ivie Sie sich der
Industrie annehmen , daö haben Sic bei der Kanalvorlage
gezeigt . ( Großer Lärm rechts . ) Die Situation ist in der Thnt ernst ,
zumal wenn infolge der agrarischen Forderungen überhaupt
kein Zolltarif zu stände kommt und die Zollfragen zur Parole der
nächsten Rcichstags - Wahlen werden . Das würde zu einer schlimmen
Verhetzung der verschiedenen Bevölkcrmigsklnssen führen . Ich fürchte ,
wenn Sie ( nach rechts ) so fortfahren , so tvird es Ihnen trotz oder
vielleicht infolge dieses Antrages so gehen , Ivie dem berühmten Loh -
gerber , dem die Felle weggeschwommen sind . ( Heiterkeit und Beifall
links , Unruhe rechts . )

Abg . Dr . Belker ( C. ) erklärt , daß das Abgeordnetenhaus durch -
aus berechtigt sei , die Zollfragen zu erörtern , und daß die Re -
gierung die Beranttvortung für ein ctivaigcs Scheitern der Vorlage
trage .

Abg . Ehler » (frs . Vg. ) :
Die große Aktion der Rechten und des Ccntrnms ist ohne Ztveifcl

tnißlungen . ( Gelächter rechts . ) Herr v. Wangeuheim hat nur den
Rückzug durch seine Kanonade zu decken gesucht . Wie kommt Herr
v. Wangeiihcim zu der Auffassung , daß die Socialdemokraten die
schlechtesten Vertreter der Arbeiterschaft sind ? Jedenfalls gicbt es
in Preußen auch Leute , die der Meinung find . daß der Bund der
Landtvirte und die Konservativen nicht die geeigneten Vertreter der
Landtvirtschaft sind . ( Große Unruhe rechts . ) Es tväre geradezu
ein Unglück für die preußische Landwirtschaft , ivenn die For -
derungen des Bundes bclvilligt würden . ( Lärmende Zurufe rechts . )
Die Regierung hat im wahren Staatsintcrcssc gehandelt , wenn sie
eine Stellungnahme zu den Anträgen ablehnte , und alle wahrhaft
konservativen Männer sollten daher dem Grafen Bülow für seine
heutige Erklärung dankbar sein . ( Beifall links , große Unruhe
rechts . )

Darauf tvird ein Antrag auf Schlich der Debatte gegen die
Stimnien der Linken angenommen .

Persönlich erklärt
Abg . v. Oldenbnrg - Januschau (k. ) : Abg . Richter hat gesagt ,

ich sei Vorsitzender des Bundes der Landwirte in Wcstpreußcn . Das
ist richtig . Herr Richter hat weiter behauptet , ich hätte erklärt : „ich
sei kein Unmensch und nähme , lvas ich bekäme . " Das habe ich
niemals gesagt . Herr Richter sagte , er habe das gelesen — Brutus
sagt es , und Brutus ist ein ehreulvcrtcr Mann . Die Zeitung aber
hat gelogen wie gedruckt ! ( Bravo ! rechts . )

Abg . Richter ( persönlich ) : Ich habe die citierte Acußening des
Herrn v. Oldenburg ans den Blättern des betreffenden Wahlkreises
entnommen . Kein Blatt hat diese Acußcrung berichtigt . Das war
allerdings vor der Wahl .

Abg . v. Oldenburg : Ich habe in einer schriftliche » Erkläning
an meine Wähler ausdrücklich gesagt , daß ich nicht für den
Rcgierungseutwurf stimmen würde , und ich stehe noch heute auf
diesem Standpunkt . Ich habe diesen Aufruf vor der Wahl er -
lassen .

Darauf erhält das Schlußwort als Antragsteller

Abg . Graf Limburg - Stirum (k. ) :

Ich halte die Auffassung des Herrn Reichskanzlers , daß die

Angelegenheiten des Reichstages hier nicht erörtert iverden dürfen ,
nicht für richtig . Es ist etwas andres , ob der Reichstag partikulare
Angelegenheiten behandelt oder die Einzellandtage Materien der

Reicbsgesetzgebung . Das letztere Recht hat die konservative Partei
sich stets vorbehalten . ( Sehr richtig ! rechts . ) Es ist psychologisch
und politisch richtig , daß die Meinung der Jtttercssenkreise , die wir

vertreten , hier zum Ausdruck kommen . Dadurch tvird ein moralischer
Einfluß erzielt . Das Bedeutsame der Situation liegt nicht darin , daß
die Regierung heute ihre Meinung noch nicht sagt , sondern darin , daß der

Landtag des größten Bundesstaates seine Ansicht über diese Dinge
äußert . ( Beifall rechts nnd im Centrum . )

Der Antrag Frhr . v . Zedlitz - Renkirch wird darauf in

einfacher Abstimmung gegen die Stimmen der Freikonser -
vativen abgelehnt .

Die Abstimmung über den Antrag Graf Limburg -
Stirum ist auf Antrag des Abg . Dr . v. Hehdebrand nnd der

Losa (k. ) eine namentliche . Es beteiligen sich an der Abstimmung
304 Abgeordnete , von denen sich 42 der Stimme enthalten . Von
den übrig bleibenden 262 stimmen 1851 Abgeordnete ( Konservative
und Centrum ) für , 7S gegen den Antrag . Der Antrag ist somit

angenommen .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .

Nächste Sitzung M i t t >v o ch 12 Uhr . ( Zweite Lesung der Main -

Neckarbahn - Vorlagc ; Interpellation Frhr . v. Wangenheim betreffend
den Kontraktbrilch der ländlichen Arbeiter ; zweite Beratung
der Anträge Trimborn betreffend die Förderung des Hand -

1v c r k s. )
Schluß 4 Uhr.

Prcuefe Sauden und Genossen .
Fünfter Tag .

Als ein ahnungsvoller Engel hat sich Herr Heinrich Schmidt

erwiesen . Schon in einen , Briefe , den er vor 16 Jahren an den

damaligen ReichStags - Abgeordneten Robbe richtete , prophezeite

er . daß der Weg nach Moabit führen werde . So lang -

sam mahlen die Mühlen der Gerechtigkeit , wenn es sich um Bank -

direktorcn handelt ! Vierzehn Jahre noch nach diesem Eingeständnis
konnte das edle Geschäft seine Fortsetzung finden ; seine Unternehmer

sind inzwischen zu Geld , Macht , Titel und Orden gekommen
und die andren Leute um ihr Geld .

Die Verlesung des Moabit - Briefes war wohl die Sensation uicht

bloß des gestrigen Tages , sondern der bisherigen Verhandlung über -

Haupt . Die Verteidiger steckten die Köpfe zusanimen , der Staats -

anwalt schmunzelte , und Herr Eduard Sauden schien sich bedenk -

lich jenem Zustande seelischer Depression zu nähern , in dem

er sich bei der Untersuchung in allem und jedem schuldig erklärt hatte .
Es scheint ihm eine gewisse Befriedigung zu gewähren , daß sich bei

diesem Fall Trojas auch das Schicksal seiner Kassandra erfüllt hat .
und daß mit ihm auch sein jetziger Sitznachbar den Weg nach Moabit

gefunden hat .
Der Verteidiger Schmidts freilich triumphierte ein Weilchen , und

dieser selbst erhob gegen Eduard Sande » die Anklage , daß er hinter
seinem Rücken gehandelt habe . Herr Schmidt hat es aber deshalb
nicht verschmäht , einen so hinterrücks vierzehn Jahre lang jährlich ein

paar hunderttausend Mark in die Tasche wirtschaften zu lassen . Nach

seinem Briefe aus dem Jahre 1886 that er das allerdings nur , um
es uicht zum Skandal kommen zu lassen , getreu dem Grundsätze :
Ein Skandal ist ' s, wenn man ertvischt tvird .

Die Verteidigung versuchte den Nachweis zu führen , daß „ nach
Moabit kommen " eine beliebte Redensart des Bankdirektor Schmidt
sei , die weiter nicht viel zn sagen habe . Demnach sollte man fast
annehmen , daß « Du kommst noch nach Moabit ! " ein beliebtes

Schcrztvort der Bankdircktorensprache wäre . Ucberhaupt wird die
Taktik der Verteidiger für die Bankivelt nachgerade ein wenig im -

gemütlich . Die Verteidiger suchen bei jeder der inkriminierten

Handlungen nachzuweisen , daß dergleichen unter Hypothekenbanken
allgemein üblich sei . Man iveiß ans der bisherigen Verhandlung , daß
dieser Prozeß unter einer Art von Sachverstäudigcn - Boykott steht , und

vielfach wird die Unlust der Bnnkdircktoren , die Sache
ihres ehemaligen Kollegen zn begutachten , auf die Scheu
vor einer indiskreten Fragestellung der Verteidiger zurückgeführt .
Mit der Besprechung des Krachs der „ Grunderwerbs - Gescllschaft für
Berlin und Vororte " begann man den Rattenkönig der kleinen
Unterbauken nnd Baugescllschaften aufzuwickeln . Hinter allen diesen
Gesellschaften steht bekanntlich immer tviedcr Herr Eduard Sande » .

Herr Sauden pumpt Herrn Sauden an . Herr Sauden

borgt Herrn Sauden , Eduard Sauden zahlt Herrn Sauden
oder zahlt ihm auch uicht . Kommt aber Herr Sauden , der Privat -
mann , nach Hanse , so bringt er immer noch ein schönes Sümmchen
Geldes mit . Geschicklichkeit ist keine Hexerei .

Trotzdem jetzt wenigstens der Apparat klappt und es an Sach -
verständigen nicht fehlt , geht es nur sehr langsam vorwärts . Ein
Ende des Prozesses oder auch nur der Beweisaufnahme ist vorläufig
noch gar nicht abzusehen .

* *
*

Vorsitzender Landgcrichtsdirektor H e i d ri ch eröffnet die Sitzung
um S Uhr . Als Sachverständiger ist Bücherrevisor Heß aus Stettin

zur Stelle . Die Verhandlung beginnt mit einigen Auseinander -
ietzungen zwischen der Verteidigung und dem Sachverständigen Geh .
Hofrat Dr . Hecht über einige Punkte der von diesem iii voriger
Sitzung gemachten Bemerkungen rechtlicher und kaiistnäiuuschcr Natur .

Sachverständiger Dr . Hecht tritt der Ansicht der Verteidigung
entgegen , daß die Aufnahnre einer Hypothek auf ein Hypotheken -
Geschäftshaus , ivie im Falle der Preußenbank geschehe », cinivands -
frei fei.

Der Gerichtshof beschließt die von der Verteidigung beantragte
Vorladung neuer Sachverständiger abzulehnen , weil vorläufig kein
Bedürfnis dazu vorliege . Die Behauptungen bezüglich der Bclcihung
von Grundstücken der Hypothekenbanken werden als wahr unterstellt .

Als Zeuge wird hierauf Laudcs - Ockonomiernt Robbe . Direktor
der Norddeutschen Hagelversicherungs - Gesellichaft und
bisheriger Vorsitzender des Evangelisch - sociale » Kongresses ,
vcrnomnien . Er war anfangs 1886 , als er als Reichstags -
Abgeordneter in Berlin weilte , in den AufsichtSrat der Prenßi -
scheu Hypothekenbank eingetreten und ebenso Mitglied des
Kuratoriums der D e u t s ch e n G r n u d s ch u l d b a n k geworden . Er
sei vollständig als Laie eingetreten nnd lediglich von dem Wunsche
beseelt getvescn , dieses Gebiet kennen zu lernen . Schon nach einem
Jahre sei er wieder ausgetreten , weil er ans verschiedenen Vor -
kommnisscn Grund zum Mißtrauen und zu der Annahme hatte , daß
in der Geschäftsführung der Preußenbank nnd der Grundschuldbank nicht
alles »ach soliden Grundsätzen gehandhabt Ivürde . Er müsse dem Augekl .
Heinr . Schmidt das Zeugnis geben , daß dieser offenbar mit dcni
ernsten Bestreben von Nürnberg nach Berlin gekommen sei , in der
Grundschuldbank in Gemeinschaft mit dem Aiifsichtsrat etwas Tüch -
tiges zu leisten . Er habe aber bemerkt , daß zwischen den beiden
Direktoren ein großer Antagonismus herrschte . Schmidt habe
die ernste Absicht gehabt , ein möglichst klares Verhältnis
zwischen sich und Eduard Sauden zu schaffen , es sei ihm
dies aber in dem gewünschten Maße nicht gelungen . Der

Zeuge verliest ein längeres Promemoria , welches Heinr . Schmidt
über diese Verhältnisse seiner Zeit dem Kuratorium unterbreitet hatte .
Schmidt klagt darin sehr lebhaft über die selbstherrliche Art und
Weise , in welcher Eduard Sauden ihni gegenüber die Geschäfte Hand -
habe . Er selbst »verde in seinem Bestreben , die Bank auf absolut
solider Grundlage weiter zu entivickeln , fort und fort
beengt und beiseite geschoben . Er spricht die Besorgnis aus ,
daß die damalige Art und Weise der GeschäftShandhadung schließ -
lich noch „ nach Moabit " führen könnte . Aber Herr Sauden
habe ja so großen Einfluß bei dem Aufsichtsrat und er selbst
müsse sich schließlich fügen , wenn er es uicht zn einem Skandal
kommen lassen wolle . In dem Promemoria sind noch zahlreiche
Klagen über Herrn Sauden , nnd Heinrich Schmidt erklärt n. a. :
Alles das kann einen

ehrliche » Mensche » zur Verzwcifluug bringen

Der Zeuge Robbe erNärt ergänzend hierzu , daß das ganze
Auftreten des Heinrich Schmidt etwas Ueberzeugeudes für ihn
hatte und offenbar das Streben zeigte , in der Deutschen Grundschuld -
bank ein vollkommen solides Institut zn gründen . Er selbst
( Zeuge ) sei durch einige Transaktionen , deren Berechtigung
ihm nicht einleuchteten , mißtrauisch geworden . Er habe unter anderin

gesehen , daß immer mehr das Bestreben hervortrat , über ganz
wichtige Dinge das Kuratorium nicht in der erforderlichen Weise zu
informieren . So wurde in einem Bericht über den Geschäftsgang
in einem bestimmten Monat darauf hingewiesen , daß der Einführung
der Aktien der Grundschuldbank an der Börse Schtvierigkciteu er -
wachsen . Der erste Prospekt sei nicht genehmigt worden . Es sei deS -
halb in dem ztveiten Prospekt angegeben worden , daß die Grundschnld -
bank 2 700000 M. Hypotheken besitze . Nach dem Bericht sei aber
der Besitzstand nur 1 Million Mark nnd um die Angaben des Pro -
spckts zu bewahrheiten , sei von der Preußischen Hypothekenbank der
fehlende Hypothekenbetrag übernommen worden . Dies geschah auf
dem Wege der Cessio » ohne Umschreibung in dem Grundbuch . Er
habe sich gesagt : wenn das geht , daß eine Bank , die mit ihrem ge -
samten Aktivu ' m für die Pfandbriefe haften muß , einen Teil der

Hypotheken Iveggiebt , um die Papiere einer andre » Bank börsen -
fähig zu machen , so sei dies kein offenes Geschäft . Er habe sich

deshalb gesagt : xrinaixiis obsta und es vorgezogen , auS den Banken

auszuscheiden .
Vors . : Angeklagter Heinrich Schmidt , Sie sprechen in dem

Promemoria davon , daß der Weg schließlich nach Moabit führen
könnte . Daraus geht doch eigentlich hervor , daß Sie sich
bewußt gewesen sein müssen , bei einem unrechten Thun mitzu -
wirken ?

Augekl . Heinr . Schmidt : Nein , durchaus nicht . Eduard
Sauden hatte einen großen Fehler — die Schwäche Dränglern
gegenüber . Deshalb wollte ich größeren Einfluß in der Bank haben ,
um für ihn ein Hemmschuh zn sein . Daß Eduard Sauden Unrechtes
that , habe ich nicht angenommen .

Zeuge Bankier Bnrghalter - Potsdam war einige Zeit Mit «

glied des Kuratoriums der Preußenbank . Er habe seiner Zeit die

Beziehungen mit Anhalt u. Wagner als gefährlich für die Bank er -

achtet . Er habe Excellenz Cohn - Dessau darauf aufmerk -
sam gemacht nnd dieser habe gesagt , er werde mit Sauden sprechen .
Er habe , nachdem er mit ihm gesprochen , gesagt : es sei alles in

Ordnung . Ferner sei einmal der Aufsichtsrat zu einer Sitzung
zusammengetreten und diese schloß , ohne daß gesagt wurde , daß ein

Beamter der Bank

360 000 M. « nterschlage » habe .

Außerdem habe er gesehen , daß eine Zahlung der Rixdorfcr
Vereinsbrauerei keine Verbuchung gefunden habe . �

Als er sich danach
erkundigte , sei ihm gesagt worden , sie sei aufs Agioconto gekommen ,
und als er es für notwendig erachtete , sich aus den Büchern darüber

zu informieren , habe der Vorsitzende des Kuratoriums , Herr
v. Buddenbrock , dies abgelehnt und es wurde die Verwunderung
darüber ausgesprochen , „ was er denn für ein Mißtranen gegen
den hochverehrten Vorstand habe " . Nach seiner Meinung sei die

Grundschuldbank nur eine Ablagennigsstätte für schlechte Hypotheken

getvcsen . — Staatsanwalt Beeck : Ist es wahr , daß der Mann namens

llnholz , der die 360 tXX) M. unterschlagen hatte , später » och

längere Zeit in der Bank beschäftigt worden ist ? —

Augekl . E d. Sauden : Der Mann ist außerhalb der Bank be -

schaftigt worden , und zwar ivesentlich im Interesse seiner Familie ,
nachdem die Bank für den Verlust gedeckt ivar . — Augekl . Heinrich

Schmidt : Solveit er sich erinnere , hatte llnholz eine schuldenfreie
Villa in Lichterfelde , eine ganze Anzahl Effekten k. und die Bank

war gedeckt . — Staatsanwalt Beeck : Ist nicht der Unholz nach

Begehung einer ztveiten Unterschlagung nach England entflohen ? —

Ed . Sauden : Das weiß ich nicht .
Sachverständiger Komnierzienrat Lucas tvird beaufttagt , nähere

Feststellungen über diese Unterschlagungen und ihre Deckung , sowie
über die Verbuchung der Zahlung der Vereinsbrauerei zu machen .

Es iverden sodann einige Zeugen vernommen , die Auskunft über

einige Geschäfte geben , weiche nach Ansicht der Anklagebehörde be «

weisen sollen , daß die Baukengruppe in einer Notlage sich befunden

habe . Diese Erörterungen gehen so inS einzelne , daß es unmöglich
ist , sie in Kürze verständlich zu macheu . Es handelt sich nuter andern ; um
ein Tcrraiugeschäft , welches seitens der Aktiengesellschaft mit einem

Konsortium gemacht ivar , nnd ivelches auch auf eine besondere Not -

läge hindeuten soll . — Der Sachverständige Komnierzienrat Lucas

ist dieser Ansicht , die Verteidiger Jnslizräte Dr . Sello und

W r o n k e r , sowie Rechtsanwalt Bernstein treten seiner Ansicht
in verschiedenen Punkten entgegen .

ES Iverden hierauf die Verhältnisse der

GrnnbcrwerbS - Gcscllschaft

für V e r I i n nnd Vororte m. b. H. erörtert . Sie ist von

Puchinüller und Ed . Sauden gegründet worden . Nach Aussage
deS Angeklagten Pnchmüller ist die Gründung erfolgt , weil er

und Sauden vielfach Grundstücke , mit denen sie gemeinschaftlich

spekulierten und auf denen Restkaufgelder eingetragen waren , bei der

Zwangsverstcigernng zurückerwerbe » mußten und ihnen die häufige

Nennung ihrer Namen in derartigem Zusammenhange unangenehm
war . Das Grundkapital betrug ursprünglich 30 000 M. und wurde

1897 auf 400 000 M. erhöht , vö » denen Puchmüller und Ed . Sauden

je 200 000 M. gehörten . Eingezahlt sind aber nur höchsten 41 726 M.

bar , während der Nest von 358 274 M. in Hypotheken geleistet ist ,
die die Anklage für minderlvcrtig hält . An ; 29 . August 1901

wurde durch Beschluß des hiesigen Amtsgerickits der Konkurs über

daS Vermögen der Grnnderwerbs - Gescllschaft eröffnet . Die Gläubiger

haben eine Konknrsdididcndc von etwa 16 Proz . zn erwarten .
Der Zeuge Buchhalter Eugen Göritz sagt auf Befragen

unter anderm aus , daß nach seiner Ansicht die Gesellschaft nach ihrer

ganzen Vermögenslage nicht hätte zum Konkurse gehen brauchen ,
sondern in aller Ruhe hätte liquidieren können .

lieber die Vermögenslage wird der Sachverständige Bücher -

revifor Heß - Stettin vernommen . Er erklärt , daß der Zeuge G ö r i tz
die Situation doch wohl zu optimistisch ansehe . Er habe diese Verhältnisse
genau festgestellt , seine diesbezüglichen Aufzeichnungen lagern jedoch noch

sämtlich bei der Neuen Bodcngescllschaft und er bitte , ihm zunächst

Gelegenheit zn geben , diese Aufzeichnungen bei der Neuen Boden -

gesclischnft abzuheben . — Staatsanwalt B e e ck hält es für zweck -

mäßig , aus diesem Grunde die Erörterung hierüber heute abzubrechen .
— Justizrat W r o n k e r betont , daß Puchmüller und Eduard Sauden

für den Konkurs der Gesellschaft uicht veranttv ortlich gemacht
werden können , da sie damals schon verhaftet waren . —

Rechtsanwalt Dr . Bollert betont nochmals , daß eS doch

wcsentkich sei , über die ganzen Berhältniffe gemeinsame Gutachten

zu erfordern . Wenn bei der Preußischen Hypothekenbank mit
56>/e Millionen Mark Unterbilanz eine Konkurseröffnung umgangen
werden konnte , so ivürde das doch bei dieser Aktiengesellschaft auch

möglich gewesen sein . — Der Gerichtshof beschließt auf Antrag der

Verteidigung , auch noch den gerichtlichen Sachverständigen für

Hypotheken' Emil Salomon vorzuladen und ihm aufzugeben , die

Vermögensvcrhältnisse in Gemeinschaft mit dem Sachverständigen

Heß zu prüfen und festzustellen . Letzterer hatte aus seiner Er -

innerimg n. a. gesagt , daß seines Wissens sich unter den zum Grund -

kapital hingegebenen Hypotheken verschiedene Schornstein - Hypotheken
sich befimden haben .

Es wird hierauf der Hauptkassierer Rudolf Seydlitz -

Friedenau über einige Verhältnisse in der Preußenbank vernommen .
Er bekundet , daß in chen 80er Jahren durch die Firma Anhalt u.

Wagner ganz « norme Summen der Preußenbank entzogen worden

seien und daß letztere gerade dadurch in die Geldverlegenheiten
gekommen sei . Ende der 80er Jahre schon seien Gerüchte im Umlauf

getvesen , die ihn an der Bonität der Firma Anhalt u. Wagner
zweifeln ließen . Er habe einigen Aufsichtsräten davon Mitteilung

gemacht und ihm sei die Auskunft geworden , daß die ganze Summe

durch Nkederlcgung von Hypotheken gedeckt sei . Mitte der 80er Jahre

schon habe die Firma Anhalt u. Wagner Wechsel in sehr großem

Umfange diskontiert . Es sei dies zur Zeit getvesen , als kurz hinter -
einander verschiedene Baukbrüche erfolgten , als die Krachs bei

Friedländer n. Sommerfeld , Hirschfeld u. Wolff , Maaß in Charlotten »

bürg das Publikum in Unruhe versetzten .
Zuletzt wird noch Konkursverwalter D i e l i tz vernommen , der

sich ausführlich über die Vermögenslage der Grnudcrwerbs - Gesell -
schaft zur Zeit des Konkurses ausläßt . Letzterer zeigte einen eigen -
tümlichcn Charakter , der von andren Konkursen abtveichc . DaS be -

gründe sich auS der Personalunion . Eduard Sonden und Puchmüller
waren Gründer und gleichzeitig Gesellschafter , Gläubiger waren
wiederum die Banken , die zum Spielhagen - Kouzern gehörten . ES

handelte sich also vielfach nur darum , daß etwas aus der linken in
die rechte Hosentasche floß . Weil es sich also eigentlich nur um eine

häusliche Angelegenheit handelte , hätte sich der Konkurs wohl um -

gehen lasten . — Nach weiteren eingehenden Befragungen des Sach -
verständigen durch die Justizräte Wronker und Dr . Sello wird die

Verhandlung auf Dienstag 9 Uhr vertagt .
* «

»
Am 16. Juni beginnt in Leipzig der Prozeß gegen die vor -

maligeu Direktoren und AufsichtSrats - Mitglieder der Leipziger
Bank . Tie Verhandlungen tverden voraussichtlich mindestens zwei
Wochen in Anspruch nehmen .



Ve�uriMzkes .
Die V» lka » a » Sbri ' >che . Eine Depesche aus Fort de France

bom 1. Juni i ; icbt bclnnnt , daß es zwecklos ist , neue Vorräte nach

Fort de France zu sende », da die aus Frankreich und Amerika ge -

sandten Vorräte sür den Bedarf ausreichen . Die Lage bleibt un -

verändert . Der Vulkan ist noch immer thätig und wirft Asche aus .
— Aus B u d a p e st Ivird berichtet : Der erloschene Vulkan

Straß bei dem Kurorte Barlfeld ( in den Ost - Bekiden nahe der

galizischen Grenze ) läßt allnächtlich unterirdisches Geräusch und

Gepolter hören . In den umliegenden Ortschaften Gergelhlak , Finta ,

Ternye ist das Wasser der Brunnen plötzlich verschwunden . Tags

darauf kam in sämtlichen Brunnen heißes Wasser zum Vorschein .

Diese Naturerscheinungen verursachen bei der Bevölkerung große

Furcht . — Aus Athen vom 31. Mai wird gemeldet : Seit einigen

Tagen machen sich an verschiedenen Orten Griechenlands Erd -

crschntterungen bemerkbar .

Familieudrama . Wie der „ Ostdeutschen Rundschau " aus

S a m t e r gemeldet wird , brachte in der Nacht zum Sonntag der

Ziegelmeister Krämer in Szhmanowo nach einem Streit mit seiner

Frau derselben vier Bcilhiebe auf den Kopf bei , ivodurch die Frau

lebensgefährlich verletzt wurde . Dann erdrosselte Krämer seine fünf
Kinder im Alter von einem halben bis zu zehn Jahren mit einer

Znckerschnur , schlug Nägel in die Wand und hing die Leichen auf .
Der Mörder ist flüchtig .

Ueber einen Raubmord in Altona berichtet der „ Hamb . Korr . " :
Als am Sonnabendnachmittag Uhr eine Hafcnstr . 11 wohnende
Frau nach Hause zurückkehrte , bemerkte sie , daß die Wohnungsthür
einer auf demselben Korridor wohnenden Arbeiterin offen stand . Sie

entdeckte , daß ihre Nachbarin mit zerschmettertem Schädel in einer

Blutlache auf dein Fußboden des Zimmers lag , während

das blutbefleckte Beil , mit dem der Mord ausgeführt worden '
ist , auf dem Sofa lag . In dem Wohnzimmer waren sämt -
liche Behälter erbrochen worden . An barem Gelde sind
100 M. , ferner eine Taschenuhr und Schmuck die Beute des
Mörders geworden . Die Kriminalpolizei vermutet den Thäter in
einem Seemann , der bis vor kurzem bei der ermordeten Arbeiterin

Logis inne hatte . Dieser dürfte in ihrer Abwesenheit in die Wohnung
eingedrungen sein , denn das Thürschloß ist erbrochen worden . Die
Ermordete ist die Frau des Kohlenarbeiters Backhaus , sie war
öv Jahre alt . Der Befund der Leiche läßt erkennen , daß die Frau
den Einbrecher überrascht hat , als sie nach Hause zurückkehrte ; denn
die Frau war im Ausgche - Anzug . Der Seemann ist ein noch fügend -
lichcr Mensch , der durch sein hübsches Acußere und schneidiges Auf -
treten auffällt .

Nach bedeutenden Unterschlagungen ist auS Hamburg ,
wie von dort gemeldet wird , der 38 Jahre alte Rechtsanwalt
Solomon Salvador K o n t i n h o flüchtig geworden und wird be -
hördlich verfolgt . Der Flüchtige ist 1,6g Meter groß , hat dunkles

Haar und Schnurrbart und eingebogene Nase , sieht blaß und ab -
gelebt aus und pflegt einen hellen Ueberzieher und einen Kneifer zu
tragen . Als besonderes Kennzeichen kann eine Schußnarbe am Gesicht
dienen .

— In St . Denis stießen am Sonntagabend infolge falscher
Weicheustellung zwei Straßenbahnwagen zusammen . Beide
Wagen wurden zertrümmert , 24 Personen erlitten Verletzungen .

Briefkasten der Redaktion .

H. H. Nachdem eine Abrechnung bereits stattgefunden hat , können Sie
nunmehr nicht wehr Ihre Zinsforderung geltend machen , die übrigens nur
rücksichtlich der letzte » vier Jahre unverjährt war . — Zwei Streitende .
Die allgemeine BeweiSrcgel geht dahin : derjenige hat die Richtigkeit einer
Behauptung zu beweisen , der aus der behaupteten Thatsache Rechte her -
leitet . Näheres finden Sie in dem in den öffentlichen Lesehallen ausliegenden

Arbetterrecht , S. 34b. - K. 171 . 1. Ja . 2. Nein . 3. rmd 4. Ja .
— M . ®. Alimente für ein nach dem 31. Dezember 1839 auher der Ehe
geborenes Kind sind bis zu deffen zurückgelegtem 16. Lebensjahre zu zahlen .
Die Höhe der Alimente ist nicht gesetzlich festgelegt . Nach dem Gesetz ist
der volle sür Unterhalt des Kindes erforderliche Betrag zu zahlen .
Die Praxis setzt statt dessen häufig nur Beitragshöhen zwischen
12 und 18 M. monatlich fest. Mit dieser Praxis sollte sich einem

zahlungsfähigen Vater gegenüber der Vormund nicht zufrieden geben .
— H. ' S. I . 1. Keineswegs . 2. Mehrere Monate . Die Zeit richtet sich
nach der Fälligkeit der Dampfer . — F. H. Schöneberg . Nein , falls nicht
etwa die Erkrankte selbst zahlendes Mitglied bleiben zu wollen innerhalb
einer Woche nach ihrer Entlassung erklärt hat . — P . Ä. 7ä . Ein Recht
auf Fahrpreis - Ermähiguug haben Sic nicht . Sie können aber an das Bc -

zirlslommando ein dahin abzielendes Schreiben richten . — A. U. Ja .
— Hclmhage » . In der Neuen Friedrichstrahe (jetzt in der Grunerstrahc )
befand sich die Aiimeldestube zur Ausnahme von Klagen und befindet sich
noch jetzt das Borniundschaftsgericht . Sie könnten bei dem Vormundschafts -
gericht anfragen , wer Bormund ist, damit gegen den Vater geklagt werden
kann . Das Aktenzeichen anzugeben , ist zweckmähig , Sie erfahren dasselbe
durch Ihre Verwandten . — P . G. Mit der Zusammenrechnung von

Unfall - und andren Renten verhält es sich wie folgt : Alters - und

Invalidenrente ruht , wird also nicht gezahlt : so lauge und so weit die

Unfallrente oder Militärpensionen oder Militäranwärtergelder unter Hinzu -
rechnuug der Invalidenrente oder Altersrente den siebeneinhalbfachen
Gruudbetrag der Invalidenrente übersteigt , also wenn eine llnfall - ,
Invaliden - und Altersrente zusammengerechnet , falls der Versicherte in der
I . Lohnklaffe versichert ist, mehr als 450 M. , falls er in Lohnklasse II ver -

sichert ist, 525 M. , falls er in Lohnklasse III versichert ist, mehr als 600 M. ,
falls er in Lohnklaffe IV versichert ist, mehr als 67 ° M. , falls er in Lohn¬
klasse V versichert ist, mehr alS 750 M. beträgt . Stellen Sie unter Dar -

legung , daß Sie dauend erwerbsunfähig sind, den Antrag auf Invaliden -
rentc . Dieser an das Magistratsbureau , Breites ». 24a , zu richtende Antrag
ist schon deshalb nicht überflüssig , weil ja Ihre Unfallrente möglicherweise
in der Zukunft in Wegfall kommt und dann die Invalidenrente voll zu
zahlen ist. „ „ ri- 0,128 . 1. Nicht ganz 1000 Millionen . 2. Besser imttieren . 3. Erst
der Blitz . Das Uebrige lesen Sie im Konversationslexikon nach unter
„Elektrizität " und „Gewitter " . 4. Wenden Sie sich an Herr » Redactenr
Otto Scholz , Bödilerstr . 6. 5. Bitten Sie einen Arzt um Rat . — M. L. 1902 .
Fragen Sie an bei dem Direktorat des GewerbemuseumS .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Berautwortuiig . _

Thvtttev .
Dienstag , den 3. Juni .

Opernhaus . Die Abreise . — Die
Verlobung bei der Laterne . —
Phantasien im Bremer Rats -
keller . Anfang 7' / , Uhr .

Echauspielhans . Der wilde Reut -
lingen . Anfang ?>/ - Uhr .

ReneS Oper » - Theater t Kroll ».
Im Liederspielhaus : Offenbach -
Cyklns . Die Zaubcrgeige . —
Paimpol und Perinette . —
Apotheker und Friseur . Ansang
8 Uhr .

Och Hier . Unter blonden Bestien . —
Der Thor und der Tod . —
Paracelsus . — Dost festum .
Anfang 8 Uhr .

jbentsches . Es lebe das Leben .
Anfang 7V, Uhr .

Berliner . Kläffer . Anfang 7»/ , Uhr .
Lessing . Geschlossen .
Westen . Hoffmanns Erzählungen .

Anfang 7' / , Uhr .
NeueS . Die Großstadtluft . Anfang

7V, Uhr .
Residenz . Einquartierung . Anfang

7l/ , Uhr .
Central . Coralie u. Tie . Anfang

7- / , Uhr .
Thalia . Gastspiel der Schlierseer .

Das Glöckerl vom Birkenstein .
Ansanq 8 Uhr .

Belle - Sliliauce . Die Dame aus
Trouville . Hieraus : Er . Ansang
7Vi Uhr .

Luisen . Geschloffen .
Carl Weift . Die Viper . Anfang

8 Uhr .
Friedrith - WilhelmstädtischeS .

Der lustige Ehemann . Anfang

Sleeessionsbühue . Ein «benteuer
in den Blumensälen . Hierauf :
Ein gerissener Schwiegersohn . An-
sang 8 Uhr .

E. v. Wolzogens Buntes Theater
( Ueberbretll ) . Ansang 8 Uhr .

Schall und Rauch . SerenisstnmS -
Zwischenspiele . Der Fall Moncel .
Schöne Seelen . Kollegen . An-
sang 8»/ , Uhr .

Orpheus . SpecialitäteN ' Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Charivari . Täglich Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

« ietropol . ( Morwitz - Oper . ) Riga -
letto . Ausaug 8 Uhr .

« Poll » . Lyststtata . Specialitäten -
Vorstellung . Anfang 8 Uhr .

Palast . Ben - Alt - Bey und sein
orientalisck >- S Zauber - Ensemble .
Anfang 8 Uhr .

Casiuo - Theater . Geschlossen .
»lelchShalleu . Stettiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Passage - Theater . Specialitäten -

Vorstellung . Anfang iiachmittags
5 Uhr .

Passage < Panoptikum . Speciall -
tnten - Vorstellnng .

llrania . Tnubenstr . 18/10 . ( Im
Theatersaal . » Abends 8 Uhr :
Die deutsche Ostseeküste .

Invalide »strafte S7/ «; S.
Täglich : Sternwarte .

_

LWtl ' TIMtt
( Wallner - Theatcr ) .

Dien stagabend 8 Uhr :
Hilter i » 1 <m,Ien Bestien .

Komödie in 1 Akt von Max Dreyer .

Her Tlror und der Tod .
Von Hugo v. Hofmannsthal .

I ' ueueelsn » .
verSspiel in 1 Akt von ArthurSchnitzler .

Post festlllll .
Lustspiel in 1 Akt von Ernst Wichert .

Mittiv schabend 8 Uhr :
Die sclidne lleliisliie .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Kdnix Harlekin .

Central - Wattt .
Dienstag , den 3. Juni , abends 8 Uhr :

Zum 142. Male :

Coralie & Cie .
Schwank in 3 Akt. v. Albin Valabröque

und Maurice Hennequin .
Morgen u. folgende Tage : Coralie

A Cle .

IJranla .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Die deutsche

Ostseeküste ,

CASTANS

Panoptikum
Frledrlch - Straase I6S.

Photographisohe Aufnahme
von der Insel

Martinique
und von den Schlachtfeldern

Tran�Taals .
Im Konzertsaal :

Schwedische Künstlerkapelle
4 Damen , 2 Herren .

Passage-Panopticuii ).
Der

weibliche Affenmensch .
Die hieejangfer .

Der Tlgcrknabc .

Damen - Ringkampf !
Alles ohne Extra - Entree .

Passage - Theater .
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 5, Ende 11 Uhr .
Das vollständig

neue Juni - Programm .
16 Elite - Nummern .

KflOOlOCISCHER

fidCARTEN
Täßiioii ab 4 Uhr nachmittags :

Militär-Doppel - Konzert
Entree 1 Dk . , von abends 6 Uhr
ab 50 Pf , Kinder unter 10 Jahren
die Hälfte . — UM - Sonntag und

Donnerstag 8 Kapellen .

iletropol-IliGater
Anfang 8 Uhr . Morwitz - Oper .

Rlgoletto .

Mittwoch : Heinrich Bölei .
Stradella .

Donnerstag : Irene Abendrot ! ) vom
königl . Hof - Theater in Dresden .
Die Instigen Weiber von Windsor .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Um 8 Uhr :

T ( ( r Sensationell sind die
neuen Juni - 8i > ecialltUten !

Um 9 Uhr :

Kolonaaler Dacherfols !

Die Ausstattungs - Operette
von Paul Llncko

Lysis tratst
mit dem Luftballett „Grlgolatlsi '

Um 7 Uhr : Oarten - Konzert .

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 ,

Dienstag , 3. Juni , abends iss/z Uhr :

Serenissimiis - Zwischensiiiele
Gastspiei von Emannel Reicher .
Maiennacht Kollegen . Schöne Seelen .

Belle - Älliance - Theater .
Im Garten ans der Sommerbühne um

» uhr : MMe ails Trouvillc
Schwank mit Gesang u. Tanz in 3 Akten .
Vor und »ach der Vorstellung : Dresses
Konzert . Bei ungünstiger Witterung
im Theater : „ Er " . — Garten - Entrec
inkl . Vorstellung 39 Pf . — Saison -
karten 3 M. — Dutzendkarten 2 M,

c arl Weiss - Theater .

Grosse Fraukfurterstr . 132 .

Täglich abends 8 Uhr :

IMe Viper .
Im Garten : Konzert , Theater und
Specialitäten - Vorst . Anfang 5»/ , Uhr .

VII. Noacks Theater .
Brnnnenftraße 18.

Täglich :

Mzert , Theliter- n, Speck-
litiiteil -Mslellnilg.

Nord und Süd .
Operette in 1 Akt von Rob . Linderer .

Musik von Richard Thiele .
Im Saal : Van�kritn - rlion .

Reichshalle n .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr
Tageskasse ll - D/ . UHr .

RelchHhallcn - Oarten und
Resitanrnnt .

Täglich : Grosses Militär - Konzert .

Ostbahn - Park .
Am KUstrlnerpIatz . Rddersdorferstr . ?! .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Specialitäten -

Vorstellung .

Kottbnacrütr . 4 a ,
Station der Hochbahn .

Täglich im Garten , bei un -
günstig . Witterung imSaal :

HwlTiiin » » »

NoMeiltsche Siiilger
und Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tauzkränzchcn .

Tanz frei !
Ansang des Konzerts 5 Uhr , der Soiree
7 Uhr . Entree 30 Pf. , ab 9 Uhr 20 Ps .

I ' rvlrrl »

Allerlei Vheater
früher Piihlmaiin stZW

Schönhauser - AIIee No. 148.

Durchweg glanzvoll erneuert !

Täglich : Dr. Garten - Konzert , Theater ,
Specialitäten - Vorstellung .

Kommen ! Sehen ! Staunen !
Allabendlich stürmischer Beifall

des erstklassigen Riesen - Programms !
Im Prachtsaal : «»». Dali .

Ansang Konzert S Uhr , Vorst . S Uhr .
Entree 30 Pf. , Sperrsitz 30 Ps .

DV " Vorzeigcr dieser zliinonce
zahlen auf all . Plätien d. Hälfte .

Bei ungünsttger Witterung finden
die Vorstellungen im Saale statt .

Dr. Schünemann ,
Specialarzt für Haut - , Harn - nud
Frauenleiden , l8o >« IoIatr . 9 .

Neue Welt
Hasenheide 108 - 114 .

Direktion : Arnold Schola .
Heute sowie täglich :

Dr. Daiiie - lloniert
UNd

TpttiMät. -Mstellilllg .
Kasfeekllche täglich geöffnet .

LM - 3 verdeckte Kegelbahnen .
Volksbelustigungen . s4314L -

Vraler - Thelitkt
Kastanien - Allee 7 —9 .

DM - Täglich : - » ß

Durch fremde Schuld .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten
Daiiettges . Catrlnl . Tyrollenne Mary
Ellys . Grotesguc - Kom. Paul Coradini .
Brothers Fred , niusik . Excentrics . Mr.
Bartling , leb. Photogr . Fred Marzahn !
Troupe , Pantom . Muslkantenstrelche .
Bartlinge elektrische Feerle . ( 3000
Glühkörper . ) Konzert u. Ball . Anfang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , numerierter
Platz 50 Pf . Kalbo .

Schweizer Gerten
Am KUiiigsthor 42022 *

Am KrlcdrlcIiHhnlu
_ _ Täglich :

_ _

Konzttt , Theater, Speciali -
tiittil-Ärstelliiilg uilii Ball .

Volksbelnsffgung . Freier Damcntanz .

10 %: Tusauile im Bade .
All Wochentagen ist die Kaffeeküche

von 3 —6 Uhr geöffnet .

Wjutsl' gartcu.
Das üw Juni-Programm
Besaer und interessanter

wie je !

Sommertheater

Marienbad
Badstr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Tttgllvh :

Gr. Specialität. -Vorstellg.
Berliirer Waslhermähel.

Mittwochs und Sonntags : Ball .
Entree 20 Pf .

Max Kliems
Sommer - Theater .

Hasenheide 18 —15 .
Artisoher Leiter ; Gust . Bock .

Täglich :

Gl' . Konzert , Theater - u.

Specialitäten-Vorstellung
Jeden 1. und 15. d. Monats :

Wechselndes Programm 1
Donnerstag : Elite - Tag .

Bruch - Pollinann
empfiehlt sein Lager in Bruchhan -
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suspensors , sowie shmtl .

Artikel zur Krankenpflege .
jPF " Eigne Werkatatt .

LieferantsOrts - u. Hilfs - Kraiikenkasse »
Berlin C. , [ 3762 «*

30 . Zliiirii - Ztwhe 30 .

Dr . med . Schapev
homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden ,
FrauenJcrankh eiten .

Königgrätzcrstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Social demokratischer

Wahlverein für den 4. Verl .

Reichstags - Wahlkreis .
( Süd - Osten . )

Den Genossen zur Nachricht , daß
am Sonnabend , den 31. Mai , unser
Mitglied

August Rothe
Soranerstraße 5

verstorben ist. Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Dienstag ,

den 3. Juni , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Emmans - Kirchhofes
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

veulseder

Metaiiarbeiter - Verdatill
Bcrwaltnngsstclle Berlin .

Todes � Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Drechsler

llttx Kestner
am Sonnabend , d. 3l . Mai gestorben ist.

Ehre seinem Nndenke » !
Die Beerdigung findet statt am

Dienstag , den 3. Jnni , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des Geth -
semane - Kirchhofes in Nordend bei
Nieder - Schönhausen . 115/17

Rege Beteilignng erwartet
Die Ortsverwaltung .

Ceiitrul -Kruiiktil - mül

BtBbiliskiljse der Sattler
«. Bcrnfögenossen „ Hoffnung

Ortsverwaltung Berlin .
Aaekenl ' !

Hiermit zur Nachricht , daß unser
Mitglied , der Sattler 27b

Reitthold Maier
im 35. Lebensjahre am 30. Mai ver -
sterben ist. Ehre seinem Andenken !

DSU » VoU ' Btand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teiliiahmc und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau 30b

Barle Koclimann
sage ich hiermit allen Kollegen ,
Freunden und Bekannten meinen
inuigsteu Dank .

Brans ! Koclimann .

Dnnkisagrung : .
Für die zahlreiche Beteiligung und

den vielen Kranzspendeu bei der
Beerdigung meines lieben Manne ? ,
nnsreS guten Vaters , des Metall -
drück « Hermann Schrlitcr ,
sagen wir allen Freunden und Bc-
kannten , sowie dem Herrn Chef und
Kollegen und Kolleginnen der Firma
Hirschhorn , den Kollegen von Pintsch ,
dem Pflanzerverein „ Feldblume " , dem
Metallarbeiter - Verband und den
Maschiueimleistern von Heuipel meinen
innigsten Dank . 24b

Marie Schröter nebst Kinder .

Dankiiaxnng .
Allen denen , welche meinem lieben

Man » , dem Schankwirt 25b

Hugo Köhn
die letzte Ehre erwiesen habe », ins -
besondere dem socialdemokrattschen
ÄastwirtSverci », der „Norddeutschen
Schleife , dem Personal der Firma
Franz Moögau , den Weißbierwirten ,
dem Sparverein „Eintracht " , dem
„ Klub der Freunde " , dem socialdemo -
kratischen Wahlverein Berlin IV
( Südost ) , der Central - Kranken - und
Stcrbekajse der Tischler , sagen wir
hiermit unsrcn tiessten Dank .

Witwe Köhn nnd Tochter .
Gustav Schaar nebst Familie .

Todes - Anxelge .
Allen Freunden nnd Bekannten

hiermit die traurige Nachricht , daß
meine liebe Fra » und gute Mutter

l,oi - i »«- Sciuil » . geb. Urban
am 31. Mai , früh 3 Uhr , nach langem
Leiden sanft entschlief.
e Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen .

W, Schulz , Putzer , und Söhne .
Die Beerdigung findet am 3. Juni ,

nachmittags 4 Uhr , vom Tranerhanse ,
Biesenrhalerstr . 16, aus statt . 43b

Bn gros — KotltcllKllv — En detail

Alle Sorten in großer Auswahl zu den äußersten Preisen . 4i08L *
Rud . Völcker A Sohn , Berlin , Äöpnickerstraße 45.

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht , daß
mein unvergeßlicher Man » , unser
herzensguter Vater , der Former

Wilhelm Stein
am Sonnabend früh 4 Uhr 15 Min .
nach kurzem schweren Leiden ver -
schiede » ist. 30b

Alle diejenigen , die ihn gekannt
haben , werden unsrcn Schmerz zu
würdigen wissen .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 4. Juni , nachm . 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Central - Friedhoscs ,
Friedrichsfelde ans statt .

Dies zeigen tiefbetrübt an
Witwe Stein nebst Tochter .

veulseiier
llelsiiArbeiter - seMm !

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser langjähriges Mitglied , der
Former

Wi \ Mm Stein
am Sonnabend , den 31. Mai , nach
kurzem Krankenlager durch den Tod
aus uusrer Mitte entrissen worden ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 4. Juni , nachm . Uhr ,
von der Leichenhalle des Central -
Friedhofes zu Friedrichsseide aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bei der
Beerdigung unsres alten und treuen
Mitkäinpsers ersucht

Die Ortsverwaltung .

Todes - Anzeige .
CesiillDereiil�Sönllerhgrt".

M . des Arb . - Sängerb .
Nach kurzem schweren Leiden ver -

schied unser braver Sangesbruder

mmrn Stein .
Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am Mitt - -

Wochnachmittag il/t Uhr auf dem
Central - Friedhof in Friedrichsfelde
statt . — Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand .

Am 31. Mai , abends 8 Uhr , ver -
schied nach langem schweren Leiden
meine liebe Frau nnd »nsre gute Mutier

Mm Hoffmann, s°b. süm « ,

im 42. Jahre . 266
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 4. d. M. . nachm . S' /z Uhr , von der
Leichenhalle des Heilig - Krenz - KtrchhosS

uS statt .
Georg Hoffman » und Kinder .

DtNiksagiiilg .
Für die innige Teilnahme und die

schönen Kranzspenden bei der Be -
erdlguug meines lieben Mannes und
Vaters 23b

inugusK Gcsche
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere dem
langjährigen Hcrni Chef Emil Quandt
sowie den Kollegen des Verstorbenen
von der Hof - Pianosortesabrik C. I .
Quandt , auch dem Gesangverein und
dem Deutschen Holzarbeiter - Verband
unsren herzlichsten Dank .

Iran H. Gesche und Soft ».

etc . ent¬
fernt un -

sohädl .
das gesetzlich geschlitzte echte
Brllning ' s Entbaarungspulver ,
Dose M. 8, - n. 20 Pf . fürPorto ,
2 Dosen M. 4. - gegen Vor¬
einsendung od . Ivachnahme .
Carl Relssner , Töngesgasse 21

Frankfurt a. H. 7. 101/2 *

Sie sparen viel Geld !
Bei mir kostet Uhr reinigen 1 Mk.

Arbeite mit zwei Gehilfen . 31b
F' . Meissner , Uhrmacher ,

Skalitzerstr . 23, Ecke Marianncnstraße .

Schlittisiljt Tchöftrhuilhe,
junge , echte Collie . 8, sehr billig ver »
käuflich . Schnitze , Langestraße 63.

Dr . Siramel , pmwenstr . « .

Specialarzt für 25/17 *
Haut - nnd Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 -



Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch , den 4 . Juni , abends 8�« Uhr :

Vntwnknsmöllm - MrlamMuilW
SÜftlU * bei Bet » « lli . Wafferthorstrafte « 8 .

Tages - Ordnung :
1 Bericht der Kommission . 2. Werkstattangelegenhciten . 3. Der -

schiedenes .
Besonders eingeladen sind : Bux , KSpnickerstr . öS : Krell , Boe�

praße 2S : Hering u. S i m m e r l e i n , Benthstr . 4; Krüger u. Ho
,n a n n , Beuthstr . 4 ; Heiden , Alte Jalobstr . 108.

Siid - LM» cnii UM » : Äsr . X' T? , " '
Tagesordnung :

l Bericht der Kommission . 2. Wertstattangelegenheiten . S. Verschiedenes .

[ DllMt * bei Jocksch , Turmstr . 84 .

TageS - Ordnung :
1. Bericht der Vertrauensmänner . 2. Werkstattangelegenheiten und

Verschiedenes .
Jede Werkstatt mirß vertreten sein .

Uedding mid Ges«iiddru »»ei >: ISäPä .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. DiSlussion . 3. Verband - und Werkstatt -
angelcgcnheit .

Jede Werkstatt ist verpflichtet , den Vertrauensmann zu entsenden .

Ugstuthaler mid Zchäulnuisn Vorstadt :
bei �Vernan , Schwedterstr . 33/K4 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Werkstattkontrolllommission . 2. Verbands - und Werk -

pattangelegenheitcn und Verschiedenes .

und ildldoftpu * bei Mann , Strausibergerstr . 3 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Kommission . 2. Merkstattangelegenheit . 3. Wahl eines

Beiiragsamnilers . 4. Verschiedenes .

5UdD�5U ! bei O. Bohrend , Mautenffelstr . 95 .

Tages - Ordnung :
1. Werkstattangelegenheitcn . 2. Verschiedenes .
Hierzu sind die Kollegen der Werkstatt von Gokisch . Pücklerstraße 48 ;

Beihl , Mnskauerstrabe 14a. ; BeNenbanm , Waldcmarstr . 12 ; Menzel .
Eisenbahnstr . 21 ; Hinket , Wienerstr . 57a ; Kurzner , Rcichenbergerstr . 114 ;
Teibt , Zenghofftr . 7, ganz besonders eingeladen .

Mnsikinstrnmenten - Arbeiter ' " ha�' saa ?�
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Branchenangclegenheit und Verschiedenes .
Da in dieser Versammlung die Fragebogen zur Austeilung gelangen ,

so ist es notwendig , daß jede Werkstatt vertreten ist.

Ntodell - n . Fabviktischtrr

Centralverband der Maurer etc .
( Zahlstellen Berlin nnd Umgegend . )

Mittwoch , den 4 . Juni , abends HVt Uhr , im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15 :

Crrosse ÜtlitgsliecEervcrsamiuluBig -
aller zum

Lohngebiet Berlin und Umgegend gehörigen Verbandszahlstellen .
Taaes - Ordnung :

1. Vortrag des Reichswgs - ilbgeordneten » « « enov über : „ Die industrielle Arbeiterklasse im Kampfe
mit dem Junkertum " . 2. Bekanntgabe deS Resultats der am 27. Mai stattgesundenen Bautenkontrolle und
Schlußfolgerungen . 3. Verschiedenes . 139/14

_ Guten Besuch erwartet _ _ Die Verbandsleitanff . I A : Karl Panaer .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Burcan : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VIR , 353 .

Dienötag , den 3 . Juni , abends 8 Uhr :

Versammlung der Drahtarbeiter
( Nadlcr . Schlosser , Gcflcchtsspinner und der « « Hilfsarbeiter )

im GewerkschaftShanS , Engel - Ufer 15 , Saal 7 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Pawlowitsch über : „ Die Forbeninge »
organisierter Arbeiter " . 2. Diskussion . 3. Berbandsangelegenheiten .

Mittwoch , den 4 . Jnui , abends 8' /s Uhr , bei Herrn Gold ,
Große Frankfurterstrahe 133 :

Koilstrm ! der Vertrauensieiite des Osten .
Mittwoch , den 4 . Jnni , abends 8>/s Uhr , bei Herrn K>nnke ,

Bülowstraß « 59 :

itotistre «! der Vcrkooeoslwte des Mesteii .
Zahlreichen Besuch erwartet 115/16

Die Drts - verwnitnng .

Tagesordnung :
1. Bericht der Kommission 2. Wcrkstattsachen .
Jede Werkstatt mutz vertrete « sein .

3. Verschiedenes .

Drechsler .
CDjsfll Uttii ÜÖlJlDflfttt bei Mnthes , Koppen - Straße 41 .

Südsft md Klidwest : mSm ' iSi .
llOtitfÄ ♦ bei Schmitz , Brnnneustr . 150 .

Tage ? - Ordnung :
1. Bericht der Kommission . 2. Verbandsangelcgenheiten . 3. Werkstatt -

angelegenheitcn .
Jede Werkstatt muß vertreten sein . Mitgliedsbuch legitimiert .

84/3 Die Di - ts Verwaltung .

FaehTereln der Tlscliler .
Die B ertranensniänn er - Versammlnng am Mittwoch , den

4. Juni , fällt aus , dafür findet am Mittwoch , den 11 . Juni ,
eine Mitglieder - Versamnilung statt , in welcher die Kollegen

zahlreich erscheinen müssen , da wichtige Punkte ans der Tages -
ordnung stehen .

_ [ t86/i7 ] _
Der Vorstand .

WU- VkMks - Vm! « M.
Donnerstag , 5 . Jnni , abendö 8V2 Uhr , im GrwerkschaftShanse ,

Engel - Ufer 15 :

WW Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. DiSknsflon . 8. VtrschicdencS .
IMT Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . "Tltfi

«3/5 Der Vorstand . I . A : Warnst . 1

SchlDÖCkWitZ Caslllalls tur Palm «
( Endstation der ) ,Stern "- Dainpfer )

Zllhaber: Demluiil Ueter .
Empfehle mein allbekanntes , herrlich an Wald und Wasser belegenes

Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschastc » zu Ausflügen .
AitSspanmlng und Dampferstege , Kegelbahnen , große Kaffceküche .

Gute Küche und bestgepflegte Biere zu soliden Preisen . ( 43128 »

Stettin :
Magazinstratze 2.

Hoyenzollemstraße 3. } Filialen : |
Berlin :

Cbausscestrnße 54.
Belle - Ztlliancestr . 98

Mass - Anzüge
A4 nttd 80 Mark .

Paletots nach Mass SÄ Mark .
Es liegt in jedem seinem Interesse , mein Angebot zu prüfen und sich

von der Reellität zu überzeugen . Jd : liefere von prima StofTroatcn
die elegantesten haltbarsten Maß - Anzüge zu obigeni Preise . Kein Zwang
zur Abnahme , wenn der Anzug nicht sitzt . 3Sb

ÄNstSstÄck' Z kstM ' köMZstlÜW
Belle . ANtancestrasie 98 , 1 Dr . , und ( khausieestraste 54 . 1 Dr .

Cliarlsttenliiirg.
Oeffentliche

Volks -Versüßisilußg
am Mittwoch , den 4. Juni er. ,

abends 8V2 Uhr ,
im Volkslians , Rosiuenstr . 3.

' Tages - Ordnung :
1. Rabatt - Sparverein oder Konsum¬

verein . Referent : ReichStags - Abgeord -
neter v . Elm - Hamburg . 2. Dis¬
kussion . 3. Verschiedenes .

Ganz besonders werden die Frauen
auf diese wichtige Versammlung aus -
merlsam gemacht . 289/15 »

Nr. B . Borchavdt .

hochfeine Tommerpaletots .
30 Mark

hochelegante Herrrnanzilge .
IS Mark hochelegante Beinkleider .

Anfertigung nur nach Mass .
Guter Stoff , tadelloser Sitz . s431gl . »

14 Krause « strafte 14 ,
i Zt . , T- l . Amt I Nr . 3708 . 1 Tr .

teppdecken
billigst � Fabrik Ss " ' 163
Katalog Lefß¥re Berlin
franco .

Kranz- iinb Alnnieitbinbtrcl
m Robert Meyer ,

nur Mariannen -strafe 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Vlumcii -
Arrangements . Bougncts , Guirlaudcn
usw. werden sein u. preiswert geliefert

5 % Psnnh Brat 50 Pf.
Hack wäre
6 Stück für 10 Pf . - T &Z

Alhrcchts Bälckerclcn :
Wra » gelstras >e 9, Krautstrasic 1!>,
Jaltensteiuftr . S8 , Lansitzerjtr . S.

„Vanieuleivl !
in Der flaZeite "

Preis 50 Pf. , 1,00 , 1,50.
Unfehlbar eicher

„Mottenfeind
im Beutel ",

nur 5 Pf.

Iii . Sciimiedel

Schwabenfeind

im Streu - Turm "
25 Pf. , 60 Pf. , 1,00
Gesetzlich geschlitzt !

aas

Allein - Verknuf : I II » VWIIIIlHiHUI Neue Könlgstr . 53, 1.
Fabrikant Fernspr . ; Amt 7 a, 6331 . ( Alesanderplatz . )
Von 1 Mark an frei Haus , auswärts gegen Nachnahme !

Fordern Sie in den Tabakhandlungcn

Feinste Marke 5 und 10 Pf . - Schleifen .
Nur echt , wenn sich im Tabak der Firmenzettel mit Kaller Vestndet . ts4245L «
Generalvertreter : C. RiicUor . Berlin , Grüner Weg 8, Amt 7, 3861 .

0 IM 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlos . Zahn -
LUIilik £ Ml » ziehe » 1 M. Plomben 1,50 M. Tetlzahl . wöchcntl .

1 M. Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .

Marienburger
Pfsrde - Lstterle

Ziehung ; schon 1Z . Juni .
3080 Gewinne Im Werte von

80000 « k

Lose a 1 M. - II StUck 10 M.
28 St . £ 5 M. ( Porto u. Liste SO Pf. )
Oscar Bräoer & Co . Nach f.

Bankgeschäft
Berlin W. , Friedrichstrasse 181.

Filialen ; NW. , Wilsnackerstr . 63.
0. , Audraasstr . 46a . [ 4262L *

Prima

Iahrräder .
auch auf Teil -

zahlung ohne
wretSerhöhung

zu coulanten
Bedingungen
unter Ga -

rantte .

Wenig gebrauchte Räder auch auf
Theil ». unter Garant . Preise br -
deutend ermässigt . Reparatur -
anstalt aller Svstcme schnell und billig .

. Adomeit A Eandau , *

Lothriugerstr . 48 I, am Rosenth . Th.

Chllrlottkilblirg .
f . Kunstmann , Wallstr. 1.

Uta und Goldwaren!
Clrosnartiffo Annwnhl !

Billigste Preise I Reelle Garantie I

Eigene Confection .

Elegante

ostumröcke

enorm billig
in Tuch , Zibeline .

Kammgar » und Cheviot .
« M. . 7 M. . 10 M, IS M. ,
15 M. , Geidendaniant
S5 M. , Alpaooe 4 . 50 M. , 0 M. ,
bis 30 M. , wein » Cheviot

und Pique 3, 3, 7 - 15 M.

Weisse Rips -
Pique - Kleider

7,50 M. , 10 M. , 15 M.

Hochelegante
Wasch kleider

in Zephir . Batist «. Piqnb
8 M. , 10 M. , 12 M.

Organdy 18 M. , 80 M.

Jaketkleider
elegrante Fa�one

in Zibeline . Reversibel .
Cheviot . Covercoat und

Homespun ,
15 M' SO M. . S5 M.

Llusenkleiden
letzte Neuheit

IS M. . 15 M. . 18 M.

Seidenblusen
6,50 M. , 8 M. , 10 M. . 15 M.

Blnaenheinden
1,75 M . 2,50 M.

Morgenröcke und Matlnses
3 M. , 5 M. , 6 M.

Jakets ,
Sackpalefots ,

moderne Fa�on »
in vorzüglichem Sitz , glatt und

mit bestictiem Burenfragen
10 M. , 1 « M. , 15 M.

Schwarze , glatte n. bestickte
Capes und Kragen
in Tüll und Kammgarn

10 M. , 15 M.

Slelmann & Rosenbsrg
Kommaudanten - Sfraße ,

Ecke Lindenstrahe .

»sa88alltert ! gllvg .
> Baekflschklelder , Saoooe und

Paletots 10 M.

« flWaHBKBW t I I 1 1 IiiIiWI

fCIeinG ÄnzßicfGn * W*
Ey Wort fett , Worte mit mehr als Ma ä - Ä Wlaw a ? £sk mma ül JM M Wr in de.
Y 16 Buchstaben zählen doppelt . JS Jam w b

Anzeigen
in den Atinahmestellen für Berlin

bis .bis 8 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4- Uhr anffeuommen .

Verkäufe .

Schankgeschüft wegen andrer
Unternehmen zu verlausen , auch für
Parteigenossen . Rrichelt , Treöckow -
firahe 54.

_ +63
Destillation , Arbciterlokal , Zahl -

stelle . passend für Parteigenofse »,
sofort billig zu verkaufen , wegen lieber -
nähme eines Gasthoss . Näheres
Tetzlaff , Stralauer Allee 34. 2' . lh2*

Seife ngeschäft verlauft
Rudorf , Weserstraße 202.

billig .
2945l >�

GardinenhaneGroßeFraiikfurter -
flraße 9, parterre . _ t37 *

Herrenanzüge , Paletots , elegante
AnSfühniiig , geringe Teilzabkung .
Surzbcrg . La»dLbcrgerftrabe13 . lI40K�

Borjahrig « elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 4 —10 Marl .
Verkauf täglich Turmstraße SB, Her
mann Schlesinger . 1lk2K�

Weiche Herrcnhsite , gute Qualität ,
Stück 95 Psennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrtk , Comptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim -
praße 4 und o. Sonntags ge-
dffnet . s108811 *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Grüßen für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBrÜnn , HackescherMarktl ,
Bahnhof Vörie . _ _ _ 111/7 *

Teppiche , gute Qualität , kleine
Websehler , alle Größen , spottbillig .
Fritz Stoehr , Müuzstrahe 17. *

Borjährige elegante Herren - Anzüge
und Sommerpaletots aus seinste »
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend mid Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Lwden 21, JX

Lebendiges Fischfutter Mltttiü
Walderstraße 4. 2793

Spottbillig ! Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Repeiieruhren ,
Regulatoren , Leihhaus Ncander -
strabe 6. Teilzahlungen gestattet .

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Weinstrabe 20 I.

_
2872b

Möbel - Gelegenheit . Beim Auklio -
nator Otto Lideke , Möckenistraße 25
( Bahnspetcher ) , stehe » zum spottbillige »
Verkauf neue gediegene und wenig
gebrauchte Einrichtungen , ein Posten
Säulentrumeans 30,00 , Saloutcppid ) c
20,00 , Zimmerteppiche 8,00 , Muschel -
schränke , Salongaruituren , Paneel -
sosas , Rnhebetien , Büffelts , Schreib -
tisdre , Bücherschränke , Sakonbilder ,
gestickte Uebergardinen , Dioandccken ,
Stores , Steppdecken , Saloimhren ,
Plüschtischdecken 5,00 . Verschiedene
GelegenheitSkänfe . Gekauftes lagert
nnentgeltlich . _ 1I57K *

Stänmniigshalber verkaufe auf
schuellsteiil Wege mehrere Zimmer
Möbel , darunter Vertiko , Muschel -
schränke 26,00 , Pfeilerspiegel 10,00 ,
Sänlentnimca » 35,00 , Tnschensofa
45,00 , Rohrstühle 3,00 , Tische , Bett -
stellen , Büssett , Paneelsofa , Küchen -
Möbel , Oelgemälde , verschiedenes spott -
billig Garteustraße 148 I, links . *

Tcppiche mit Farbensehlem
Fabrikniederlage Große Frankfurter -
straße !1, parterre . _ +37 »

Fahrräder , Oers allen », prima
Markeuräder in großartiger Auswahl :
Brennabor , Opel , Adler , Dürknpp ,
Damenräder ; 100 neue Räder aus
Streitsache , neueste Modelle , erst -
ktaisiges deulsdies Fabrikat , fonknrrenz -
los , preiswert : Prtncip : Trotz aller
Billigkeit äußerste Solidität ! Räder -
känser werden um Lagerbesnch und
Vergleich mit Konkurrenz gebeten .
Fahrräder - Leihhaus , Neue Schon -
hauserftraß « 11. 11S8S »

Nähmaschinen ohne Anzahlimg ,
Woche 1. 00, gebrauchte tadellos , spott¬
billig Köpiitckerstraße 60/61 , Lands -
bergerflrnße 82 I .

_ fOO *
Berfatlene Pfänder , goldene

Uhren , Ringe » nd andre Goldsachen ,
sauber nnd schön, werden billig ver -
kauft ; auch altes Gold wird in Zahlung
genommen in der Pfandleihe Prinzen -
strabe 28, I , Eck« Rittcrstraße . I40b

Gaskocher ! Einlochgaskockier ! 1,00 ,
ZweilochgaSkocher ! 3,00 , Geschlossetle
Gaskocher ! 5,00 , Gas - Bratosen !
7,00 , GaS. Plätleise » ! Gas - Bügel -
apparat ! billig ! Wohlaner , Wallner -
Thea terstraße zweiun d d reißtg . s2743b

Malzkraftbier , blutbüdend , für
Blntannc , Brnstkranle , Schivächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts¬
farbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 epklnsive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. 117/7 -

Steppdecken billigst Fabrlt Grobe
Franlsurterstraße 9, parterre . 1- 37*

Papier - , Schreib - und Spiel¬
warengeschäft , nahe der Schule , gut -
gehend , billig zu verlausen Caprivi -
strabe 23. _ _ _ 283

Nähmaschinen , verfallene , spott
billig ( Riesenauswahl ) Pfandleihhaus ,
Alepa ndrinenstraßeTA _

32b

Spiegel mit Spind , nnßbaum ,
billig . Admiralstraße 19. Höser .

Paucelsofa 50, wie neu , Garnitur ,
Bettstellen , Trumeau dringend ver -
käuflich Elsasserstratze 32 vorn II .

Ctegaute Cheviot - , Alpacca - Koftüm -
rücke 6 Marl . Salvmonskp , Weber -
straße 60. _ 376

Regal , Ziehhund , billig
Swidersti , Müllerstraße 25.

verkaust
fii

, Phönixmaschine , neu , umstände -
yalber billig . Koch, Moabit , Bremer -
strabe 57. 33b

Venmsedte inzeigen .

Unfallsachen .
Reklamationen .
straße 65. _

Klagen ,
Pntzger .

Eingaben ,
Steglitzer -

2542b *

Kostenfreie zahnärztliche Behand -
liina , Zahnziehe ». Zahnärztliche Polt -
llinik , Chaussccstraße in . 1155SV*

Äugnsla - Bad , Küpnickerstraße 60,
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kästen . 1126K *

Sinnstsiopferet von Frau ilokoSIy ,
Stcii »netzstrabe48 , Oucrgcbäude hoch -
parterre .

Kleider , Betten , Wäsche , Nachlässe ,
für eignes Geschäft , höchstznhlend .
Nachbar , Langestraß « 32. 25/14 *

Pfandschein « , Bücher laust Leih -
Haus Elsasserslraße 59 I. 143/3 *

Pivtsektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
iiiiterrichlc » will , verlange die Flug -
blältcr deS Weltbundes gegen Bim -
sektion , welche nnentgeltllch versendet
werden vom Berliner Tierschutz -
verein , Königgrätzerstraße 108. Hin
gütigen Abdruck wird gebeten . 161b *

Gangbare Geschäfte jeder Art
habe zum Verkauf Übernommen , für
Berlin , auch außerhalb ; einzelne mit
Hausverwaltung . Sprechzeit für
Käuscr und Verkäufer 3 —5 . A. Elendt ,
Nauiiynstratze 35, II . _ 34b

Rechtsbnrean Fabifch , Andreas -
straße oreimidsechzig . Rechtshilfe ,
Eingabengesuche , Ratcrteiliiug . 38b

Berei * S » imm « r , Kegelbghn , Suter ,
Bluinenftraiie 52a . IIb

Rechtsbnrean , Prozeßbetstand ,
Ewgabengesuche , Ralerteilung . Falk ,
Brunnensttaße vierzig . 44b

Vermietungen .

SohIe5st « IIsn .

Bessere Schlafstelle an Herren .
Frau Huckewitz , Hbchstestraße 20 l. S.

�rdeitsmsrkt .

Stellengesuche .

Blinder Stiihlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zn den
billigste » Preisen geflochten , werden
abgeholt und nnentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser .

Witwe Muschke , Wallstr . 35. Hos I. ,
sucht Auswartestellc für den ganzen Tag

Steliensngehetc .

Bambus - und Kongo - Arbeiter ver -
langt sofort Neumann , Prinzen -
straße 17. 20541

Händler , Hausierer , arbeitslose
Leute verlangt Swidersti , Müller -
strabe 25. - s73

Zehn tüchtige Zwickerinnen au ;
Plüschpaiitoffeln und farbige Leber -
schuhe verlangt Gustav Remans Nach -
solger , Schönhauser Allee 163 a.

_ _

Flotte wkumiclls , Jacketts , verlangt
MuSlauerstraße 65, vom L fl ©

Im Ardeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten 1 » Pf . pro Zeil «

UlilgtrerMotorsührtr , ledig .
welcher mit sämtlichen an Dion -
Button - Motoren vorkommenden Re -
paraturen selbständig vertraitt ist,
gesucht . Nur solche wollen sich melden .

Offerten an Victor Deutsch ,
Glciwitz O. - S. _ .

Tilthtizer echrifthaller,
Selbstzeichner bevorzugt , sofort vev
langt . C. Witschet , Schäncberg .

Wtnnß !
Gesperrt . lind folgende Werkstätten :
Leibe u. Co. . Wroßbeerenstr . 54.

Tischler und Mnichinenarbciter .
Grün u. Hottwig , GncisenansIr . 44/45 .
Wegner , Wilmersdorf .

83/3 * Tie Ortsvcrwaltung .

Alhtllss! Älzarbeittt !�
Zuzug von Tischlern und Drechslern

Werkstatt Max Kirchstein , Spandau »
ist sernznhalteii .

Tie Lrtsverwaltung
des deutschen Holzarbeiter -

Verbandes , Spandan .

Achtung ,
Gesperrt sind sie Wexistäiteu von ;
Schlesinger , Slalljchrciberstr . 18.
Brückner , Bambus - u. AoiigowarelU

fabrik , Klosterstr . 72.
84/4 Tie Ortsverwaltmig .

Verantwortlicher Redacieur : Carl Leid in Berlin . Für den Jiileiatenteil verantwortlich : Th . « locke i » Berlin . Druck und Verlag von Max Bading i » Berlin .
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Norittantt - Schttttmnn vor Gericht .
Die Hililnenbricfe und die behauptete fabrikiuäßige Anfertigung

dieser Briefe durch Herrn N o r m a n n - S ch n >n a n n in Lugern
beschäftigten gestern wiederum das hiesige Schöffengericht . Herr
Ernst Schumann , Rentier in Luzern , der bekanntlich alle Ver -

anlassung hat , das deutsche Reichsgebiet zu meiden , hält die Gerichte
nrit Privatklagen gegen Redactcure deutscher Blätter fortgesetzt in
Alciu . Er ist dabei in einer bevorzugten Lage , denn er kann ruhig
arrf seiner Billa in Luzern weilen , weil auf sein persönliches Er -
scheinen „verzichtet ' ist , während die angeklagten Redacteure pcrsön -
lich an Gerichtsslelle erscheinen nriisscn . — Gestern wurde zunächst der
vcrantlvortliche Redacteur des „Berl . Tagebl . " , Dr . Ernst Grüttefien ,
dem Rechtsanwalt Rt o s s e zur Seite stand , von Herrn Nor -
m a » n - S ch u m a » n vor Gericht gefordert . Es handelt sich um
einen Artikel , der im Anschluß an die bekannten Beschuldigungen
Bebels den Privatkläger als verinntlichen Verfasser gefälschter
Hunnenbriefe bezeichnet und darauf hinlveist , daß Normann - Schu -
mann seit dem Tanschprozeß in Luzern wohnt und lvegen seiner
Artikel im „ Memorial dipiomatiqne " und in der „ Libre Parole " ein
Verfahren wegen Majestätsbeleidigung schtvcbe . — Rechts -
anwalt Dr . H a h n - Charlottenburg , der den Privatkläger vertrat ,
gab zu, daß ein solches Verfahren schwebe und erklärte , daß er die
Privatklage auf diese Vchanptung des Artikels nicht mehr stützen wolle ,
tveil sonst die Privatklage bis zur Beendigung dcS Verfahrens ausgesetzt
werden müsse und dem Privatkläger zunächst darum zu thiin sei ,
nachzuweisen , daß er nicht Verfasser der Hunnenbriefe sei . — Rechts -
anwalt Masse hielt damit die Privatklage für erledigt , da eine
Teilung eines Strafantrages in einer Privatklage nicht gestattet sei .
Im übrigen beantragte er bezüglich der Verfasserschaft der Huniieii -
bricfe durch den Privatkläger die Veriichinung des Herrn D. Zinn er
in Winterthur . Ferner beantragte er die Vernehmung des General -
oberste » Grafen v. W a I d e r s e e in Hannover und des
K r i e g s m i n i st e r s v. G o ß l e r darüber , daß deutschen
Soldaten auf dem ' Kriegsschauplatz in China Aufforderungen
ans Luzern zugegangen sind , über Greuelthatcn der Angehörigen der
deutschen Armee i » die Heimat zu berichten und daß zu diesem
Zwecke Entwürfe solcher Berichte beigefügt waren , daß sämtliche
Bricfe aus Luzern kamen , und daß sie sämtlich die Handschrift des
Pzivatklägers aufwiesen . Ferner wird beantragt , zum Zwecke der
Schriftvergleichnng diese von den Soldaten den Vorgesetzten ab -
gegebenen Briefe von dem Kriegsministerium einzufordern . — Rechts »
vuwalt Dr . Hahn gab anhcim , diesen Anträgen zu entsprechen . Auch er
beantragte , den Minister v. G o ß l e r und dcii Grafen v. Walde rsec
darüber zu vernehmen . ' daß die amtlichen Erunttelnngen des
KriegSiniiiisteriuiNS und des Oberkommandos ergeben haben, ' daß der
Privatkläger weder Verfasser noch der Urheber der sogen . Hnniicn -
bricfe gewesen sei , mit denselben überhaupt in keiner Beziehung
stehe , daß insbesondere als Verfasser eines in Luzern zur Post ge -
gebciici nach China gesandten HininenbriefeS ein Jean B ä t t i g
ermittelt worden ist . — Rechtsanwalt M o s s e beantragt die Vor -
legnng der Alten gegen de » Angeklagten : Wenn das wahr sei , was
in den Akten behauptet werde , so würde der Privatkläger eine
Persönlichkeit sein , die nicht auf dasselbe Matz von Ehre
Anspruch habe , wie andere Leute . Im Tanschprozeß
habe Frhr . v. Marschall erklärt , daß es kein Land gebe , i »
welchem der Privatkläger geweilt , ohne daß er Spuren von Ver -
brechen hinterlassen habe . Ei » Mann , der als G c h e i m p o l i z i st
im Dienst der hiesigen Polizei stand und das Gehalt eines
Polizeirats bezog , der also dcS „ Königs Geld " nahm und
denselben König im Auslände beschimpfte , ein
Mann , der für Semiten und Antisemiten gleichzeitig , ebenso für
socialdeinokratische und Regierungsblätter schreibt , sei ein politisches
Chamäleon . Der Angeklagte könne als Deutscher und als Ossizier
für den Kriegsfall den Schutz des § 193 für sich in Anspruch
nehmen , wenn er solche Beschimpfungen der deutschen Armee
zurückweist . — Rechtsanwalt Dr . Hahn bestritt die Aiisführnngcn
des Verteidigers und beantragte die Vorlegung der Emiitteliings -
akten gegen Frhrn . v. Marschall , gegen den Normann - Schumann
s. Z. den Strafantrng gestellt hatte . Ihm sei vom Staatsanwalt
der Bescheid geworden , daß sowohl Frhr . v. Marschall als auch
Dr . Hamann die Mittheilungen in dem Tausch - Prozeß nicht aus
eigner Wissenschaft , sondern auf Grund der im Auswärtigen Amt
eingegangenen Nachrichten gemacht habe . — Dr . Grüttefien be -
klagte sich darüber , daß er jetzt schlechter gestellt sei . als
wenn der Staatsanwalt die öffentliche Klage erhoben
hätte , denn ini letzteren Falle wird er im stände sein ,
Herrn Normann - Schrunann als Zeugen vorzuladen . Im
übrigen � beantrage er , das persönliche Erscheinen des
Privatklägers an Gcrichtsstelle anznordnen und das Ver -
fahren bis nach Erledigung der Majestätsbeleidigiings - Affaire aus -
zusetzen . Der Gerichtshof lVorsitzender Assessor Könitz ) lehnte die
Anträge ab und erkannte in der Sache selbst aus Freisprechung .
Er billigte dem Angeklagten den Schutz des § 193 zu . Er habe
als Mitglied der Presse und als Deutscher im allgemeinen das
Interesse daran , in der weithin Aufsehen erregenden Frage der Hunnen -
briefe , die der deutschen Armee und den Deutschen überhaupt
Grausamkeit und Brutalität vorwerfen , den Verfasser zu ermitteln .
In den kurzen Bemerkungen , die der Angeklagte an die Ans -
führungen knüpfte , in welchen sich der Reichstags - Äbgeordncte Bebel
gegen die Unterstellung gewandt habe , daß er einen Meineid geleistet
habe , liegen keine Beleigungen .

Die zweite Klage des Herrn Normann - Schiimann richtete sich
gegen den Redakteur des „ Vorwärts " , Karl Leid und
den ReichtagS - Abgeordncten Bebel als Verfasser
«ineS am 12. November im „ Vorwärts " veröffentlichten Artikels .

Gegen letzteren ist das Verfahren bis nach Schluß der

Sitzungsperiode des Reichstags ausgesetzt worden . Bebel
wandte sich in dem Artikel gegen die Kritik , die seine Aussage in
dem Frankfurter Hunnenbrief - Prozesse durch den Staatsanwalt ge -
fnnden hat , und ging mit dem Privatkläger Normauii - Schnmanu
scharf ins Gericht , indem er dessen Thätigkeit mit drastischen Worten

geißelte und ihn beschuldigte , eine Hunnenbrief - Fabrikation betrieben

zu haben . Rechtsanwalt Freudenthal als Verteidiger des

Angeklagten stellte auch hier die im Vorprozesse angebotenen Beiveis -

antrüge und beantragte ferner die Vernehinung des Polizeipräsidenten
v. W i n d h e i m darüber , daß er noch keinen Agenten gehabt habe ,
der in solcher Weise gcwirtschaftct habe , wie Norniann - Schumann . —

Rechtsanwalt Dr . Hahn wiederholte auch seine Beweisanträge . Der

Angeklagte sei strafbar auch ans § 185 , da Ausdrücke wie „berüchtigt " ,
„ staatsretteude Teufeleien " zc. beleidigend seien . — Rechtsantvalt
Freudenthal beantragte auch in diesem Falle die Freisprechung ,
da der Angeklagte berechtigte Interessen wahrgenommen habe . Bon
dem Ausdruck „berüchtigt " könne ein Mann , der in solcher Weise wie

Norniann - Schumann aus den verschiedensten politischen Lagern seine

Taschen füllt , sich doch auch wirklich nicht so schwer beleidigt fühlen .
Im übrigen sei es auch gerichtsnotorisch , daß der Privatkläger „ bc -

rllchtigt " sei . Ein Mann , der solche Handlungen begehe , wie sie die

vorzulegenden Akten darthun , habe vollen Anspruch auf diese Be -

zeichnung . — Der Rngekl . Leid wies noch darauf hin , daß zwei
seiner Vorgänger in der verantwortlichen Redaktion gerade wegen
Veröffentlichung von Hunnenbriefen angeklagt und verurteilt worden
seien und der „ Vorwärts " das sehr berechtigte Interesse daran hatte ,
festgestellt zu sehen , ob es sich in diesem Falle um grobe Fälschungen
handele . — Der Gerichtshof billigte dem Angeklagten an sich den

Schutz des § 193 zu, verurteilte ihn aber wegen formeller Beleidigung
zu 26 Mark Geldstrafe . Der Ausdruck : „ Schumann könne

sein altes Handwerk staatsretterischer Teufeleien nicht lassen " , sei zu
weitgehend , wenn auch bezüglich des Ausdrucks „berüchtigt " dem

Angeklagten zu gute zu halten sei , daß der Privatkläger wohl all -

gemein so bezeichnet werde . Die Ehre Schumanns sei infolge seines

Verhaltens in dem gegen ihn schwebenden Majestätsbeleidigungs -
verfahren nicht allzuhoch zu bewerten .

Berliner Partei - Zlngelegenheiten .
An die Parteigenossen deS Wahlkreises Tcltow - Beeökow -

Ttorkow - Charlottcubnrg . Für Dienstag , den 16. d. M. , ist die

Abhaltung einer öffentlichen Kreisversammlung geplant .
Die örtlichen Wahlvereine und die Gewerkschaften werden ersucht ,
an diesem Tage niöglichst keine Sitzungen einzuberufen . Nähere
Mitteilnng erfolgt durch Anzeige in der Sonntagsnumnier .

Schöncbcrg . Mit der Stadtverordneten - Nachwahl
im v i e r t e n B e z i r k , die am Dienstag , den 17. Juni ,
stattfindet , wird sich am Donnerstag im Obstschen Saale eine

Volksversammlung beschäftigen . In derselben soll die

Aufstellung u n s r e s Kandidaten erfolgen . Genosse
Ed . Bernstein hat das einleitende Referat übernommen . Es
dürfte schon jetzt Pflicht der Genossen sein , kräftig zu agitieren , da

auch die Gegner nicht müßig sind und vom Hans - und Grundbesitzer -
Verein bereits der Bäckernieister Polenz , Akazicnstr . 15, als Kandidat

aufgestellt ist . Der Mietervercin wird jedenfalls an seinem Liebling ,
dem früheren Stadtv . Schlinck , festhalten . Es ist deshalb umsomehr
geboten , unsren Kandidaten gleich im ersten Wahlgang durch -
zubringen .

Der Wahlverei » für NowaweS - Ncncndorf hält am Mitt -
woch seine Versammlung niit folgender Tagesordnung ab : 1. Ge -

schäftliches . 2. Vortrag . 3. Koinmunalcs . 4. Abrechnung von der

Maifeier . _

Toksiles «
Immer rein !

DaS Ivar wieder einmal ein Hochgenuß ! So ein Sonntags -
a u s f l ii g , zu dem man die Eisenbahn benutzen muß , ist wirk -

lich einzig . An „ Gedränge ! " fehlt ' s ja auf unsrer Stadt - und Ring -

bahn sowie den Vorortbahnen auch an Wochentagen nicht , wenigstens
zn gewissen Tageszeiten ; aber 20 —25 Personen in einem Wagen -
abteil , das auf 16 Personen berechnet ist — das bat man denn doch
nicht alle Tage .

Man kennt den Ausspruch jenes Eisenbahndircktors , daß der
Berliner sein Sonntagsvcrgiiügeii nur für vollständig ansieht , wenn

„ ein bißchen Geb rä » gel " dabeiist . Na , gewiß doch ! Besonders
dann , wenn es so hübsch war m ist . wie an diesem Sonntag ! Dann
dankt man es der Bahiiverwaltnng doppelt und dreifach , daß die

Beförderungsmittel , die sie an Sonntagen bereit hält , nicht zn reich -
lich benitfse » sind .

Es niuß übrigens anerkannt werden , daß auch das Beamten -

personal , das ans den Bahnsteigen Dienst thut , bestrebt ist , uns Ber -
linern unser Sonntagsvcrgnügen , unser „ bißchen Gedrängel " , nn -

geschmälert zukommen zu lassen . „ Immer rein I" heißt es nicht nur
bei den Ansflnglern , die die einfahrenden , längst voll und übervoll

besetzten Züge im Sturm nehmen . „ Immer r e i n I" ist an -

scheinend auch die Parole der Bahnsteigschaffner und Stationsvorsteher ,
die zur Beschleunigung des Verkehrs den letzten der Einsteigende »
behilflich sind . Es ist ungemein interessant , zn beobachten , mit

welchem Geschick diese Beamten das Publikuni kunstgerecht in den

einzelnen Wagenabteilen zu verstauen wissen . . Der Laie hat ja gar
keine Ahnung davon , wie viel Menschen sich in einem solchen Raum

iiiiterbringeii lassen , wenn mnn ' s richtig anfängt und Hebung darin

hat . Manchmal scheint es , als sei es bereits unmöglich , die Thür

zu schließen , aber mit einigem Nachdruck geht auch das noch .
Zuweilen finden sich allerdings unter den Sonntagsnusflüglcrn

Leute , die für alles das kein rechtes Verständnis haben . Sie fangen
dann an . zn nörgeln — ja funter uns gesagt ) sogar auf die

Bahnverlvaltung zu schimpfen — und vergällen damit anderen
Leuten das Vergnügen einer solchen Fahrt . Einer dieser Nörgler
schleuderte am Sonntag auf Bahnhof Treptolv dem StationS -

Vorsteher , der mit Hilfe eines Bahnfteigschaffners in ein erst von
20 Personen besetztes Abteil noch eine 21 . Person hineinschob , das
Wort zu : „ Sie sollen ja der Ueberfüllnng vorbeugen ! " Der
Mann erzählte hinterher seinem Nachbar etwas von einer „ älteren "

Verfügung des Eiscnbahnministers . die offenbar schon sehr alt ist .
Als Antwort hatte er von dem Stationsvorsteher einen Blick be -

kommen , wie er in einem solchen Falle nur einem preußischen Bc -
amten zur Verfügung steht . _

Die eisten Aibeitöhiinscr In der Mark Brandenbiirg .
Im Anschluß an die vom „ BoNvärts " letzthin gebrachte Notiz über
das Arbeitshaus und Hospital in Rummelsburg dürfte es vielleicht
nicht unwillkommen sein , einige Daten über die ersten Arbeitshäuser
in der Mark Brandenburg , ehemals Lnudarmeuanstalten genannt , zu
vernehmen . Die erste Anstalt wiirdc in Strausberg errichtet und
am 1. Februar 1792 eröffnet . Die Eröffnung des zweiten Arbeits -

Hanfes geschah am 1. November 1793 zu Wittstock , einen Monat
tpäter , de » 1. Dezember 1793 , wurde die dritte Anstalt i » Branden -

bürg der Benntzung übergeben . Diese drei Arbeitshäuser in der
Mark hatten auch je ein Hospital , oder nach damaliger Bezeichnung ,
Jnvalidenhäuser . In einem Zeitraum von zehn Jahren <1792 bis
1802 ) gestaltete sich die Gesamt - Frequenz in den drei Anstallen
wie folgt :

Aufgenommen wurden . 2150 Personen , darunter 242 Kinder .
Zur Entlassung kamen . 1418 , „ 180 ,
Es starben . . . . .361 „ „ 18 „
Es verblieben somit 1802 371 „ „ 44 „

Im Hospital wurden aufgenommen 854 Personen inkl . 136 Kinder .
Zur Entlassung kamen . . . . .207 , , 92 ,
Gestorben waren . . . . . . .263 „ , 12 „
Es verblieben somit im Jahre 1802 384 . „ 104 ,

Einnahme und Ausgabe der drei ersten märkischen Arbeitshäuser
veranschaulicht folgende Bilanz :

Vom 1. Februar 1792 bis 1. Jnni 1801 wurden :

Eingenommen . . 470 600 Thlr . 15 Gr .

Ausgegeben . . . 329 941 „ 8 „
Beibt Reingewinn 140 659 Thlr . 7 Gr .

Ein nettes Sümmchen für damalige Zeiten , das auf die guten
Geschäfte hinweist , welche jene Arbeitshäuser gemacht haben . Was
die Fremden , das heißt die nicht in der Mark Geborenen betraf , so
mußten diese , wenn sie beim Betteln zc. betroffen wurden und in
ein Arbeitshaus kamen , darin zwei <!) Jahre verbleiben . Nach
Ablauf dieser Zeit wurden die Eingelieferten aber auch nur dann
entlassen , wenn sie nachweisen konnten , daß sie sich ferner selbst zu
ernähren vermöchten . Bei der Entlassung erhielt jeder „Bettler " zc.
ein Zehrgeld , das für jede Meil » ( 4 Meilen kamen auf einen Tag )
2 Groschen betrug .

Woraus sich die Unsanberkeit in den Berliner Gemeinde -
schulen erklärt . Z » misreu Ausführungen über die Unsauberkeit ,
die in den Berliner Gcmeindeschulen leider immer noch herrscht , ist
uns aus den Kreisen der in den Gemeindeschulen beschäftigten
Reinigungsfrauen weitere Klage zugegangen . Man bestätigt
uns wiederholt , daß die Arbeit , die den einzelnen Frauen zugemutet

wird , zu groß ist , während von den dafür gezahlten Löhnen das

Gegenteil gesagt werden muß . Die Versuche mit der Oelung der

Dielen , durch die die Fußböden staubfrei erhalten werde »

sollen , scheinen nicht zu einer Besserung , sondern eher

noch zu einer Verschlechterung der Lage der ReiingungS -

frauen zu führen . Die Reinignngsarbeit wird durch die

Oelung etwas verringert , aber die Verringerung kommt nicht den

Frauen zu gute . Eine Neinigungsfrau klagt uns , daß an ihrer

Schule die Arbeit für die einzelnen Frauen seitdem noch größer

geworden ist . weil nun nicht mehr drei , sondern nur noch zwei

Frauen beschäftigt werden . Die Neiin ' gungsfrauen schieben in ihren

Znschristen alle Schuld auf die Schuldi euer , doch die Schul -
diener klagen ähnljch . Die Schuldicner werden für die Reinigung

entschädigt und haben aus der ihnen gezahlten Summe die zur

Hilfe angenommenen Reinigungsfrauen zu bezahlen . Der Betraa ,
der den Schuldicncrn gewährt wird , ist aber von vornherein

nicht sehr groß ; vor allem ist er in den Geineindeschnlen

verhältnismäßig geringer als in den höheren Schulen . Bei

den Gemeindeschulen darf es ja nicht viel koste » > Selbst
aus den Kreisen der Rektoren ist schon das Ein -

gcständnis gekommen , daß für den Preis , der in

den Gemeindeschulen gezahlt wird , eine bessere

Reinigung nicht zn verlangen ist . In der Stadtverordneten «

Versammlung ist von socialdemokratischer Seite mehrfach auf diese

Mißstände bingctviesen und Abhilfe gefordert worden . Das ist erst
im März dieses Jahres Ivieder geschehen . Der Magistrat erwiderte

freilich , die Berliner Gcmeindeschulen seien so sauber , daß die Ver -

treter einer ausländischen Regierung , die die Berliner Gemeinde -

schulen besichtigt hätten , sich sehr anerkennend über die hier herrschende
Sauberkeit geäußert hätten . Ach, wenn doch unser Magistrat sich

nicht nach denjenigen Städten und Ländern richten wollte , in denen

die Schulen n o ch u n s a u b c r e r sind als in Berlin !

Die Wasserschäden vom 14 . April . Der Magistrat hat vor

einiger Zeit die Angelegenheit betreffend die Regelung der Wasser -

schaden vom 14. April d. I . einer besonderen Kommission über «

wiesen , die er gleichzeitig ermächtigt hat , über die eingegangene »
Gesuche um Beihilfen nach Maßgabe der vorliegende » Berichte end -

gültig zu beschließen . Auf Grund dieser Ermächtigung sind rinid
250 Gesuche , im ganzen mit 40 000 M. berücksichtigt worden . Hierzu
konunen noch die in den ersten Tagen nach dem Unwetter an die

Betroffenen ausgezahlten 4000 M. Einige Gesuche stehen noch aus

und dürften in nächster Zeit erledigt werden . Mehrere konnten nicht

berücksichtigt werden , weil die Voraussetzungen für die Gewährung
der Beihilfe » fehlten und die Beteiligten in guten Verhältnissen sich
befinden . Außerdem liegen noch 3 —4 Gesuche vor , die sich darauf

stützen , daß die Stadtgemeinde für diese Wasserschäden vcrantwort -

lich sei. Hierüber zu entscheiden hat sich der Magistrat noch vor -

behalten . Ob d' - se Gesuche berücksichtigt werden , erscheint fraglich .

Trr Millioneiischwindcl der Madame Hnmbcrt hat den

Polizeipräsidenten von Windhcim zu einem originellen
Schritt veranlaßt . Herr v. Wiudheim flüchtet sich nämlich vor der

nicht ganz einwandfreien Konkurrenz , welche das Scherische Bilder -

buch ,�Die Woche " der Polizei bereitet , kummervoll in die Oeffent -
lichkcit . In einer der Berliner Presse zugegangenen Zuschrift klagt
der Polizeipräsident folgendermaßen über die von der „ Woche "
prodnzieitcu falschen Humberts :

In den letzten Tagen sind der hiesigen Kriminalpolizei eine

Reihe von Anzeigen zugegangen , nach denen Mitglieder der vom

Pariser UntersuchnngSrichtcr verfolgten Familie Humbert in Berlin

gesehen sein sollen . Die Ermittelungen haben in allen Fällen die

Grundlosigkeit dieser Anzeige » ergeben , die anscheinend durch
unzutreffende , in der Presse veröffentlichte Abbildungen der ,

gesuchten Personen veranlaßt worden sind . Um weiteren

Beunruhiginigen des Publikums und Verdächtigungen un -

beteiligter Personen vorzubeugen , wird darauf hingewiesen , daß
die in Nr . 21 der illustrierten Zeitschrift „ Die Woche " vom 24. Mai

1902 auf Seite 945 wiedergegebenen Abbildungen in der Mehrzahl
nicht den von der Pariser Behörde veröffentlichten Photographitn
entsprechen . Insbesondere weisen die angeblichen Bilder von Frau
Hinnbert , von Eva Humbert , sotvie von Emile und Marie d ' Anrignac
keine oder nur geringe Aehnlichkeit mit den amtlich bekannt gegebenen
Originalen auf. Dagegen stimmen die in Nr. 21 der „Berliner
Jllnstrierten Zeitung " vom 25. Mai 1902 abgedruckten Photographien
der Familie Hinnbert im großen und ganzen mit den vom Pariser
Untersuchungsrichter verbreiteten Bildern übcrcin .

In der gestrigen Sitzung der städtischen Gasdeputation
unter dem Vorsitz des Stadtrats N a m s l a u wurde beschlossen , die

elektrische Bclc » chtnngsnnlage der Straße lk n t e r den Linden
bei der Umändernng der Straßenanlage zn verbessern . Der Plan
geht dahin , die Lichtquelle , d. h. den Strom jeder einzelnen Bogen -
lanige zn verstärken , von einer Vermehrung der Kandelaber aber

abzusehen . Die „ Linden " werden danach in Zukunft in ganz be -

sonders Hellem Licht erstrahlen . Ferner beschäftigte sich die Deputation
mit dein Projekt , den sogenannten Goethe - Steig� im Tier -

garten , vom Brandenburger Thor bis zur Lennöstraße beziv .
Kemperplatz . der bis jetzt mit Spiritns - Glühlicht erleuchtet wurde ,
mit einer besseren Lichtanlage zu versehen .

Cinc bedenkliche Instruktion ist de » Schaffnern der Großen
Berliner Straßenbahn — wenigstens auf einigen Bahn «
Höfen der Gesellschaft — erteilt worden . Wie wir ans zuverlässiger
Quelle erfahren , wurde den Schaffnern in der Jnstriiktionsstunde be -
deutet , daß sie , tvenn die Wagen bereits vollbesetzt sind , ohne Be -
denken noch 4 —5 überzählige Personen mitnehnien könnten .

Etwaige Anzeigen wegen solcher Uebcrtretung der polizeilichen Vor -

schristen brauchten die Schaffner nicht zu fürchten , denn vertraulichen
Mitteilnngen zufolge würde die Polizei ans diesem Anlaß keine
S t r a f in a n d a t ' e mehr erlassen . Verpflichtet seien die Schaffner
jedoch nicht zur Mitnahme überzähliger Fahrgäste .

Die Befolgung dieser Instruktion ist für die Straßenbahn -
Gesellschaft sehr nützlich , denn wenn jeder vollbesetzte Wagen 4 bis
5 Pcrfoncn mehr befördert als zulässig sind , so bedeutet das für die Ge -
sellschaft cinc nicht zu verachtende Mehreinnahme . Auch dieFahrgäste , die

»och als llebcrzählige befördert werden , mögen die genannte Instruktion
als eine erfreuliche Neuerung betrachten . Besser wäre dem

Interesse des Publikums allerdings gedient , wenn die Straßenbahn -
Gesellschaft zu verkehrsreichen Zeiten mehr Wagen laufen ließe .
Höchst bedenklich ist die Instruktion aber für die vielgeplagtcn
Schaffner . Wenn iinii ein Schaffner trotz der angeblichen ver -
traulichen Mitteilungen der Polizei wegen Mitnahme überzähliger
Fahrgäste in Strafe genommen wird, ' so muß er ohne Murren
zahlen . Wie » nn . wenn infolge von Ueberfüllnng des Wagens ein
Fahrgast verunglückt ? In solchem Falle hat doch der Schaffner eine
Verurteilung lvegen fahrlässiger Körperverletzung zn gewärtigen .
Wenn bei solchem Anlaß noch ein Schaden am Wagen ' verursacht ,
cttva eine Sckicibe eingestoßen wird , so verlangt nach dem bisherigen
Brauch die Straßenbahn - Gesellschaft Ersatz des Schadens voni
Schaffner . Daß die Gesellschaft die Nachteile , die ans der Befolgung
der Instruktion entstehen können , nicht tragen will , das gehl aus
dcni Nachsatz der letzteren hervor : Verpflichtet sind die Schaffner
nicht zur Mitnahme überzähliger Fahrgäste . — Die Schaffner , welche
sich vor Schaden hüten wollen , werden sicher diesen Nachfatz zur
Richtschnur nehmen .

Die städtische Anstalt für Epileptische „ Wnhlgarten " hatte
nach dem Verwaltungsbcricht des Magistrats in der Zeit vom
1. April 1900 bis 31. März 1901 einen Zugang von 449 und einen
Abgang von 414 Epileptischen zu verzeichnen . Der Kraukenbestand
stieg von 996 Kranken am 1. April 1900 auf 1031 am 31. März
1901 . An diesem Tage befanden sich 630 männliche und 401 Weib -
liche Kranke in der Anstalt , und zwar 937 Erwachsene <572 Männer ,
365 Frauen ) und 94 Kinder <58 Knaben , 36 Mädchen ) .



Von den 449 im Berichtsjahre neu Aufgenommenen waren
93 unter 20 , 105 von 20 —30 , 87 von 30 —40 , 93 von 40 —50 , 53 von
60 —60 , 14 von 60 —70 und 2 über 70 Jahre alt . linier den 317
neu aufgenommenen männlichen Personen befanden sich : 74 Ar
beiter , 151 Handiverker , 24 Knnf « und Handelsleute , 6 Beamte und
Schreiber . 5 Landivirte . Gärtner , Diener . 5 Künstler . Musiker ,
Schauspieler , 13 Kutscher und Hausdiener , 1 Gastlvirt , 6 Kellner und
32 ohne Beruf . Unter den 132 neu aufgcnonnneuen tveiblichc »
Kranken waren dem Beruf nach : Arbeiterinnen 17, Dienstmädchen
15 , Handwerkerfraucn 26 , Arbeiterfrauen 6. Almosenempfänge -
rinnen 1, Näherinnen 1, Witlven 14, Prostituierte 1, ohne Berns 45,

Bon den in der Anstalt verpflegten Epileptikern sind im Berichts�
jähre 51 gestorben , darunter 4 Kinder . Selbstmordversuche kamen
bei Männern und Frauen wiederholt vor , ES handelte sich um
ErivürguugSversnche mit aus dem Strohsack gezogenen Fäden oder
uiil dem Taschentuch , Halstuch , Hosenträger , Kleiderstrcifcu oder
auch mittels der eignen Haare . Diese Versuche tonnten jedoch
glücklicherweise mit Ansnahine eines einzigen Falles rechtzeitig vcr -
hindert werden . Einer 81 jährigen Kranken gelang es . »ach einer
geringfügigen Auseinandersetzung niit der Pflegerin , sich der Aufsicht
zu entziehen und im nahen Teiche zu ertränken .

Bedauerlicherweise ziehen sich die Krauken recht häufig , wenn
auch meist nur leichte Berletzungen bei Krampfanfällen zu. Aber
auch schwere Unfälle kamen im Berichtsjahre vor . So fiel ein
Kranker , der die Treppe hinunterging , als er von einem Anfalle
überrascht wurde , über das Treppengeländer , wobei er sich eine »
Schädelbruch zuzog und »ach 4 Stunden starb . Dies veranlasste die
Verwaltung , eine Erhöhung der Treppengeländer anzuordnen . Eine
Kranke erlitt einen Bruch beider Untcrschenkclknochen des rechten
Beines , eine andre einen Knöchelbruch .

Die grofic Hitze dcS gestrigen Tages , sowie der enorme Verkehr
haben leider eine große Reihe von Unfällen gezeitigt . Einige ösfent «
Irche� Hilssstationen hatten den ganzen Tag über zu thnn . Am
stärksten war die Unfallstation i » der Bndstraße beschäftigt , in die
vom frühen Morgen bis 12 Uhr nachts Palientcn kamen und
gebracht wurden . Diese eine Station hatte nicht iveuiger als
zwanzig ernstere Fälle zu behandeln . — Zivei Fälle voii Hitz .
schlag werden vom letzten Sonntagnachinittag gemeldet . Der
26 Jahre alte Schlosser Max Handle ans der Grcnadicrstr . 18
stieg nachmittags nm 4 Uhr auf dem Bahnhof Bellevne ans einem
Stadtbahnzng ans . Gleich darauf siel er ans dem Bahnsteig mn
und zog sich eine große Wunde am Hinterkopfe zu. Auf der Rcltnngs -
wache , die ihm die erste Hilfe leistete , stellte man Hitzschlag und eine
schwere Gehirnerschütterung fest , H. ivnrde mit einem ' Nettnngs -
wagen nach dem Krankenhanse gebracht . — Hier fand auch der zivcite
Kranke Aufnahme , ein unbetauutcr , gut gekleideter , gegen 40 Jahre
alter Mann , der um SVe Uhr in der Nähe vom Schloß Bellcvne a »
der Brücke besinnungslos ziiiamnmibrach . Auch in diesem Falle
erkannte der Arzt einen Hitzschlag.

Ei » SchmalztrauSport auf der Stadtbahn fährte am
Soimtagvormittag zu eiuern tragikomischen Unfall . Auf dem
Schlcsiichcn Bahnhof bestieg ein Knabe mit einem 3 Pfund Schmalz
enthaltenden Paket , das er aus der Lcipzigerstraße geholt hatte und
ans einem kleinen Kaficebrett vor sich her trug , einen nach Grünau
fahrenden , stark überfüllten Zug . Das Schmalz war infolge der
Hitze so weich geworden , daß es bereits ans dem Papier heraus -
floß , der Junge hatte aber de » anfänglichen Widerstand der um
ihre Kleidung besorgten Fahrgäste gegen seine Mitfahrt dadurch zu
überwinden gewußt , daß er ihnen unter Thränen erzählte , er habe
schon eine volle Stunde auf dem Bahnhofe gestanden , ohne mit -
konuncn zu können . Zur Vorsicht nötigte man ihn , sein tropfendes
Schmalzpnket , da « ans seiner eignen Kleidung bereits reichliche
Spuren hinterlassen hatte , zum Fenster hinnnSznhalte » . Als bei der
Einfahrt in den Bahnhof Warschau erstrnße die Menge an de » Zug
herandrängte , riß ein Herr die von dem Schmnlztransportcur besetzte
Thür auf » nd bekam im nächsten Augenblick das Kaffecbrett mit
dem inzwischen fast völlig zerschmolzenen Schmalz auf den Rock.
Aiischrinend ohne sofort zu erkennen , um was es sich handelte , lief
er scheltend »ach einem andern Wagen , der Jmige aber raffle sein
Kaffecbrett samt dem Papier und den Schninlzrcsten , die »och darin
geblieben waren , wieder auf ,md fuhr heulend ivciter . AI « er
in Johannisthäl ausstieg , ließ sich nicht mit Sicherheit cnnittcln ,
wieviel Tropfen Schmalz er noch mit nach Hause » ahm .

Dissclhoff gcstorbc « . Das Geschick des verhasleten Pastors
Johannes Disselhoff ans Trebbin hat eine überraschende Wendung
genommen . Seine Ueberfnhrung nach der CharitS erfolgte , wie uns
nachträglich niitgeteilt wird , in erster Linie lvege » eines LeberleidenS ,
das sich der Pastor durch seiue Ausschweifiuigen zugezogen hatte .
Dieses hatte sich so gesteigert , daß das Verfahren unterbrochen werden
mußte . Mit der KrankenhauSbehandlnng wegen dcS Leberleideiis
sollte zugleich die Beobachtung des Geisteszustandes verbunden werden ,
Ein plötzlicher Tod hat nun aber dem ganzen Verfahren ein Ende
gemacht . Disselhoff ist . Ivie cS heißt , in der Nacht zum Montag an
seiner Lcbcrkrankheit gestorben . Nach andrer Meldung hat Disselhoff
Gift genommen .

Der diesjährige FeiertagS - lvcrkehr hat nach einer soeben
abgeschlossenen amtlichen ZusammenfteNnng auch auf der Stadt - ,
Ring » und Vorortbahn unter der Ungunst der Witterung
schwer zu leide » gehabt . Unter Ausschluß des Fernverkehrs und
unter Nichtberücksichtigung der vielen an den Wochentage » vorher
gekauften Fnhrlartenbündcl -c. stellt sich das Ergebnis ivie folgt :
Es wurden an den Schaller » der Ring - , Stadt » und Vorort -
Stationen verkauft am Karfreitag ; 214 850 sgegcn 242 700 im
Vorjahre ) , am erste » O st e r f e i c r t a g e 268 750 ( gegen
314 280 ) . am z lv e i t e n O st c r f c i e r t ä g e 425 250 ( gegen
704 760 ) , a >n fH i in m e I f n h r ts t a g e 514 340 ( gegen 611860 ) ,
am ersten P f i n g st f e i e r t a g e 387 950 ( gegen 694 230 ) und am
zweiten Pfiugslfciertnge 661 510 ( gegen 871 170 ) Fahrkarten .
Selbst an den dritten Feiertagen . Ivelche elivaS besseres Wetter
brachten , hielt sich der Lokalverkeyr in sehr mäßigen Grenze » , denn
Ostern ivarcn es nur 274 240 » nd Pfingsten mir 360 470 Fahrkarten .
Diese Verkchrsstatistik der Eisenbahii - Venvaltnng bildet für Berlin
überhaupt eine zuverlässige Wetterkarte . Gehen »vir anf die letzten
zehn Jahre zurück , so ersehen wir darmiS , daß Pfingsten . daS
nehliche Fest , in keinem der Vorjahre vom Jupiter Plnvius so
protegiert Ivnrde wie 1902 ; bis 1895 erreichte die Zahl der am
zweite » Feiertag verkanflcn Fahrkarten immerhin noch das fiebcnte
Hmidcrtiauseiid, ' in den folgenden Jahren überstieg sie sogar das
achte <1898 Ivaren eS 850 970 und 1896 sogar 893 350 ) ; den schönste »
und verkehrsreichsten Pfingstsonntag aber brachte das Jahr 1900
Nlit 935 070 Fahrkarten . Hoffen wir , daß nächstes Jahr die Million
voll werde .

Ei » « » heimlicher Vorgang hat sich i » der Nacht zum So » » '

tag in » Schennenvicricl abgespielt . Der Vorkosthändler G r ü n d e l ,
welcher die Verivaltling des Hauses Wehdingerstraßc 7 besorgte ,
halte ernstlich angefangen , mit dem lichtscheuen Treiben der
früheren Belvohner anfzurämnin . Oftmals war er deshalb schon
Gegenstand von Angriffen gewesen . Man hatte versucht , »achtS in
seine Wohnung einzudringen , war ihm mit den » Messer zu Leibe

gegangen und andres mehr . In der Nacht zun » 1. Juni
lag er trank zu Bett , als ei » Mitglied einer eben exnütticrteil
Familie namens Her in a n n B ru h n , die Frau des Kranken ,
die in Erwartung böser Dinge aufgeblieben war und den
Laden erleuchtet hatte , zu belästigen bcgaim . Eine gleichfalls an «
Ivescnde Frau Geißlcr erhielt einen Schlag mit dem Knüttel , so
daß sie nachher in ihre Wohnung getragen werden unrßte . Als

Brnhn sah , daß noch andre Hilfe zugegen war , keilte er auf die

Straße und ließ einige gellende Pfiffe ertönen . Jetzt stürzten ans
der Hirten « und der Linienstraß « ganz « Stötten von Zuhältern und

Dirnen nach dem Thatort mid begannen den Laden zu stürmen . Ueber
200 Personen halten sich angesannnelt . Auf die Hilferufe , die von
alle » Seite » ertönten , sprang der tränke Gründet ans dem Bett , um ,
notdürftig bekleidet , seiner Frau betzustehen . AIS er schnell die Roll -

jalouste des Ladens herunterlassen wollt «, versnchto der Hermann
Bruhn ihn daran zu hindern . AlS nun B. mit einem Knüttel auf
den Verwalter einschlug , ergriff dieser seinen Revolver und schoß auf

seine » Angreifer . Tödlich getroffen sank dieser zu Böden . Jetzt er -
schien auch eine Anzahl Schutzleute auf der Bildfläche , welche die

Menge auseinander rrieben . Der Schwcrvcrlvimdete ivurde zunächst
nach ' der Unfallstation Kcibelstrnße und von dort sofort nach dem

Krankenhanse Am Friedrichshain übergeführt .

Ein Fälfcherpärchc » ist auf dem Anhalter Bahnhof verhaftet
worden ; es wollte gerade mit nachgemachte » ausländischen Wert
papieren , die es sich bei einem hiesigen Steindrnckcr hatte machen
lassen , solvie mit den Stempel » zur Numerierung »slv . , welche außer
halb bestellt worden waren , das Weite suche ». Der Berliner
Fabrikant , der mit der Herstellung der Falsifikate in Höhe einer
Million beaustragt worden war , hatte die Polizei benach -
richtigt ; es war aber durch Verlegung der Zeit der Ver -
haftnng in » Hause des Druckers entgangen . Was für Lente die
Verhafteten sind , fleht noch nicht fest . Der etwa 30 Jahre alte Mann
spricht eine ganze Reihe Sprachen . Bald will er ei » Südfranzose ,
bald ein Spanier , dann wieder ein Italiener sein . Mitunter spricht
er gut deutsch , um sich später wieder gar nicht auf diese Sprache zu
besinne ». Auch die Persönlichkeit der jungen Dame ist noch ztveifel .
hast . Man hat es anscheinend mit einem jener ausländischen
Fälscher zu thnn , die in der letzten Zeit mit Vorliche nach Deutsch
lnnd kouuilen , weil hier besser gearbeitet wird als bei ihnen zu
Hause .

Krankheit « nd Arbeitslosigkeit haben den 49 Jahre alte »
Werkmeister Emil Doppler aus der Utrcchterstr . 1 zu einem
Selbstmordversuch veranlaßt . Der Mann war bis vor «iiiein Jahre
Werkmeister in einer Maschinenfabrik am Weddingplatz und seitdem
ohne Beschäftigung . Oblvohl er keine Not litt , da von den vier
Kindern bereits ztvci arbeiten und ihn nnterslntzen und auch seine
Frau durch Nähe » vsrbicnt , so fühlte er sich doch immer gedrückt .
Als mm bor zwei Monaten auch noch Atemnot eintrat , ivurde
er sehr aufgeregt . Als gestern , Montagnachmittag , Frau
Doppler sich mit ihren beiden schulpflichtige » Kindern i »
der Stube befand , schoß sich ihr Mann im Schlafzimmer aus
einem Revolver eine Kugel in die Brust . Noch lebend aber schwer
vcrwlmdet wurde er mit einem Rettiingsivagen nach eine »» Kranke » -

Hanse gebracht .

Durch einen Sturz von « Gerisist verunglückte gestern , Montag »
mittag bei den Ausbessernngsarbeiten am königliche » Schloß der
17 Jahre alle Stnecatenrlehrlulg Johann Ramlcr aus der Bremer -
straßc , Ter junge Manu trat fehl , fiel aus einer beträchtlichen Höhe
herab , zog sich schwere äilßcre und innere Verletzmigcn zu und
ivurde m bedenklichem Zustande einem Krauleuhause zugeführt .

Vermißt wird seit Mittwoch voriger Woche der 38 Jahre alte
aus Schivciufurth gebürtige Dr . phil Felix Zerf er auS der Karl -
straße 25. Dr . Zeiser war seit einem halben Jahre Hilfsarbeiter im
kaiserlichen Palenlanit und mit der Tochter einer gntgestcllten Witive
nnS der Angnststraße verlobt . Zum 1. d. M. hatte er in » Patent -
amt die Kündigung erhalten , und auch die Verlobung wurde

rückgängig gemacht , da »iia » Ungünstiges über ihn gehört hatte .
Seit Mittivoch voriger Woche kehrte nun Dr . Zeiser in seiner
Wohnung nick » mehr zurück » nd ließ auch nichts mehr von sich hören ,
obtvohl seine Wirtin »och Miete zu verlange » und außerdem für
ihn Bürgschaft geleistet hat . Ob er sich ein Leid angethan hat ,
steht dahin .

Vci einer SpiritnScxplosion verunglückte Montagnachmittag
in der Großen Frankfurterslraße 29 der Kaufmann Fritz Baumgarte » ,
Mitinhaber der Möbelfabrik von F. Baumgarten n. Söhne . Ruf
nick » rrmittcltc Weise explodierte ein mit Politurspiritns gefülltes
Gefäß und die dabei erzeugte Stichflamme traf de » in der Nähe
stehenden Bnuingarten derart , daß er am Körper schwere Brand -
» Minden erlitt und nach dem Krankcnhanso gebracht »verde » mußte .
Die FeuertveHr löschte das entstandene Feuer leicht ab .

Orgelkonzert . Ii » der Marie»»kirck »e werden MUNvocb , den 4, I »»! ,
»liltagö 12 Uhr , Musildirektor Otto Diencl , Frau Adele Pelii - Wallninim ,
Fräiileiu Valerie Zitelmaim , der Cellist Herr Paul Nemiicmn und Herr
Adolf Bolle Koiiipontiouci » vo»> Bach , Frank , Händel , Mendelssohn , Rhein -
berger , Bcctftooc », Reinecke , Guilmant , Max Stange und Diencl ausführen .
Der Eintritt ist srei .

Nadsport . Im Rennen zu Friedenau am Sonntag schnitt
Arend zu allgenieiiicr Ueberraschimg sehr schlecht ab . Er ließ sich
beim ersten Zivischenlanf von v. d. Born schlagen imd ivnrde Letzter .
Ellcgaard und Jaegnelin kaiiicn mit diesem in die Entscheidung . In
ziemlich unfairer Weise gewann Ellegaard das Rciincn , so daß auf
?en Protest des Pnblikmiis noch einmal gefahren »verde », mußte .
DaS Resultat war , daß Ellegaard abermals mit großen » Borsprnng
siegte .

lieber den Verlauf der einzelnen Rennen iintmichtct der nach -
tehende Zeitcnbericht : Niederrad - Hailptfahren : 1000 Meter : Ellegaard
2 : 25,3 ) 1. Jaegnelin 2. van den Born 3. — Niederrad - Prämien -
ahren : 5000 Meter : O. Meyer ( 6 : 46,4 ) 1. Huber 2. Krause 3. —

Hiiideriits - Fahreu : 3000 Meter : O, Meyer ( 7 : 00,3 ) 1. Krause 2.

Snckictzky 3, — Niederrad - Aorgabefahrcn : 1609 Meter : Scheuer -
man » ( 2 : 02,2 ) 1. Heering 2. Althoff 3. — Malfahren für Klaffe <?.
2000 Meler : Bader ( 3 : 55 ) 1. Rcnfckel 2, Keller 3, — Taiidcm -

anplfahren : 3000 Meter : Ellcgaard - Arciid ( 4 : 46,4 ) 1. Hnber -
eidl 2. Bcttinger - Meyer 2. Jacquelin - van den Born gaben anf .

Fcuerbericht . lieber 20 Alanniernngen hatte die Wehr in der

Zwischenzeit zu verzeichnen . Die Saison der Preßkohlenbrände ist
vei der jetzt herrschenden tropischen Hitze angebrochen . Am Sonntag
lvaren allein deren sechs abzulöschen und zwar am Nordbahnhof ,
nur Anhalter Güterbahnhof . Wihclnishaveuerstr . 17, Oppclnerstr . 6.
Franlfnrtcr Allee 5 und Hvhenfriedbcrgstraße 25. Auch noch eine
andre Erscheinung , die zu Alaruiiernugen der Wehr fuhrt , hat die

Hitze im Gefolge . Sic druckt den Rauch im Schorstein nieder , fuhrt
dadurch zur Verqualiimiig der Küchen und Stuben »lud giebt so
Anlaß zu Feucrbcsürchtmigcii . Infolge niedergedrückten Rauches
liefen Alaniriermig «»» von der Fricdrichslr . 121 , Chorincrstr . 12, Koch -
siraße 54a , PeterSbmgcrstr . 10, Krantstr . 35 und ! der Werstslr . 16
ein . Sonntagabend kurz »ach 10 Uhr wnrde die Wehr nach der
Berliner Bockbrauerei am Tenrpelhofer Berg 6 gerufen . Hier tvar in
dem Maschiilenhmlse durch Kurzschluß an der cleltrische » Leitung ei »
Brand entstanden , der indes ivesentlichen Schaden nicht verursachte . Inder

iouSk >rchflr,3 gingen in einer Wohinmg Gardinen und Kleidungsstücke in
lamnicn anf . In der Nacht zum Montag Ivnrde infolge zivei -

» mliger Meldung ein größeres Lösiiianfgebor nach der Manteuffcl -
siraße 126 geniscn . Hier war auf noch nicht ermittelte Weise in
einem Bodcnverschlage Fe » er auSgekonuncn , das an Genunpel .
Kisten k . reiche Nahrung gefunden nnd schon einen Teil der Dach -
koiistrultion erfaßt hatte . Es gelang mdeS der Wehr , die Flammen
i » kurzer Zeit zu ersticke ». Nachmittags gegen 2 Uhr »varen
Höllisches Ufer 23 in eine »» Kellet die Schaldccke . Farben und

Regale iir Brand geraten , dessen Ablöschung jedoch mich
bald erfolgen konnte . ' Durch Umfallen von Petroleumlampen
ivarcn in der Wicsenstraße 33 n » d den , Wcidcnivcg 82 Zimmer -
brände ciilstandel ». die i » der Hauptsache Decken , Kleidungsstücke und
Möbel beschädigten . Einen größeren Wohmmgsbrand hatte die
Wehr in der Nacht zum Soirntag in der Neuen Köuigstraße 62 ab -

jzilöschen . Hier hatten dnr ' ch Explosion einer Petroleniiilanipe die
Röbel , Klcidnngsslücke »slv . Feiier gefangeir . Obgleich es in»»» der

in großer Stärke angerückten Wehr bald gelang , die Flammen zu
ersticke », so ist doch die Wohnung vollständig ansgebram » . Außer -
dein hotte die Wehr im Laufe des SomitagS nach Fenermeldimgen
von der Bülowstraße 89 und Bictorta Louife - Platz 3 zu ver -

zeichnen .

RnS de » Siachdarorke » .

Eharlotteuburg . Der Konkurrenzkampf der kleinen Kaufleute
zeitigt allerhand mifchöne Erfcheimmge » , die aus dem Ringen eines
in die moderne Entivicklmig nicht mehr hineinpaffendeu Berufs nm

Erhaltung und Verlängerung seiner »otdürftigen Existenz zu er -
klären siiid. In dieS Kapitel gehört auch die Begründung der so -
genamttrn Ravatt - Spar ver eine , deren Mitglieder den Ein -
lätifern Rabattmarken geben , auf tvelche bei einer geivisien Höh « des
Einkauf » den Käufern Wertgegenstänbe oder bare » Geld an « -

gehändigt »vtrd . Di « betreffenden Kausleut « behaupten , durch

erhöhten Umsatz im stände zu sein , trotz des Rabatts gute
Waren zu liefern . Zum Teil liegt hier belvußte Täuschung des

PllblikimiS bor . zum Teil anfangs iveiiigstenS Selbsttäuschung . So¬
bald die Einrichtung der Rabattmarken einigermaßen allgemein Ivird ,

ist für den einzelnen Verkäufer ein erhöhter Ilmsatz nicht me' . c

möglich , er wird also bei Strafe des Untergangs gezlvimgcn , d' . e

Preise entsprechend zu erhöhen oder die Qualität der Waren z»� vcr -

schleck, tern , also das kaufende Publikum geradezu zu betrügen .
Einen wirksamen Schutz gegen Ucbcrvortellimg im Kleinhantel

können sich die Käufer aber verschaffen , indem sie dein Konsu » » : -
verein beitreten . Dieser ist ja die Organisation der Käufer , die

im Koiisumlade » in ihren » eigenen Geschäft , also bei sich selbst e. »: -

kaufen . Es wird dort zu Tagespreisen verkauft und der erzielt -

Geschästsgeiuiim wird am Jahresschluß an die Mitglieder nach Maß -

gäbe ihrer Einkäufe bezahlt .
Leider begreifen namentlich die Franc n immer nock» »übt ,

daß sie die Rabatturarkeii euttveder direkt oder indirekt — indem sie

schlechtere Waren erhalten — teuer bezahlen müssen , tvährcud der

Konsumverein nur ein Interesse daran haben kann , gute W we »

zu liefern , und der Geschäftsgclviiin den Mitgliedern , eben den

kanfenden Frauen zufällt .
Am Mittwoch , den 4. Jimi , wird unser Genoffe , RerchSlagS -

Abgeordneter v. Elm ailZ Hamburg in einer Versainmlnng in »

Volks haus , Rosinenstr . 3, die Grundlagen des Konslluivereins ,

nmneiitlich auch in seinem Unterschied gegen die Nabalt - Marken -

Vereine , aliseinandersetzen . Irgend welche Ziveifel und Ilnklarheiteir
können in freier Aussprache , die dem Vortrag folgt , beseitigt werte »».

Hoffentlich benutzen die Arbeiter und besonders auch die Frauen
diese Gelegenheit zur Ansklärnng .

Zu der Anfsehc » erregcudcn TestamentSgeschichte des

Tapezicrs nnd Gcmeiiideverordneten Hugo Seydet in Steglitz
Iverdeir noch folgende Einzelheiten mitgeteilt : Erblasserin ist d: e

am 21 . September v. I . in ihrer Wohnmig zu Berlin , Fnhlesir , 3.

in hohem Alter verstorbene Rentiere S. ' ydel , Nach den » Inhalt des

erwähnte » Testamentes , deffcn Herkinift in Dnnkel gehüllt ist , solle
die ivcrtbolle WohmingSeiiirichtiiiig der Verstorbenen zu Gnnsien
der Arme » Berlins veräußert tverden und Universalerbe des

70 000 Mark ( nicht 109 000 Mark ) betragenden , zum größten
Teil in Hypotheken angelegten Vermögens ihr �

R- ffe

Hugo Scydel sei»». Herr Seydel selbst — und dies ist jar
die Beurteilung der Schnldfrage von Wichtigkeit — »st es ge¬

wesen , der die gerichtliche Untersnchnng in Fluß gebracht hat , indem

er an ihn gerichtete Briefe seiner leer anSgegangenen Steglitzer
Verwandten , in denen diese je 6000 M, als Abfindung forderten ,

andernfalls sie ihn wegen Testainentsfälschnng denunzieren ivnrde »,

den , Staatsanwalt als Beweismittel für ErpressungSvcrsnche von

jener Seite einsandte » md gleichzeitig beim Gericht die volle Klar -

stellung der Authentizität deS Testninents beantragte .

Leerstehende Wohnnugeu in Charlottenburg . Mit Hilfe
der Polizcidirektion hat das Slalistisckie Amt Mitte Mai lyiedernm
die leerstehenden Wohunnge » und Gcschäfislokale erntiltelt . Woh -

» ungen ohne Geschäftslokaie mit 1 Zimmer ohne Küche standen nur

3 leer , mit Zimmer und Kucke 16. mit 2 Zimmern und Küche 96 .

mit 3 Zimmern und Küche 150 , mit 4 Ziminern und Knche 137 , mit

5 Ziminern nnd Kucke 87 , von 6 — 8 Zimmern 243 , von 9 —10

Zimmern 40 nnd von 11 und mehr Zimmern 13. Zu diesen

790 Wohnnilgcu ohne Geschästslokale lonimen »och 107 Geschäfts -
lokale mit Wohunnge » nnd 66 Geschästslokale ohne Wohnungen .
Der Vorrat an Wohniuigei » deckt sich etwa mit dem z » Anfang
November 1898 ermittelten Bestände . Gegen Anfang Januar 1902

sind die leerstehenden Wohiinngen vo>l 563 auf 790 angewachsen .
und zwar verteilt sich der Zuwachs ivesentlich auf die kleineren

Wohnungen . Damals standen » nr 3 Wohnungen mit Zinnner ohne
Kucke leer . 1 « »»it Zimmer nnd Küche , 43 mit 2 nnd 93 mit

3 Zimmern . Die Einsicht in die Adresse » der freien Wohmmgen ist

Wohniliigssuchcndcil auf dem Statistischen Amte , Rostneustraße 12,

gestattet .
Ei » Waldbrand entstand aiu Sonntagnachnnilag »n » 3 Uhr

unweit des Bahnhofes G r ü n a n zwischen dein Bahndaimn und

der Chaussee nach Schmöckwitz . Da die Chaussee um diese Zeit
sehr belebt »var , so ivurde das Feuer sofort bemerkt , aber infolge
der außerordentlichen Trockeuheil erlangte es rasch eine ziemliche
Ausdehnung . Den aus Grünau herbeigerufenen Forstbeaiiite, » gc -

lang es , den Brand niit Hilfe einer großen Zahl von Airsflüglern

gegen 4 Uhr zu dämpfen . Den Flannuen war eine niit Birke »

untermischte Kiefernschoiiluig zum Opfer gefallen .

Ein bcdentendcs Schadcnfcncr brach am Sonntagnachinittag
nm 6 Uhr in dem bei Potsdam gelegenen Dorf Sakrow aus , wo

sich bei dem schönen Wetter außer den ständigen Sommergästen auch

noch zahlreiche Berliner Ausflügler anfhielleii . Das Feuer einstand
in einem der dem Forslfiskus gehörenden Hänser , die von Tage -

löhner - Fauiilien bewohnt werden , und legte es in kurzer Zeit voll -

ständig in Asche , so daß die Bewohner von ihren Habseligkeiten nur

wenig retten konnten . Ein zweites Gebäude ivar bereits von dem

verheerenden Elemente ergriffen ivorden , konnte aber von den in -

zwischen von allen Sciteir ' herbeigeeiltcn Feuerwehren der Umgegend

gehalten werden .

Eine » tödliche » Nuögang hat ein Uiifall genommen , der sich

Douncistag im Feuer werkS - Laboratorium in

Spandau ereignete . Der Schlosser Link war damit beschäftigt , auf
einem circa zivei Stockwerk hohen Gerüst stehend , eine elektrische

Leitung im Kesselhausc anznbringen . Er stürzte dabei herunter « nd

schlug mit dem Kopf auf eine eiserne Schiene . Schwer verletzt wurde

er sofort »ach dem Garnisonlazarett geschafft , ivojeibst er jetzt seinen

Verletzungen erlegen ist . Der Verunglückte hinterläßt vier Kinder

im Alter von 7 —1 Jahre .

Gcvidjks Leitung .
Ei » Röhrcnbruch im Milch - Kühlapparat sollte daran

Schuld sein . daß die von dem LandwiN Fleischer in Beeskow nach
Berlin gelieferte Milch mit ungefähr 25 Proz . Wasser versetzt war .
Die Marklpolizei hatte die von Fleischer an den Berliner Milch -
Händler Zlimnennauu geschickte Milch »ach festgestellter Wässerung
vernichtet , worauf sich Ziimnermann beeilte , in der »ächsien Nacht
die Milchhfendnng ans Beeskow anf dein Bahnhof mit dem geeicht -
lichcn Sachverständigen zu ertvarten , Proben versiegeln und unter -

suchen zu lassen . Die Milch war wieder gewässert . Fleischer hatte

sich deshalb gestern vor der 129 , «bteilniig des Schöffengerichts

wegen Vergehens gegen das Nahrungsinittel - Gesetz zu verantivorten .
An dem Zufall eines mehrere Tage nicht bemerktei » RöhrenvriichS
konnte das Gericht schon deshalb nicht glanben . iveil eine plötzliche
Bennehnnig der Milchproduktio » um etwa 25 Prozent ohne ent -

prechende Vcrinchrmig der Kühe dem Angeklagte « unbedingt hätte
auffallen müssen .

Das llrteil lautete den , Antrage deS Staatsanwalts entsprechend
auf 100 Mark Geldstrafe nnd Bekamitmachmig in einer hiesigen
größeren Zeitung . _

WittermigSubersicht vom S. Juni lavS . » norgen « 8 Uhr .
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Dienstag , den 3. Juni 1902 .
bei zteiiillch frischen nordöstlichen Winden ;

Berliner Weiteröurea » . z

Bei antwortlicher Redactcnr : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dl>. Glocke in Berlin , Druck » nd Verlag von Max Bad » , ig in Berlin .
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